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Bei dem Verleger Diese« sind ferner neu erschieneni und 



Der beruhmle Uerr Verrasser liefert hier etwas sehr Gedie- 
genes! 



Welchen Einfluae hat der Wechsel der Sjsteine 

in ier Arntieiwissenschsrt auf die Ausübung der Phar- 
maeiel Von IL BilU, waü. Apotheker in Erfurt. 4. ISM. 

) Thlr/ 

Eine wohl sm beichtende^ sehr interessante Schrift dieses 
cdciu^ in jeder Hinsicht leider viel su firüh Entschlafenen. 



lieber die Sprache der Zigeuner. 

Eine grammatische Skiase. Vom KonlgU R^ienings- Schuhrath 
Orftfrynder ia Erfknrt 4. ISift. § TMr« 

Diee Wertteilen des geistreichen Hma Verfiuaers hat hcieKa 
viel AuMien cnegtt 



Siebe unb SBal^r^eit, bie Seitfierne aUer (St^tel^unf); 

allen tteumfinfnbfn (fftern unb Srsiffiern t?rn ^erjen enwfo^lrn 
üon ÖiöUer, ''Ptawcr %\i föcöbi^ hu ^laumbuvQ cu b. €5. unb 
S3orfle(Kt einer ^rioat^^i^ie^unggf^CnftaU fftr jtnaben. gc. 8. 
188$* b4* MfQr.s^ci< } sr^te. Mm*fMlh^^bc^ 



2)ic natürlid^e Gntflebuttd ber Sprad^e 



QU« bfin ®€f?(^c«punftt Ut ^tfterift^en ober oergfelil^bctt Gproc^ 

it?ifcnfd)üft. @inc (Sinteitun^i in bie beutfc^e ©pradjle^rc unb in ben 
{)6t)crcn teutfd^fn ©prac^untrmc^t iiKhcfonhcrc» ISom Dr. 3« it. 8* 
Siinnc. 4, 1834. f ajjlr. 

(^me deiflreic^e unb sudlet(^ fe^t braud^bare Krbett, Ut 
feinem ee^er ber ^entf^en Gprad^e freien foUtcl C^iter. Leitung OM 



actttfd^eS Sefebu^ fön bie Sttd«»*|i 



»ur erftcn ©ilbunn bcr ^prad)e unb beg (9ef(^madK. Ste tjerbef* 
fcrtc Ifufr. 4)froug9C8. »om Dr. 4>. X Srbatb. 8. (27 
0€n f£^6ncö lüci^fS Rapier). 1834. ^ei«; nur 4 Sb^r. 

(Sin aui^fui^xiifttcr^r Bnid^t übn uoc|iei^n&en sctlCtl !Oec< 






Johann' de Witt 

nnd seine Zeit; 

TOD ^ 

P. Simons. 



Am im BalBatiMkeii flberaeM, mut itgwwi ämmtikmgt» 



Ferd, JVeumann, 



Zweiter TheiL 



Srfnrt: 

Friedrich Wilhelm Otto. 

1 8S& 



I 



Digitized by Google 



I 



« * 



Digitized by Googk 



Vorrede. 

I 



J^iele Ursachen, zwar für das Publikum von kei- 
nem, für mich aber vom grössten bUereae, haben 
die Angabe dteset Tmeiten Thelies verziert* Zwir 
gehen der Ausgabe dieses vnd des ersten 7%eih sind 
oJmgeführ drei Jahre vei' flössen , während ivclcher 
Zeit ich niclU allein das Unglück luüte, meinen Va- 
ter zu verlieren, sondern auch einen , von mir sehr 
geüTlem Venoamiiem wsd mehrere Fremde, die ick 
aekieie wsd IMle« Ach! wie Viele, denen ick ein 
Exemplar des ersten Theils dieses Werkes üb er schicken 
konnte, haben die Herausgabe des zweiten Theiles 
nickt erlebt ! 

Der Betfall, womit der erste Theü anfgenom- 
men worden ist, vnd die Ehre, ine Beutseke über* 
setzt worden zu sein, waren mir ein kräftiger Sporn, 
allen Fieiss anzuwenden, um dieses Werk so voll- 
kommen z» macken, als es mir wUiglich ist; und hoffe 
icA xHm ganxem Herzen, dose nm bei den Gebredim, 
die daran kaften, an die Müke deiüten werde, die 
man an ein Werk, wie dieses, verwenden mnss, und 
ddtss man beim Nachlesen und Nachschlagen so vieler 
SckriflHeUer so Mckt Etasas Uerseken kamu 
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Es sei mir hier tergSmt, dneii« de» Skm sehr 
Mrendm Druckfehler des ersten Theiles xu verbes- 
sern; Seite 199 1%, L Zeiie 9 von oben kömmt vor: 

Eine der glücklichsten Denkmünzen wnrde geschla- 
fen, wodurch unsere frommen Väter (Deiis ivobis 
kaec) diese glOckliehB Zeit verem^en wölken, während 
dasotiafecü die A m^mUniM sentUeH, dassete*$ e$ 
wmss aber keissen: Eine der glücklichsten Denkmün- 
zen mtrde geschlagen ^ wodurch unsere frommen Väter 
diese glückliche Zeit verewigen wollten, indem das 
Deui nobie haee eüa fedt die AnarkemMu esMelt, 
düsi wusn iiee etem 

Ä !>• bezeichnet wieder die Bibliotheca DuncO" 
ntanny über welche Sa^nmlnifg ick in der Vorrede 
des ersten Theiles schon gesprochen habe* 

Da ick bei der Bearbeitmff diese» ITieUes 
einigen Bückem andere Ansgaben bemUxt habe , aie 
bei dem ei'sten, so will ich hier die Ausgaben an- 
geben, 

Aitnema, die Auggahe 4n Folio ron 1870. 
Bume, Me Ausgabe in 4to^ LötuUm 1759. 
e^SMirmäe», äte Amfafte *i 690, LomdM if48» 

Haag, den II. Ociober 1835. 

Der Ferfasser, 
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BESTJSS ILAPIIICL. 



Fr 'dliere Beziehungen zwischen den ^^icderlandcn und 
Enffhmd; Avfavg der Feindseligkeiten: van Goch 
wird nach England gesemdet; Gewultihätigkeit der 
Englämder im Afrika; vam Goek's Verrlcktmg m ' 
Eagiamii Zug de Rnffißf^s waok Cap* Verds* 

s 

N ie hat die kkino Republik der Niederlfinde eine 
grussmre Krnft entwickelt, nie iiat sie aber auch in 
grosserem Glänze gestralilt, als in dem mit England 
geflilirteii und mil dem Frieden von Breda beendig- 
ten Kriege« 

Bei diesem Zeitpunkt angekommen, dfirfte es 
vielleicht nicht ohne Autzen sein, auch kürzlich das 
Handels- und Staats - Interesse zu erwähnen, wo- 
- durch England mit den Miederlanden , von ' den frü- 
hesten Zeiten an, veilmnden war« Denn om die Zei- 
len der ROmer nlehc mi erwihaen, eo geschah doch 
fan 13k lahrimnderC die Fahrt nach England lediglich 
durch holländische SchüTc (1); und wie sehr auch 
späterhin durch Verbots - Gesetze , dieses Krebs- 
gesehwär, diesen Verderb der Indostrie und des 
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Handels (3), Verbindun^ii sich einigerniassen 
vermmderten: so war im Id» Jahrhunderte der Han* 
del doch noch anadmlich, und es ist bdnahe un- 
glaublich, dass die gerbigsten GegenslHnde des Be- 
dürfnisses und des Luxns dazumal noch aus Nieder- 
laud nach England gcljraeht werden mu^sten (3). 

Während der Kogierung Eiisabeth's in Lug- 
landy waren die JNiederlaude in grOsster Furcht we- 
gen des erbitterten Kampfes gegen Spanien; diese 
ansgezeichnete Fürstin aber schien so gut als Hein- 
rich IV. den Niederlilndem geneigt zu sein; sie 
erneuctc den grossen HaudeUtraktat von 14Ü(i (Lu- * 
aac Holl. rykd. I. p. 363). 

Als später der meuchelmOrderlsche Tod Wil- 
helms L dos Vaterland an den Band des Verderb 
bens gebracht hatte, so dass man beschlosSy der 
Elisabeth die Oberhenrschail ansubielen, und 
wenn dies juclit angenommen werden sulito, sie we- 
nigstens um Hülfe mit (Äeld und ^Mannschaften zu 
bitten: so gab sie zwar nicht so viel als man er- 
beten hatte, aber doch genug, um diese den Nie- 
derlanden gesdienkte Hülfe, und ui^ht mil Unrecht 
auf ihrem Grabsteine sni erwfihnen (4). Und wäre 
die Wuhl £lisabeth\s zur Sendung nach den Nie- 
derlanden auf einen iViidein, als gerade auf Lei- 
cester'n gefallen: so durfte vielleicht di( sc Hülfe 
l^lsehnhcUcr ausgefallen, > und sicherlich von griUse- 
rem Nutzen gewesen sein* 

Elisabeth, die Englaad von 1603, nnd 

also bdnahe dn halbes Jahrhundert regierte , wussto 
diesem Reiche eine vor ihr unbekannte Energie zu 
geben. Unter ilirer Regierung erhob sich die eng- 
lische Seemadit; und die Manufakturen erreichten 
einen hohen Grad der Bluthe. Elisabeth brack 
die grosse Macht Spaniens m Europa; keio^ Aa^ 
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dem hat Englaud mehr uützlichc Einrlchiungcn zu 
flanken, und ihr gcb(Uirt«mit Hecht eine der ersten 
8tdleii uiter dai wenigen Fürsten, die dem Throne 
vielmehr Glans -gaben, * als davon entlehnten (6). 

Unter der Hegieriuig ihrer sehwachen Nach^ 
folger, Jacob und Carl, blieben die Verbbidiina^en 
ZAvisehen England und den Niederlanden auf dem 
alten Fusse. Als Carl von dem Parlamente so ge- 
setzwidrig zum Tode verurtheilt wurde, raaehte dlb 
niederUndisehe Regiening «inen Vennch «i. seiner 
Bettmig — der viettmht, xne tiAon firtiier gesagt 
(Theil I. p. 18), Anlass zu dem Kriege gab, wel- 
cher zwischen der damaligen Ilcpublik England und 
den Niederlanden geführt worden ist. 

Als Carl Ii. nach dem Aufhören der cngli- 
wellen Republik von Holland überschiffte, um de» 
Thnm Englands all hesteigeD, versicherte er bei 
seinem Abgange: ,9dass'er ndc den Niederlanden in 
„enger Freundschaft zu leben hoffte, und dass es 
„ihm unangenehm sein würde, weim die Nieder- 
lande Bündnisse mit andern Staaten der Allianz' 
„mit England vorziehen würden*^ (Theil I. BeiL C») 

Es ist wahrschendieh, dass Carl II., vnge- 
aditet dieser Eifclttnmg, b^ seiner Thronbesteigiuig, 
schon sogleich den Plim gefassl hat, die Niederlande 
zu bekriegen; aus Dem, ivas schon IVühcr bei den 
Unterhandlungen mit England gesagt ist, cri:;i( l)t sich 
überflüssig, mit welcher ünredÜclikcit von englischer 
Seite Alles auf die lange Bank gesdioben wnrde^ 
md wie jedes Mal, nadi fieaeitigang einer Ver- 
driessHdUceit, fanmer wieder ene andere tan Voc« 
schein kam. 

Es ist denn aucli niemals vom KOnige von Eng- 
land ehi Grund angegeben worden, der auch nur 

nüt dem geringtiten Anscheki von üecht diesen Jurieg 
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rechtfertigen küunte; wesshalb man denn nach von 
englischer Seite alles anwaiidte, die Niederlän- 
der för den augreifenden Theü gelten zu lassen (7)^ 
Sobald man hier sn Lande die feindlichen Ge* 
aanmiigeii des Kdaiga von England gegen die IQeder- 
lande eiaaali, thal man Alles, um die drohende 
Oefaiir abzuwenden, und wenn dieü nicht gcUiigeu 
»o!he, einen Krieg, den man so ^eme vermie- 
den hatte, wenigstens mit Ehren zu führen. Schon 
lange hatte man die nnaweidentigsten Zeichen von 
dem Voitebeu geaelien» mü den Mederlanden Krieg 
n tthrai» 

Dies ergab eldi a«a den mmiiesigen Forderun-' 

gen, welche Downing vorbrachte; und dazu kam 
noch so Vieles, bald von grösserer, bald von gc- 
rhigerer Wichtigkeit, dasa man an den feiudltcl^ 
Gesumungen Englande niciht swelfeln konnte. Daau 
kam daa Znaammentrefen des Admirals de Rnyter 
arit Lawson Im nutteUändiseiien Bleere* 

Wie schon früher gesagt, war de Royter am 
8. Mai 1G()4 mit einer Flotte von 12 Schiften ans dem 
Fiie in See gestochen, und diese Flotte war dea 
4. Jnni auf der Höhe von Mallaga (Theil JL p, 183). 

De Rnyter Utt damals an dner sdiwere» 
KranlAeit, was den waekern Haan jedoch tMA 
faniderte, ndt Genani|^fliC s^e Pflicht im Auge sn 
haben, und, wie Brandt sagt: für die Wohlfahrt 
der Landesflottc zu sorgen, und für alle VorHille 
Massregehi anzuordnen (Brandt's leven v. d. R. 
f. 274). — Am 13. Juni begegnete die niederiXn^* 
aehe Flotte einer .a^gUacifaen .von sieben Schiffen nn* 
ter dem Admiral Lawson» De Ruyter begrfisate 
die englische Flotte mit 19 Sddlssen und dem Strei- 
chen der Flagge, was von dem englischen Admiral 
awar mit einer gleichen Anzahl ÖebüBse, doch nicht 
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mit dem Streichen der Flagge crwiedert wurden m- 
dein er vorgab, er habe vom Könige Befehl, vor 
Niemand die Flagge «u streidiea (Brandt L c). 

De Rayter war darüber sdiur entriatet, and 
eiUftrte aeme Abdeht: daaa er *fcllafti|^ Tor den 
Engländern die Flagge nicht mehr niederlassen wer- 
de, indem er mündliche Befehle dazu habe. Dies 
gab Veranlassung zu einem Briefe de Mortaigne'a 
an den Rathspenaionair. 

Die Staaten von Holland liessen darauf an de 
Mortaigne adbreBien: daaa der Admiralam beaten 
dum wfirde, die cngfiadien Schiffe ao iM ab mOg* 
lieh zu vermeiden; aber wenn er ihnen begegnete, 
ihnen die Ehre zu beweisen, auf welche sie laut 
des Traktates vom 14. September 1662, ein Recht 
b&tten (8). Dieser merkwürdige Brief de Witt's 
beweial aafa dentüchate: wie weiaHieii and nmsicbl- 
Beh die dasialige Landearegienuig^ obgleieh aie über 
groaie Mittel zur Ffihnuig eineä Krieges verffigen 
konnte 9 dennoch Alles that, um Krieg zu vormtii- 
den, und von jenem lächerlichen Trotze weit ent- 
fernt war, womit man wohl zuweilen kleine Staaten 
sm groaaem eigenen Nachtbell, grössere Mächte bal 
reizen sehen« 

Diese Vorsi<dit der Landesregierung konnta 
gleichwohl die drohende Gefahr nicht abwanden, 
die nur zu bald in schweren Krieg ausbrach« 

Wclclie Bemühungen von der Republik ange- 
wendet wurden, um diesem Kriege zu entgehen, und 
weldies die potttischen Verhältnisse ndt andern 
Miehtea an jener ZeH waren. Das Teptfeat nan 
istwas amrfUirllcli Id^it erwähnt an wtwden« 

Unter Anderm war der Könia; von England mit 
der niederländischen Regieruns; auch de.ssliaib uumi- 
firieden, weil kein Gesandter in FnglMid zuruck- 
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fi;cbliebcn war, nachdem die afuSsergewdhnliche Ge- 
sandtschaft, deren wir frtUier erwähnten, ^viedec 
surucks;ekehrl war (von Wicquefiyri wird diea 
anadrückUch angegelien)« Die Begieiuig beschloss 
daher, einan ordimdiehen Ambafwadew nach Eagr 
Lmd zu senden; die WaU das« fiel avf IL van 
.Goch, welclier mit euier der au-ssergewöhnlichcn 
(Jcsandten gewesen war, und der in Seeland, in 
%velc]ie Proviusb es geh^ta» .anaehnliche Afimtec her 
Uaidete» 

Die Instrtiktion für diesen Gesandten wittdo im 
Monat Mai 1064 schon ausgefertigt (Kok VadcrL 
Woordenb. XVIU. p« 465). Den 17. Juni reisete er 
nach London ab^ war drei Tage später dort, und 
hatte 9 vor aeineni feierlichen Empfange bei demKll* 
nige, schon den Abend des 90. eine geheime Aar 
dienz. Die Veriiandlungen dieses Gesandten mfissen 
nun dnigcrmassen beleuchtet werden; weil aus «ei- 
iicm Briefwechsel m\t dem Rathspensionair sich er- 
hellen lässt, dass mau mehr als jemab mit Grund 
lioffen Icounte, den Krieg m vermeidai* 

„Wir liaben", scluieb darüber do Witt an 
van Goch ( den 27. Jun! IGfvl , d o W it t' s Briefe 
IV. p* 305 ) , „ mit Verg;iiugea Ihre Ankunft vemom- 
jimen» und lioffen» dass Euer Edchi Gelegenheit 
bekommen werd^, den KOnig und. die Minister 
„voUkömmen von der Unrechtmftssigkeit der Forde- 
„rung der Interessenten an (Ue ScliiiTe Bonne Esptf- 
i^ raiice und iicury Bonne - Aventure zu überzeugeu*^^ 

Dies war. also das Erste» wonut sieh der naoe 
Gesandte besehifUgea mnsele. Ferner mMd nun 

ans diesem merk^vürdigen Briefe die hier zu Lande 
herrschende Besorgni&s über die Gefahr eüies Zu- 
bommeutreieus der ^gUschen und niederUadiachen 
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flotte. Weker fiagt de Witt (Bhev. y. d. W. IV« 
p. 306): 

9, Was die Sache vitn Cop Verde and dieSafis- 
5,flielion Ahr das daselbst and dariber Terilbte At- 

.,tcutat betrifft, so rathe ich mit nllem Eifer darauf 
„zu dringen; Inflcm es ausser dieser Satisfaefion 
9, unmöglich sein dürfte^ den Friede zwischen bei- 
;,den Natkmen za ^hdltm.^ 

Dieses sogenaimte Attentat bei Cap Verde lind 
ms ncNsh wdtel* dam gereclmet werden kann, war 
^e so gewaltsame und so sehr gegen das %'ülker- 
recht streitende That, das» selbst die spätere eng- 
lische Geschichte kein zweites Beispiel davoii üci'ert« 
Sie mag hier kürzlich erwähnt werden. 

Schon hn Jahr 1661 war Robert Uolmes Yon 
des Englfindem iiaoli der afiüunischen Kfiste ge-^ 
sandt worden 9 und hatte damals den Dvektor der 
niederlfindisch - westindischen Compagnie von Capi 
' Verde zu vertreiben gesucht; im Jahr l()ü3 aber 
wurde er nochmals daliin gesandt^ nahm mehrere 
Schiffe weg und eroberte ^üge Forts an der Küste 
von Afrika^ steuerte von da nach Neu -Niederland 
(9), was er nach der Erobenmg der Stadt Neu* 
Amsterdam sieh gana nnterwarfl (Dies alles findet' 
man ausfuhrlich berichtet bei Wagen aar Xlil. 
p. 118 und 119). 

Ferner wurde In dem ßriefe des Rathspensio- 
nairs dem van Goch noch besonders ancmpfolilen: 
„er möge mit der grasten Vigilana ein wachsames 
^^Ai^ auf die englische ScluSs - Rüstung haben,' 
^,imd specialiter: ob nndwohm dieselbe in See ge- 
55 heu dürfte, zugleich auf die Zahl der Kriegsschiffe 
,9 und ilire etwanige Beschaffenlicit ; und dann, ob 
,5 und welcher Art daselbst gearbeitet werden niüch- 

,»te»*nBinoch einige weilef 6 Snhifsmadrt in Sse sa 
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^fitelien — - damit man nach allem Diesen Uer aeiae 
9,iIaa8«Tegeln sn nehmen vennöge.^^ 

yjDnajenige» worauf gagenwArtig Ener Edeln 
.^Wachaaarice^ und Aafinerkaamkeit am nOthigste« 

.,zu sein scheint, ist: wa mOglich der Instruktion 
,;filr den Admiial Moiitague und für den Herrn 
^Ilowuiiisc 1i«blinft zn werden." 

JMan ersieht aus diesem Ikiefe des BathspeaafaH 
naira an van Goch, dass deaaea in Enfj^and «a er- 
lullende AQ%abe eben nidit die befaemale war. 
* Eine maeni Gedanken rnek ^Wneikenawerlii« 
Eigenheit ist es: dass in England bei üntciiiandlun- 
^en und Kriegen immer alte, ja beinahe ganz ver- 
gessene Angelegenheiten als neue Ursachen . den 
IffiasTeignfigens anf die Bahn gebracht wurden. — 
So war es mit dem aogenanaten Mord anf Amhoina» 
In der Zek den Proldctora Cromwell; nnd aci 
war es mm ndl den Sehiffas Bonne- Aventnre nnd 
Bonne -Esperance, die man hiermit meinte; waj§nacb 
dem Traktate von 1662 dem Ausspruch dbr gewöhn- 
lichen Richter überlassen war (Wagenaar Xiil^ 
120), und die^ nack dem mgltoehen Geacinckta* 
aekreiber Hnme^ abgedmn gewesen nein wWe» 
wenn ea niekt der englisdie Bfiddm^ Dawning 
hindert gehabt hfitte ( 10 ). 

Es währte nicht lange, so schneh der Gesandte 
Tan Goch dem Rathspensionair, was ihm in Eng- 
iand widerfahren und was ihm dort zu Ohren gekom* 
»en war (den 4. JUy de Witf a kriev. IV^ 

^ 300); er berichtete m dieaein Briefe Uber aei^ 
GeaprSdi mil dem Klfoiige, nnd mebrte, die engli* 
sehe Flotte werde wohl in See gehen, aber nichts 
gegen dio Niederländer imtemehmen, indem die 
meisten der iviim%ter und der Vornehmsten gegen 
den Krieg Mrea; t»a«ek iai (adirieb er>-die 
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.^Kasse leer» der Credit kleiat niid da» 
j^Volk nnsttfrieden*^ Er vereieherte, des» er 

der Instniktion Downings habhaft werden würde, 
zweifehe jedoch, die des Admirals zu erhalten (11). 
Ferner gab van Goch zu erkennen, wie wün- 
schenswerth ea wäre: daee eine ^ite OrdAung 
ehie» .beseem Josiiaveflfihrais md Uaadeleregle- 
menU^^ gemacht werden mOehte. 

Die ReehtflhAife gab damals Tide Vreaelieii sa 
Klagen; doch de Witt sagte, dass diese Klagen 
lyipjecrnindet wären, aber dass die Engländer viele 
vor den Richterstühlen anhängige Sachen, durch 
politische Dispositionen abgethan wissen wollten 
(de Wit^a brieF. iV. p. 313 a. TOng). Anmark. 10). 
„Daher (achrieb der Radi^enaioiudr^in dewMclben 
Briefe) gieb mir ron s<^hai Klagen hnmer engen- 
blicklich Nachricht, mit genauer Angabe der Sachen 
ujid der Namen der Personen, und dann darf idi 
9, wetten» das Gegentheil von ihrem Vorgeben nach- 
zuweisen zu können*** 

Nach diesen Bemerknngen, besonders naob det 
migeiMOgjemen Stella eines englisdien* Geschichts« 
Schreibers (s* Anm. 10) dürfte es wohl Jedem deut- 
lich sein, dass man in England den Krieg suchte; 
aber man hoffte, die Niederlande wenig dazu vor- 
bereitet zu hnden; und der König schien in seinem 
Benehmen gegen ansem Gesandten alle Ursachen 
mir Unrahe wegriaaien an wcDen — tbeüa dardi 
Gmistbeaeugungen , theils dadarch , dass er geschickt 
die Schuld von allem Denjenigen auf Andere warf, 
worüber mit so vielem üechte von niederländische!: 
Seite geklagt wurde. 

Das in den niederliadisch - westindischen Be- 
sitanagen Geschdiene wnrde demlfaraoge Ten. York 
aar Last gelegt, der an der Spitse der ««gKsck« 
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wostiiuliselien ITmidols - C'ompfiE^^i^» Rtninl. Der Kr.- 
11% erklarte, zu der Gcwaluhäü<;keit bei Gap-Ycrde 
und kl Nao-Njederland keineii Befelil gcf^cben zu 
haben; er versfirach sogar, den Kopitain Holmes 
bestrafen xa lassen ^ Wenn er sehüldig befanden 
würde (Briev. v. d. W. IV. p. 311). Es blieb in- 
dosseii bei den Worten, und täglich Sellien die Er- 
haltung des Friedens schwieriger zu werden. Zu- 
erst hoffte man, dass die englische Flotte nicht aus- 
laufen würde; Tan Go^ch hatte darüber viel mit 
Downing gesprochen (de Wittes brier. IV. p. 
314). Aber bald darmif erldell der Rathspenslottair 
«Tom Gesandten die Nachricht, dnss die Flotte ohne 
Zweifel in ^ce gehen werde (den 18. Juli 1664^ de 
Witt' 8 briev. IV. p. 316). 

Um diese Zeit ohngef&lir bot der KOnig von 
Frankreich seine Vermittelung znr Schlichtang der 
Streitigkeiten nwisehen der englischen und nleder* 
Iftndisehen Regierung an; was, wie fast Immer 
(de Witts briev. IV. p. 321 ) , ohne Erfolg blieb, 
obgleich einst der französiselie (iesandte dem nie- 
derifindischen mit vielem Vertrauen versicherte: 
•ydass es keinen Krieg geben werde (de Witt' • 
briev. IV. p. 941). 

Die Vemdttelong Frankrdehs hierin war viel* 
leicht nur 'dem Umstände ztizusclireibcn: da^s Lud- 
wig XIV. gemäss dem \\'rtraii:e von 1662, bei ent- 
stehendem Kriege, gehalten seyn konnte, den iSie- 
derländem Hfilfe zukommen zn lassen (de Rapin 
T h o i r a s abrdgd Hl. p. 336 ). Die niederl&ndBscheit 
Angelegenheiten worden von dem Gnden von Co- 
minges, Gesandten Sr. allerchristUchsten Majestät 
am englischen Hofe, eifrig betrieben, %r!e aus der 
zu jener Zeit geführten Correspondenz deutlich er- 

scken werden kaunf aiioh waren in fingland hiiii^ 
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ScUfii attfgefcmcht wordm^ d&ttn Lmäaag fran- 
aSfiisclMii Umerduuifltt gehOrle (de Witt's Briefe 

IV. p. 429). Doch alle diese Bemühungen konnten 
den Ausbruch des Krieges nicht verhuidem , den 
die Engländer feurig wünschten, und zu weldieia 
m England viele Zubereitungen gemacht wurden. 

J)m. Briefweelwel. simdm van Gocli mä de 
Win gMie eineii intarefliaiitw Beitreg mr pelki- 
sdien Geschichte jener Zdt; «na ihm ersiehl man, 
tvic küiistlicli der König von England sein Ziel zu 
verbergen suchte, ja gegen den niederländischen 
Gesandten den Schein gprosser Freundlichkeit an-» 
nahm^ wesslialb ihn Dieser mehrmals priea (Briefe 
▼on de Witt IV. p. 382). Doch dieser Anachehi * 
von Wohlwollen reichte nidit liin^ den NiederUnder 
KU ÜbeiUaten , der, ab dn mhlger Beobachter von 
AUem was ilui umgab ^ richtige Schlüsse sog und 
Beweise gab , dass ihm nichts entgieng ; so dass er 
die weseutUche Ursache zum Kriege durchschaute, 
nnd stets wichtige Mittheilungen über die engU« 
echen Zurfistimgen mid ihre Mittel, den Krieg n 
f&Jnrw» niaehte; . anch gab er oft der Landesregie» 
rung guten Rath über die Art nnd Weise, wie sie 
sich am besten g^o^^ Aiigiiiie würde veithcidigeu 

Da manche Geschichtsschreiber, unter andern 
Wicqnefort (in noch nngednickten Aufsätzen) 
eich nidit entbKktot haben^ van' Goch aUe Ge- 
scUckttcUcsit absusprechen: so dürfte hier gerade - 
die Stelle sein, die Dienste zu erwähnen, die er, 
während seines fast ISiiioiiatliclien Atifetithaltes in 
England, dem Lande cr>viesen hat; woraus man 
mehr als genug erfahren wird, dass man damals 
mlbm^glkk Jemmden hfttte inian. kennen, der mit 
ncltt ^ge und^Eifery jdk eBK# dies^ widittBen Po-» 

4o]u 4i irVitt. IL Th. 8 
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•teil beklddesi konnle» «id inift so viel AuCoierksaia* 
kett Alles iNsolMeliietet mratf m kitaUAea 
AugenUieken geaciUel werden nwMle. . 

Dass er den Krieg nicht Terhindem konnte, 
beweist nichts gegen ihn, und kann seine Geschick- 
lichkeit aU Unterkfiiidier nichi bezweifeln laeeenf 
kideni aae dem VorkergdMnden genngenn kenrorge- 
gangen eem wird, dnee die Bni^finder» wter Jeder 
Bedingung, Krieg wellleB« ^ 

Dn2:ogen gab er von Allem Nachricht, was nur 
einigennaa»sen der liegierung des Landes, w^elches er 
reprisendrte, wichtin: erachtet werden konnte. Diese 
Bemerkungen md Belenditnngen Terdienen wokl 
* kier dne Stelle; sie belogen eidi auf drei HanptH 
Punkte: « 

1) Die allgemeine Denkungsart in England. 

2) Die Krio^srüstungen und die Mittel, woraus die 
imgewdhaiickett Koeten daza aufgetrieben wer-' 
den könnten« 

3) Was von niederUnOecher Sdite dagegen gethan 

werden könnte. 

Jeder von diesen grossen und wichtigen Punk* 
ten soll hier ktalicb ans einander gesetast wer- 
den (12). 

In jener Zeit waren die Engländer Rivale des 
niederländischen Handels; sie wollten den ihrigen 
ausbreiten , und sich dazu d^ gan2^ atrikaiuscheu 
Küste bemeistem; deshalb suchte man wcfa aUei 
alten Strritigkeitc« anf , damit der Krieig bald Bena^ 
ansbreehen fifichte* 

Die Rüstungen zum Kriege waren von engli- 
scher Seite ausserordentlich ; grosse Schifl^ wurden ia 
Dienst genmnmeä, und zo0fin laa^uM in ktofaiwi 
Abtbeilnngea ab» kein» A^gwete an nebeni aneb 
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war «chmi cii' XeMr Mt irtne miM&didie ScliUTä- 

macht der Engliiiulcr auf der See. 

„Ich habe — schrieb van Goch (*le Witt' 8 
fip. IV, p. 336 ) — mich unterrichten lassen woilei^ 
welche AnzaU Ton Sddffen dieses Relelies gegen^ 
wlttfg fo See grfMctt wirde^ worairf mkt tferUA* 
ieft wurde, das» 17 an d«r SaU tuiter ^teni Vlee^ 
Admiral Montague In oder" bei den Dünen^ 12 hi 
dem Caiial unter Lawson; 6 an der K^te von * 
Afrika, und 3 in Neu -England wären ; und indenl 
hierbei die liste der Selüfie folget (sieiie Beilage A)^ 
waMe hier sowohl auf den fldssen, als in ander- 
weitigen Hftfen hier baram aiir AoMlstang liege», 
wie in andam Sendsehrelken anf Ordre gemeldet 
wurde: so wird gcurtheilt werden können, welche 
Seemacht zu seiner Zeit dies Reich wird aufsteHen 
kiittnen; ausser den andern Schiffen, an denen frü* 
heffiüa oder nodi gar niebt gabam oder ausgerislei 
Warden lit^ 

So wie van Ooeh ftber «üe ZuriaMig^ äet 
Engiindar berii4iilete, eben «e gaMin gdi er an; 
Ton wo und auf welche Weise man das für denf 
Krieg so nöthige GeM bekommen würde ; man er^ah 
daraus, dass der König von En£^Iand über sehr 
grosse Sammeii Geldes iiilr cbesen Krieg verfllgiM^ 
konnte; eben so genan warde man von ^^aä yM 
den Waaren and Vbrrädian utenielitet, weMhe di^ 
Engländer naSb der afrfkaidseben Küste titid anders 
wohm sendeten (Briefe von de Witt IV. p. 393 — 
405); auch warnte er vor bösen Ansehlägen der 
Engländer, Schiffe und Magazine hier zu Lande in 
den Brand m Staaken (ßgMe rm de Witt IV/ 

Mne RalbaeUfige Iber Dss, was vofi ilfeder- 

ländischer Seite gethan werden müsste, waren nicht 

a 
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»aniet gut» ' mi ofbiids 'vmtmk Sie, Betidite von 
Dem, was die Englfinder am tfiini- wQIqm wayen» 

von einer Angabe der Äfittel beo^leitet, die dagegen 
angewendet werden könnten (Briefe von de Witt 
IV. p. 317, 350, 4()1, 424, 432, 446). 

In der Geschichte sind viele Beisf^e vorliaiip 
den, das« -die £agl&ider bdl einem ausbreelieBde» 
Kriege, nodivor einer KriegifefldäriiBg, Fei nd aeKgr 
keilen ausübten; so war ea in dem Kriege gegen 
die Niederlande zur Zeit der englischen Kcpublilc 
geschehen (13), und so waren nun, wegen def 
Gewaltth&tigkciten ora grünen Cap, verschiedeue 
Schiffe geraubt worden: ehe lüan noch wusste, ob 
es Krieg geben wftrde, nd wShrend man sich noch 
immer der Hofflinng bingab, dass der Krieg ver- 
mieden werden könnte. Nichts war daher natfir* 
lieber, als dass man sich auch hier zu Lande vor- 
bereitete, der Engländer Gewalttbätigkeit zu zjlh- 
nien und zu zugein» Die von der Regierung des 
Landes angewandten Mütel müssen hier erst näher 
beleuchtet werden» nm darnach dto Verirnndfam^eB 
«lit andern Mächten und die Besorgung der innera 
Angelegenheiten vorzunchmeu. 

Zuerst wollte man alles Mögliche anwenden, 
un den KriG-lnndorn Das wieder abzunehmen, was 
sie an der afrikanischen Küste wie in Amerika so 
schändlieh geraubt hatten. — Dies amsste sehr ge» 
i^iem geschehen» indem aus England geschrieben 
worden war: dass die Absendung von Scldflfen nach 
Guuica gewissen Krieg hervorbringen würde ( Briefe 
von de Witt FV. p. 343, ebenso Wagen aar XIIL 
p. 121). In einem FreLstaat, wo die Regierung ia 
so vielen Händen ruht, und besonders bei einer Re* 
gierung, wie die vomudige nieiefUndlsche» war es 

äQBiiQrst schwierig, etwas m kmtiiHmen» ma AM' 

■ • 
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schnell rachbar und bekmnit geworden wllre (11). 

Dock de Witt wusste iMittel zu tindeii, eine u;ute 
Schiffsmacht gehleumg nach der nfriknnischeu Kirnte 
SEU senden; dabei aber diese Angeiegeuhek «o ge- 
lieim an hinten, dm nichts davon verrathen wd» 
(in wdohir. Wete es geschsh, siehe Wageaaar 
Xia m mtä Brandt p. SM). 

Die westindische Handels - Campagnie Iiatte, 
nach den vielen Gewaltthätigkciren der Eugläjider in 
den Besiizimgen dieser Compagnie, von der Regie- 
rung des Landes Hülfe verlangt; worauf man be- 
aeUoss, 12 Kriegsschiffe attsziirflsten (den 6^ Ao» 
gnsl siehe Seeret resoL U. p. 4M). Da der 

Adflifaral'de Rayter sieh sn jener Zeit mit einer 
ziemlich ans elmlich ea ScIiIÜsaiacht im ivtlttelliindischeu 
Meere befand, so liatte man dadurch Gelegenheit, 
den Bcsehlii&s schleunig zur Ausführung zu bringen; 
und sa besshloss man den 7« Anglist 1664^ an da 
Kalter sa> adueibein 

, ^Seh^ nk aller wMt seinen BrfeUen steheii- 

,9 den Macht, aufs allereiligste insgehdm und still 
,,nach Cap -Verde zu begeben, und dort nni Gottes 
5, Hülfe und Beistand das oder die Forts, welche vor 
^ nicht langer Zeit die Engländer diesem Staate and 
99 der weslittdisclien Compagnie in demselben nnt 
9»UehemaebuQg wd Gewalt abgenonnneB liaben, 
^wieder an nehmen ; : aber aneh alle diejenigen Schiffe 
9, zu befreien, von der genannten westindischen €onw 
,,pagnie oder {Uidern Euigesessenen dieses Landes^ 
9^ welche durch die genannten Engländer oder von 
^Jemand Anderem möchten genommen worden sein, 
^fOnd van ihm dort oder anderswo angetroffen und 
s^erteidii werdmi Idtmilen; mit besonderer Vollmacht 
^nnd ansdrfiddiohem Bef(^, alle Diejenigen, - wel- 
,9 che ^ich der Ausfuiuaug dieses Befehlis wider* 
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9,set2eii oder ihm hindcrlieh sein wurden 9 nüt Kraft 
^«nsiigreifeii, zn erobern, oder zu ztwMwm, ndt 
ipAnwcnAH^ itkti von ftnUbtcm ud SetfMHMoluift 
9,i«id nrar «if «aMie Weis«, als er SdUgts «i 
^Sfliner Zdt wird Tmntirortan woHea wmä kUimw** 
9, Dass ferner er, obeabenannter Vice* Adniiral, 
9, wenn er Obenbesai^tes um Cnp- Verde verrichtet 
^hat, das oder die besagten ii'orto gehörig versehii 
ffUnd gesichert hinlerlässt, skii isil seiosr utvr* 
^yhsbsndsa Msehil^ aMk ind Ungs der giHMB Kfisla 
99¥im Giunes Us T«Agen ssB^ md doit den 
^Beamten des Staats und der schon angeführten 
9) westindischen Gesellsehafl, oder sosst erfragen 
9, soll: was für weitere Feindseligkeiten von den £ng- 
i,läiidern dort, theils an den Forts, theils an den 
„Schiffen des Staats odsr aiskrcrwtiMer Ges^ 
ipsehaft oder änderet EhgessssaM» disssr Linde» 
n^BM^SßHibi wordoi sefai rnftditen; und beMmden, ki 
99 welchem Vcrliültniss sich Tacorary ujid Cap-Cors 
^bei seiner Ankunft daselbst befinden werden} wo- 
9t bei er in Betreff derselben 9 und aller anderen Ka- 
„stsUs» Festungai^ JForts und Sslitfh dieses Staa-^ 
^94eSf «ad der besagtaa IhMidalsgwsHBnhaft oder 
^^aateer Eingesesssaea dieses Ivsades, waloks dla 
. 99 Engländer gleichfails besetzt, genommen oder be- 
99lä&tigt haben möchten 9 so and gleicherweise ver- 
„fahren soll, als es betreffend Cap- Verde insbe- 
„sondere 9 und die-vsis dea fiagl^ndem wie obei» 
„eiisriisniit eHra gsnaauaaaen Sahttfe, hiev obe» 
^iveiddnfiiger sasgiidiitiiEl is»; wobei 99 tvaslMa 
f^soH, in jeder Hmsicht vollkommen h ütiws le lifln» 
9, zu befreien und zu sicheni, was sich funien wördc, 
^dass diesem Staate und der HandclsfSfesellschaft 
„oder andern Fjngesegsenen dieses i»aades feind- 
et ssBBerweiso and ywilnam nwomnisn» tessta^ 
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•9 Off er sonst auf irgend eine hdJUl6fsf> wor- 

9, den wäre.^^ 

'9,Und seil er ferntr» naeh der toehgehends 
95an alle Commandeiirs and Capkains aar See zu 
s^ertheQenden General -Ordre, alle aoleke SeMffe 
,,zu erobern oder zu zerstören haben, welche den 
„Eingesessenen dieses Staates Schaden zugeHügt ha- 
9,ben, zofugen oder dergleichen zu tbun trachten; 
9,eline anderseHs -die Schüfe oder Personen der 
MEtagUnder oder ttiderer Aorten, die flinen aaf 
„den erwilailen Kltoten hege^oi oder daseftst noch 
55 begegnen werden , so lange dieselben kefaien Scha- 
5, den oder Unbill den Forts, Schiffen oder Unter- 
„thaiien dieses Staates zufügen werden, im gering- 
,98te& za beschweren, oder in ihrem dortigen Com* 
„merz zu be^adem «»der aa heldst^en.^^ 

,,Daaa ferner dem CoDeghun der AdndraHtdt aa 
9,AnMleriaHi anbefoMeii werden m5ge, die mn Ob* 
•5 besagtem sich ergebenden Ordres ihm, dem gc- 
5, nannten Vice - Admiral d e R ii y t e r , von Staats- 
,5 wegen auszufertigen, mit aller Eile, Heimlichkeit und 
^ji^herheU aoausenden; denselben aaeh zu seiner 
^BeacklaagTOD jei^cherKande an aaterriehten , die 
„019» luer von den oben besagten verfibtea Feind« 
„seBf^eHen and Zurfistongen ^er Emgttader em- 
„pfangen hat, und allmählich noch erhalten möchte; 
^,(und hat er es) den bei sich habenden hohen und 
„niedem Offizieren bekannl zu machen, ehe und 
„bevar er (Gttiraltar*) aaraeaaiwärts wird ausge-» 
^,8egell aefn, and aeiaelir Geara aaf Ae hohe See 
5,naeh benaanfeai Oll^«VMte genoattaen baben 
„wird. 

Dieser Auftrag für den grossoa Admiral, der 
stets das Wohl seines Landes vor Augen hatte , und 
als vorlreKüeheff Birger kmaer Paslei dleala» wwrde 
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darch Terschtedene Couriere, wie Brandt sagt, 
(Brandt leven de Ruyter's p. 299), nach Ca- 
di3(, Mallaga und Alicanle gesandt: »»auf dass sie 
dem Vice-Admiraly ivie er an einem dieser Plilae 
nnUmef sngestellt w^en mOchtai*'' 

De Roytev befand sich, nachdem er «int^ 
Zeit gekreuzt Latte, am 1. September vor Mallaga, 
wo er die Befehle Ihrer Hoch - Mögenden empfieng. 
AugenUicklich segelte er nach Alicmte, um den 
ndthigen Proviant einamehmen* Den 8. erschien die 
Flotte vor Alieantei segelte tod da nach Hallaga» 
wo ancJi die englisehe. Flotte miter Lawson la|^ 
und sich beide Flotten gegenseitig aUe Höflichkeit 
bewiesen; den 20. October hatte die Flotte das Cap- 
Verdc im Cresicht (15). Auf der Flotte n ar Alles 
in Bereitschaft gesetzt, am augenblicklich landen za 
kitamen; die Soldaten und Matrosen waren n die» 
eem Zwecke nnter den Oberbefeld de Hortatgne^s 
gestellt, ond nnter Diesem standen noch andere 
Hauptleute, Lieutenants und Fähndriche; unter An- 
dern wurde dem jungen Engel de Ruyter, wel- 
cher bei dieser Fahrt am Bord seines vortrefflichen 
Vaters war, wie Brandt sagt (Brandt 907^ 
andi ein FAhnlein gegeben. 

Die Engländer hAtten bei den Insehi am grünen 
Cap keine hinreichende Macht, um sich gegen de 
Ruyter vertheidigen zu können, und wollten dess- 
halb lieber das Geraubte vertragsweise wieder zu* 
rückgcben^ als sich dem ungewissen Glöck der 
Waffen preis zu geben; dieser Vertrag wnrde den 
34. Octpber 1664 gescJdQSSfVi (Brandt p. 311 > 
MerkwOr^ ist, dass dieser Vertrag xwisdiai 
dem hoUäudisclicn mid englischen Befehlshaber bei- 
derseits im Namen der privilegirten Compagnicn 
ihres Landes» geschlos s en wurde» als Qb man 
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MdttMito düe Uee efam Krieges awltckeii fltreii 
Slaatai entfernen mä als eine den Wefetlidlselieii 
Compagnien angehOrige Angelegenhek betrachtet 

wissen wollte (16). 

Indcss man also für die aussercuropfiischen Be- 
fiitzuDgeu sorgte 9 hatte man nicht weniger Mühe 
darauf verwandt, um Im Fall einea AnseUaga der 
£RgMnder die KMen veHMdigen an kOnnen, und 
dne Flotte In Bereilechafk: va haben, fcn VerbAltidaa 
m der der Engländer; denn alle Vertheidigiing muss 
fcicli nach dem Angriir richten. Diese Seeröstungen, 
welche eiuen so grossen Kraftaufwand und so viele 
Kosten eifodert^» aoUen apftter angegeben werden, 
aaehdem zuvor noch von den Unterhandlungen mit 
andem SUchten jener Zeit gesprochen worden ist 



Anmerkungen. 

ff« Uta Mgl^ dMf die BaUTer i«i Kora aadi SfitMiiiiea 
tiMiitenf WM di« tSnüiclMii Liger getoncbtes (Liliae HolU 
Bjkd» L p. 179). Im 81 Jaliiliiyideit war der Haad«! naeh Eag- 
laad tUm^dk aMahoUdi) imd Sai tS. Mran keine aadera ab kol- 
lladiaclie Sdiiffe Bacb Ihiaiaiid« Man efUelt von deit 'WoOe JSr 
die Webeftlen, nnd SIfter noai OeWwihiiwij dagei«a fiUirte aan 
vea klar daa Gettaide aacü Bngland ihuuu9 p. 1811 Bil-derdyk 
«eaekied. dea ValerL IL p. 104). Nack der AnaMtang dea Fn- 
krikweaeaa wurde die Anifhdlr der Wolle verkoten^ waa jedeck ae 
wenig Bkiknw aciir daa Haadal katte^ daaa Im 1«. ^akrinadeit ana 
l^igland die INteker lek naak Hafland gitiaakt WHdiDy an ds 
gcfifkt mA « i g ei kk tet i weriea. 

t» Ueker Veifcela g eaet ie lat ae viel geac k rie k e a weiden, 
daaa ee vanitkig wSre, aeck «ekr daikker «i tmgmi deck eki 
ebuug Weit fiker keacUnneiide Maaaangeki IBr die Mnrtri^ 
wird vieileickt nicht kkeinaaeig aein. — Zur Beßrdcniog dea 
inUndiaekan Gewerkdeliaea kaben die meialc» Staaten ki En* 
fopa die Bktfhte der SnengaiMe awilandiecker indnalrto veikoien 
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«ler diese Btseugiibse h^Mi Kfaiglgt-fltaiBrn tinf erwotfea j tfe 
dem Verbote tust ^ei«h komnen: so %v!e es noch kdrzlicli in Im»» 
ImA mit der Eiufubr des Kmses gesdiebeti kt^ wo die Eiagsnga-> 
Steser »nf den beUimÜsclMn Kaee beiMbe das Doppelte des Werthea 
hetrigt« — Diese Art von Maamo^ela beschirmt den einen Zweige 
Mf lüMtcn der andern ^ nnd kann nie etwas Anderes^ als eine er- 
swnngene Indnstrie , die oft gefibriidi wird^ lierrorbringen. Ist 
Das^ was im Lande iiefertigt wird^ benser, oder nur eben 9(p 
gMty aU Das^ was anders 'wober gebracht wfrd^ daim braucht 
es nicht durch solche Maaftsrcgeln beschirmt zu wcrdeu; stchi css 
aber sehr unter dem Ansinndischen , d^inn können doch keine Uc'- 
selKC die Iridu<?(rlc zu besonderer Hühe erheben. Es ist 211 verwun- 
dern, d?is3 CS so scbwcr zu begreifen ist: dass, wenn m»ii den 
Stachen ihren nfttitrlichen Lauf liesse, AHes um viplcs bcj^ser sein 
würde; dnnn wurde jedes Volk die Gewcrbstbätij^keit ait^üben, 
die mit seinem Grund und Boden übereinstimmt , und uirgeuds 
wurde man jene enswungcne Industrie sehen, die Kchadlich für den 
Staatsschatz und listig für die Uuterthauen ist. Vuriges Jahr er- 
schien ein kleiues Werk^ betitelt: Handel und Gewerbfleis««, oder 
Versuch, um die aus- luid ialändi^cheu Interessen derselben in 
Uebcreinstimauing zu bringen, von J. van Ou werke rk de 
Vries (der Fria^e'Oy dem einsichtsvollen Verfa<«8er der schonen 
Ahh)indUing: »lieber den Verfall von Niederlands llaudelt<, einer 
im J:thr 1H27 vun der Harlcm'scben Gesellschuft gekrunten Preis- 
schrift. In diesem kleinen, aber interessanten W'erUdieU; sinU 
über dien Aügs die wichtigsten Ideen entwickelt^ mau sehe besuti- 
ders p. 58* 

% IMcr der RcglMVg Hftlarleh'i VIIL wmm Ib Lo»» 
4ttm «ehr deim 15,000 tedficche HMdmtarf Mch htm demnh 
dac WMuge Gemüse, was fai ICngUod gebraucht warde, am Hei« 
landy md die Konighi Katharina ve« Afregeniea WM, «Ii wim 
8eMe essen wollte, ipwiilhiyt, ditciliwi dwrcb eine« be aoedcm 
Betea aus Uolhud hommen m leeceB. Man sehe PioCiMBor Meli 
über ehuge Mhcre Seefabiteo |i. 6 «4 tel a^eM^M fiMI« 
hti ttMt» 

' %, Mt 0m ChniiwW Stledheth^e elehl wder mOtm 
dMh nBel^ie MMtevtiie.« Mk hmehe hier weht vichl »« aigMiy 
diee der vorirefUche DicMer 4n nOeuc»«« dien hi eefaMm IC 
GeMiige hcnlich h e — tU hat> wcmi et rm de Ryh m ■He«- 
hetb aige&'ltfil» • 
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siReliis Diw aus Spaniens rohen Bnndcn, denen du alf»iii 
»tfurrMIos trotzest I So mag ilii.' uns p;cscluMikle WoliHfiat 
r ( doch .spat!) auf deinem Grab-st ein prunken^ mit (iiesctJi 
»Lobe RUH der Freiheit Munde: nr^Die Juni^frau^ dio aiHe 
»it Völker ehrten^ die alle Köni^o be^eltftcilj dio ww'i^ 
wndie mich nach Nieder laud sandte 
Stielte Theil V. p. 20 der West er mann' «sehen An^e^nbe. 

Man verlana^e von Elisabeth 10^000 Mann P'iiä««vÜIkcf 
und 1(XH) Mann Heuler j aio l>ewiUigto 4000 Uaou InfMUecie itail 
400 Maua Reuterei. 

Diesen den 10. August 1585 geschlossene TrakUl, weichet 
den 2. Oetober von den Gciu ral -Staaten ratifizirt wurde, kann 
man finden bei du Mout W l. p. 404. In die^ier Zwischenzeit er- 
wirkten Diejenigen, welche in EngUnd z^urückgcbliebeti waren, 
noch eiue Verstärkung dieser Kriegsmacht; so dass die lufaiUeria 
MOO und die Cavallerie 1000 Maim betrug^ ausser 450 Mann, dio 
in Briely imd 700 Maon^ welche in Vlieaaingeo lagen. Diese Ver- 
nehmng der Soheidien ward durch den FftU von Antwerpen ver- 
sidMst; BUanbeth durfte in jeder Provins eine Stadl alch wih- 
Im, im aie dttreh Nve Truppen beeeCsen su hamm» 8lete ■•oft 
MoL BMoriln p. IMt in der neuea Aasgabe to ^ Pvefea- 
Tbtit VL p» S8fli 

•eMagms mT «inn MI» aiil Wtppaa 
mn fMuAi taclsr tl «nargoj auf te andM MI« 
«• Wappm icrMdte ümm Wnnkm dbm Kraus mk 4m 
itaachrill: »«nclipe 1h&, 9tifmU MfiMb« Bfaie >U»I M a to » 
nnh« Hlit p. Ml 

<b hl Mm 1819 M Mf der Mmrilit I.«pdM dM «w- 
gmiehBrte IHratfMfea ftbcr Laicatttr cncMmoi nd MboCBcIi 
f€iflieid|gt wofdttiy wn lir« P* P« Bjr^^^^^^y wekho dm 



Em Mtmtmng dM MaalwM «dbas mm Lefeestef 
fMtalelit isiteen WtUt Slii«betk g^oamen eefn wOrded 
dtene folgMds beMrkewwvfte fliella «a deaiAbt^ do fmMn 
dTAi^IMM de Ifr. da Rapt« Tkolt aa p» 4ta 

»La aoarta da Italaaala? tat la^a aa Haiiadi^ aa aoab* 
da IMS, Miaai la* Bliaabeth ateail vaala. Cm 
\f aa aachant fatilea iwiaraee Ini faire, peur marfnar 
ffecoanoiasauce a la reine sa mailressc, le declarerent Ooavi 
al Capitotea fliiilnl da HaÜMda da gniaad m dca fMiiaru» Ifain 
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101 ponrotf pvetque tteolu. Elfenfieth 9ü pT»ij0ut de m 
qu*OB en AiiMit trop et de cc qit'on voiiJoit I'pnt^a^er plus mvnttt 
4U*ene n*av«!t rcsolu 5 et 1- e i c e s t er fut vivcincut censur*' , d'avuir 
accepte tmnt d'honneurs saus la consulter. — Les Et.its s'excnse- 
rcnt ßur U Situation pressante de leurs affaires et Leicestf-r 
appaisa In roine par ses sourniü-sion)!. Mais eile declara^ qu'eUe 
vouTolt sVn tenir aux termeM qifelle sVtoit prescrits; qu'elle vouloit 
bien assister ses voisfn«! opprimes, mmn qii'eUe ue pretSHdoit pas 
■'«UrÜNier Mtcua droit ni aucua pouvoir aur cui.** 

nIi« MWte 4a Lele«tter nVtolt pM ti acmpulens: Te pon* 
Toir ezcanive qu^pn Ini mit def^ie^ le mit en goüi de tV^parer 
de la MuvmfBet^ det Paya-Bae. O 7 tiaTailloit tellemeDtj ga'ü 
necQBlenta tout le moadej de «orte qn'apres nne campagoe peu 
ftriUante pour lui, il repassa en AngXettrrtf 4 dessein dV prendre 
dca wnmteMf qui pussent faire renaalr les prqjeis^ et peiil*ltm 
penr dagager la reine 4 le faYoilaer«« 

CDar Ocif Leltestei winda in Anfange Jea Jahna 
1866 Heilaad nach haiier aa^irangen^ ala aa BUaahath ga- 
welit hatla. Üenn die Staaten woaatan nichts nvia aia ihn lieb* 
haaen •alltan> nmder KSnlgiai aaUier Gabialerin, Ihie Danhbailtqlj^ 
au beweiaen , nnd emannlen ihn ako aum pe^yecneur wdjCenanl- 
€apita|n rm Halbuidf Seafaiad «nd den varafadgten Praviiiaan^ all 
ataMT hefaiaha «anpaehriahlen Oawatt. SUaahath beUagta aick 
dar&h«r| daaa attn au weit gie^gay and daaa aun aia an Hdna-' 
nai fartiaiaaen waliej ala aie aalhat lieacbieaaaa haha; nnd I«at- 
caatar waida lebhaft getadelt^ daaa ar aa viel Khrtnbfaaagnagen 
nngaaaaunan habe^ ahne aia nn Rath aa ftagan. Die Staaten aaC* 
achaldigten alch eüi dar gedrfichtan Laga tttar Aagatogewhcitany 
nnd Laieester berobigte die K^%hi darch aaiaa Untanafirtg- 
fceiU Sie erkUrte aber^ das« aia aich dabei in denSchianhan hat« 
ten würde > die sie sicli selbst gesetot habe; daaa aia gern ihroa 
valardrilchten Nadibam beistehn werde; dasa sie aber nicht ytr^ 
Umg$, aiah irgend ein Bacfat öder aui^ Gewalt über aia aaan* 

Dar Qiaff van Laiaaatar waa nM aa hadenhüdii din 
Ihcnniaa^ Gewalt, dia BMn Ihai h h e r lM gin hatte, madMa ih« 
iMt, aich dar Obariiaiiachall ttber die Mladerianda an bearfobtiipni. 
Kr arbeüeta aa alarh daraaT hin, daaa er Allea nnanDrieden nMChiaf 
aa daia ar , nach dneni Ihr ihn wenig güsaanden FaManga , nndi 
K^giand anrhuhbahrta, heatiahl^ dact MaanKdgifai an afgraHtoi, 
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wcTcbe mIm Plane vemlrklicben kunnten, vMMt «Mll Ml M 
iUMigin SU vermögen y ihn sa begunatigen. ) 

6. Rapin Toiras p. 446 sagt: rnnalgr^ tout ce qa^mtm 
pn dire de cctte reine^ sa ntemotre est encore en benedictlon en 
Angleterre.u (Ungeechtet alles Dessen , waa man von dieser Ko« 
aigin hat aagen » ige n ^ U«ibt ihr AndeiilKtB m JU^glnut i— w 
MKk im Segen.) 

Noch in jetzin^er Zeit sprecheD di« Kn|;lindgr anit Juoh na4 
JEhrerbielunii: von Königin Bet.^y. 

In VoUaire's /^vcifrm Gesan^n der Hrnriade sap^ llcin- 

rtch TV. 7M Elisabeth, nachdem erat voa der Gaihariiia 

VOoMedicis die Ilode war: 

rPo»8f*Jant en nii mot^ pour nVn pts dire plu!^^ 
y^hen defauts do son sexc et ppu de se?? veitus. ^ * 
rLe mot m*est echappi- , parüonnez. ma franchiae^ 
jfDaa^ ce »exe apre^t tont vous n'etes paa compriiet 
7tL'Augusfe Elisabeth n'cii a que Ics appaa. 
rl-e C)cl qui von« forma poiir r<?fi:ir drs KtMff 
n\ uitü fait ser>ir d exeaiplc a iou» laut que noiis fomme.s; 
fiKi r£itrope vons conipte au rang des plus ^rand.s hommes*« 
C Welche, mit eiacm Worte , iim nicht mehr zu sagen ^ die 
F^ler ihres Geschlechts« » über ^\ eni^^c seiner Tiig^endcn besjws. — • 
Dies Wort ist mir ent.st fiiiipft, eiitschuldii;eii Sic meine KreimOlhig- 
keit! Sic amd tiberliaupt unter diesem Geschiccbte nicht mit ke- 
gTÜIen; die königliche Eliaaheth beaitat nur aeine Reize. Der Him- 
mel, der Sie bildete ^ nm Staaten na behe nath en^ atellt Sie una 
&\s Beii>piel aitf^ usa Allen^ ao nanr nind^ «nd Suropa sihlt 
Sie in dief^Ralha der grMm Mlnner.) 

y. Bwmfcmwwtli tat dia UeilMr gehörige Stelle bei Ra- 
pin Thoirna UL p. aünlgrtf tont ee foe l«f Uatoiiena Ang- 
lois peuvent dliv pnur diacolpec d'avolr vmmemU In gnerm 
contra kn itnta gMiauz, aaan ancnnt raiaaa gntV€f ü «t caa« 
• Biaat; depnia «aa la Rai ftit raaumi^ aar le trtoai & chareha 
te^ioaia qaeraUa i ectta paiaia&oa. Avaa qntUa avdeur aa In tra- 
^•raa-l«il pia aar la pMa^ daaa la tiaita ipi'alla U avee bi 
Ffanca aa lütt 4 ^1 aervaleal tavjaara laa axegaialieaa d« par- 
l9BaBt> aar Im pratMdM laHa ^VHa aTiiI ftdli aai Aa|^ daM 
ItM MaoMiMy a'il n'aMll aa «aa da baM iMtiiMM paar tliaf 
teat Mia tea la taav ^a'ella na dawaadait nü^i rirtt m pate 
avM lata CVagcneblft allM DaaMa, wm dtta MgUachen Oa- 
■ctdiKiiibnlbCf aagM M^gMj m bMi dam.iitai M maOmh 
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g&gtn die Owier^t '^f>^"t^n den Krieg: ani2;oran«^eii t.q habpri , ohne 
irgend einen irini^er» Gnitid -— bTpiht os n^eiri«?« , An^s der KTitn?^ 
Seitden er f^**« Thron i^irder bnsiie^cn fiatto, immer mir Streit 
mit. dieser Madit snclifo. Mit welcher Hofiif^kcit trat er ihr nicht 
Wn«<ichtl}eh der FIscherri in rlon Wog:, «l^ni Vertrage , welchen 
sie im Jahre 1662 mit Frankreich ab8<^I<m f woxii dienten immer 
die UcberfreibiingcF» des Pfirinnients über den vor^ef»Henen Seht- 
den, welchen me den Kn^iHmlern in ihrem Handel zugefügt haben 
snIHe, wenn er fiir sie nur gut gesinnt gewesen wire? und Alle?! 
dieses 7.U einer Zeit, in welelief «ie wü demeibeB nur im Frie- 
4mi zu leben wünschte!) 

8. Da?» Strpfrhen der Flagge war ia dem zehnten Arfiliel 
des Traktates von 1062 , ai» dem Vertrag© von I6M hertiher- 
gcfnommen worden; darin war fe«itge«tellt , dasü diei»e Ehre den 
Englindf'rn luir in der brlttischen See (Canal) sukame; dedi lies- 
sen die General -Staaten von ihren Befehlxhabem den Englindent 
in allen Meeren diese Ehre erweisen, ti damit (nie de Wüt an 
de Mortaigiic schriet) ) die Engländer , bei entapegengesefftlem 
r Verfahren, niclit daraus mit der Zeit einen Grund sollten her- 
zunehmen können, sich etwa einiges grossere Recht über die nbrit- 
91 tische See»^ als anderswo iA einigen entfernteren Gegenden, zu- 
»tsuschreiben^ md dats das Streiohen der Flagge in selbiger See 
nVax sie 6lwm ««s Kraft ^nd in Anerkenntniss ihres pratendirten 
9> Bi|;entlHMM Ifetr Üeee See geec^he. « Diesen merkwürdigen Britf 
4« Witf^a Mrt mm Im 0Mr. Ret. IL p. m »i AoA M 

V» aPVF wwnwnMiw venniHiv ■ini ni ■dsotvt vevmiuuia WH^ 

gewikiilkh bewaaderle Herf 9. €• Iia«by«<1itaeB vmm mit* 
h^m hat Im Jahr M# Iber 4ie WtlbMkmg wä SeMduale Nt*- 
N iei e ilM rfi tiM aeitf wiclkll|E« AVkmMaag feeiwasgegeben ; ea itl' 
im IL Thdi das «mIb flClMk 4u VeM TMttudlniigMi iar SetfOli* 
diselMi Caae n i cteil ier WImmsAHw. INeaar iwUressaf Ai^ 
■ata ist M elaer aDtrttebsteii Karte ffea-Nlederiands geziert, wer* 
Mtf hat kain «ndeni NaaMB alch Mm, ala wie ato bei na s« 
ttMaa feMfan, b. ÜM-TeMly WmMIm, fJirecht^ Vtttrf» 
Kap BM a pt B u. n w. 

ta Hb«b nalgtsr bT BtagM ^ ^ Mf : «DBWviBiv 
MttitUä minkm at tfee HafB», « imb bT aa iBMlM^ h ayit a w w 
taalpar, pm m M b aMMlal ta tba aMia, aaflfaini^gr'B Uli «f* 
Ihaaa da pwid a tl a a ii ^vMdi tte iBglWI caavHAM« af. Ii b laatar* 
äbHp^ (ka^*Bll 4feB fvitaB^Bt 4appt4MlaBB fCBbWAvA ^bb^ JäI^^ 
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wJiPn n treaty of lrae;nc ftnd alliances had hccn rcncu'cd wilh Iii« 
Duichj and iheuc compl«iMt.H ivcrc tlicn tlioijfjlit , cilliei' so iryusl 
or BO Crivoloiis^ ttj.iL thsy liad not been mctilloticd in iimt (rcnty» 
— Two sbips «loue, Oie Bonaventiire and tlir Good-liope^ had 
Leen eUimed by the i^ti^-Ii^tht and it was agreef)^ ihH (hey 
shuiild persecule thcir claim by tlie ordinary course of justice. The 
SUtcM find eonsigiied a siun of money^ in caiie the catwe shoul4 
he deciüed a^Aini$t them; bat llie matter wax stil in (lepciuUnce. 
Cary who ^v.is entruxtcd by tbe proprietors wiüi the manag^eiueui 
of the lausiiit for \Ue Bouaveoture ^ bad resolved to accept of 
tliirty thousand pounds^ \vWch wer« oJTered him ; but was biiuiercd 
by Doirning', who told bim ^ that Üic claim wbh r matter of 
State betweeu ibe hvo natlons^ not a concern oT private persons. 
These circunistances give us no favoraüle iüea of the justice of 
ihc English pretensiona.u (nDüwiiin^, englischer Minijjter ioi 
ilaag, ein Maun von übermiitliigciu und hefligem Chiiraktcr , uber- 
gab den Staaten eine Denkschrift, welche eine Liste Ucrjciii.^en 
Beraubungen enthielt^ worüber die Englander sich beschwerten. 
£s ist merkw&rdig ^ daas alle diese vorgeblichen Beraub ungen über 
das Jahr 16^ hinaus fallen^ wo ein Bundes* und Alliauzvert rag 
Mit den Niedertiuideni erneuert worden war; und diese Kla;|eu 
mrCB aba entweder l&r so ongerecht oder so unbegründet ange- 
«ehn werden^ dass sie in diesen Traktate niciit erwihnt worden 
«ins. fSn swel flekiffe, BemvenCm tnd die gale HefhMBg 
waren davch die BogUnier leUawirt xWevimf and ea war fce« 
aUaMil; daaa aie ÜHre Bactaafien aaf &tm gßmUui&Am RMirta« 
wage Tarfe^en aalMm. Dia ttaiicn teilen etae SnauM MM 
niedeigelegt^ lai Fatt die Hia||a g«gen ale enfadMea werdeaf 
aellle^ alier ^ Saehe war Ma jelal neck aaUbigig* C^ry, der 
ww den B%aBlMteeni aiit dar VGfenoig dea Proaestei fOr die 
Banavenltta beauftragt wafi teile teechleaaen^ 99^0^ Ffand an« 
saneteMiy weicte Unn getelan waien; wonle Jededi Ten Dew» 
niag verUnderty weieter Itei TBiadhralBle , dieaa Fefdenaig' 
wtea eine ataatemgelegeBteitsnMIeB den teUen Hellenen^ niete 
«Ine 8aete ven Mwdpeiaenin»« Weaft U an d ln da geben ona tein» 
VMlteinalla Mae ean der CtefedMlglBelk der engliacten dnniitete a 
tL Dia haHnkÜan dea Darm Dewaing wenle kh vei- 
alWiS Irtaannwii Unnen, »dedi an der Anden welM lah<tei* 
mm Mk> dn aie nnr darali Dina Band gate« Brief yrnm 4. JnlL- 
C^e Wltl^a Briefe IV. p. «lOX FriedrUb IL namle din 
itew d U Bi »din dipüBi fi iii ^W i- dii^Rfe 9m atewr mm^ 
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tivemcnt fes actione da prince^ pre» diiqucl ib re'sic^cnt.** (Pri* 
vile!2:irlc Spione, bestimmt üie Handlungen des Fi'jrsteu , in dessen 
Nähe -sie .sich befinden, zu beobaclilen. ) M*n kÄiin im b. Ttaoile 
der Memoiren tfet Her7.oir« von Rovigo p. 129 u. 8. f. und 210 
tt. s. f . ein sehr riierkA\ Tinli ge« Beispiel finden^ von der Mü^rlich- 
kelt, die für eii>en rremden Gesandten cxistirt, um etwas su «r- 
fAbren, uenn AufyätJte durch mehr als F:iiie Haud gehn. 

12. D.i dieses "Werk , nach dem uns vorpcslecktcn Ziele, 
vorall dahin etrehen mnss ^ die grossen politischen VerhallniKMO 
Bnropa's tmt Zeit des Rslhspcnsionairs de Witt, snch Tichtf«^ 
^»•iirdigen 7.11 lassen: so wird die Anluhnin^ dieser auf den erslea 
Anblick kleinen SpecialilHten nicht fiberfliissig sein 5 obgleich ea 
dann von der gegenwärtige« Art der Geschichtsscbreibung ab- 
deicht ^ w» nun mdur die gössen Votfisse giebt^ als Kin»ellieitea 
•nihU. 

13. Villemain Wist de Crom well I. p. 351^ sagt von 
diesem Kriege : nio parlement accnsant la republiqiie, d^nvoir me- 
connu lea droits de l'An^Ielerre sur Tocean, Inj tU'dara la gucrro 
dej« commencee par une victoire.« (Das ParlHincut , ^velches die 
Republik beschuldigte , dsss sie Kn^latids Hechte Huf dem Ocean 
{gekrankt liabe, erklärte ihr den Krieg, der .schon durch eiuCIl 
l^eg begonnen war.) Siehe ferner uusern Tbeil Lp. 11. 

14. Mü Bechl wild von de Witt*« LoteedMr ^ tB» gßm 
■agtt »Van luiattey mm iii«nd tiM wichtige Tbat muXBhnm 
kennte) die Zwtiumng einer Amelil tob BUtbArgciii ethalteii^ 
die nl^ eile iwMr gleidi einsicbtaveU, anpeitheilidi vad Ter* 
eebwiegen waieo. EiM wiseelige PeitiieleuckA trenafte iibeidieB di» 
GemSther des Tolketf wodurch manclimal dett Bethwendig^diü 
Maaasregeln cntgegengeerbeitet, oder ihre AusfuliruDg gelahmt wmde- 
Pieeelhe oder auch wold achendUcbe Habsucht verrieth oft die wicjb- 
tigsten Stütsgeheimiiisse^ und fugte laehr «Je w vielea VeiiwiiA* 
linvea Jeaer Zeit gneee NachtbeUe aa.« 

Kla Beiepiel aae wem Ttogca» ia wdcber «Mdur eia 
iMteaiM 1^, weaa Viele dam wiae aa i aMg Mef eiaea Plaaa 
fladea»* Bei aiaer der Begietaafan^ weleha aaeh IfM la «aaam 
T iaade eaf eiaaader geialgt aiad» aad weiia ae eft MawAan eap 
•aani die für Allee eter eh für ütaatataehea OeedicUiMeit iMfc- 
tcn^ warde eianal beacUaeacn^ la aller Sile eiaa Vlegaila aaeh 
' deai Cap sa aeadan^ was eebr geheim bleiben »uasie» Oaa übIf 
seadaa Te^ araiale JedaoMaa dae fiidMiHBisk Mes. sdenhte* daaa 
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m durch den BMmten^ welclier mit di»r RiT>edU!on dieser irehef- 

nen Ordrn betuflrag^^ gewesen war, bekKtint worden »e'm mwuCf 
und wollte diesen Beitmten vombschictlpn ; doch glüf klicherweisa 
€'r^nf) sich, AnH9 einer der Herren Von der llegieruiiü; den«4rlbf»n 
Abend ^ der fieschlusü ^efa«!st ivar, das Geheimnis^ mit dum» 
Bier GiUbenigUit^ M einer Pfeile 1»tmk, iii der aeseUsciieft er^ 
Mim haue. 

1& Interessant ist bei Brandt von p. 801 — 307 die Er* 

Stählung der Fahrt de Ruyters von Alicante nach dem grünes 
Cap. Die kleinen ^^'ilIer\vart^e^kH(en , womit die Flotte zu kani'- 
pfcn hatte, die GeschicklicJikcit des Adinirala , jene zu überwinden, 
seine Sorjje für die Geheimhaltung^ die i^enauen Orilrcs für seine 
Unterbefe!il!<haber , die Vorsicht, die er antvendi>n musite bei der 
Fabrt nach einem PUtse, den Niemsiid auf der Kfotle kannte — • 
Dieses alles ist ^enau erxihll und lehrt um den grossen Mann ken- 
nen, der mit Heciit von einen letoinisdieii Dichter nmederster et 
ilicoto peati« genannt irurde. 

Ferner ersieht man daraus ^ dasji es der Seekarten zu jener 
Zeit noch sehr wenig muss gegeben haben, wenigstens dass die 
Flotte nicht d:iniit versehen war. Brandt .sagt p. 306: nWie ein 
n Blinder iiacii dem Gefülile deu Weg sucht und nnch der Mauer 
»tastet: so mussten die Loot^ea und Steaerleiite dieser Flotte, iu 
« der Bliodlieit ihrer Unluinde^ nAdi fialirlierer Tiefe imd guter Au- 
nl^urung suelien.« 

16. Dieser Ausdruck einer n Sache «wischen der einen und 
andern westindischen lliiudeUgesellschaft'^ und nicht als einer nSsche 
zwischen den beiden Staaten«, i:»t wahrsdieinlich auch der Grund 
gewesen, wesshslb de Witt so stolx dem Downing antwortete; 
dass de Rnyter keinen Befehl Ten den Staaten Von Holland em- 
pfangen habe^ wotOber der K9nig von England eich so enOmen 
babe. Eben «e bnll» nneh der KiB% Ten Bn§lmd die Rinbereie« 
ifif Recknnng der westindisch^ Conpagnie geschoben, und eiif 
den Herxog von Terk^ der an der fl^ltse UendbeD etand. 



lokdeWitk ILTh. 
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Sendmiff van BcuningeiC s nach Frankreich, — 
Seine dortigen UnterhandluMgen. — Innerer Znr 
wiaUL ^ GeldmUUL Bi§tmgm tmr See. 

Die Gewfiltthftti^iMten der Englfinder, gegCD die oft- 
mals wehrlosen wcsündisdieTi Besitzungen nugeittM;^ 
wurden Ton dem Kdnige anf die Beehnmig der eng- 
iiseh-westindiseh^ Conipagnie geschoben; aber de« 
schändlichen Ueberfall, der so «nversehends am 39l 
December 1664 in dem Hafen vor CadLx auf die aas 
Smvrna zurückkehrende Flotte geschah, konnte man 
nicht so bemänteln (1). Der Gesandte van Gocii 
hAtte den 23* December an den Rathspensionair ge- 
schrieben; f^tB geht hier das Gerücht^ dass dio nie- 
jerlftidlsche Flotte von Smyma vnter Weges aeai 
solle 9 mid man hier Befiehl gegeben habe^ ihr ge» 
nau aufzupassen; doch kann bis dato darüber uoch 
keine Gewissheit gegeben werden." Aus diesem 
Ueberfaiie sahen die Staaten aufs deutlichste, dass 
die ErhaUnng des Friedens nun unmöglich war 
(Wagenaar XHL p. 127)^ und wie richtig van 
Goch in demselben Briefe erwttnt hatte,, dws alU 
Kh^^en Ober das Nehmen «id Anfbringen tob Sch|f* 
fen verp-eblich wären, dass die Sachen zwischen 
beiden Staaten zu weit gekommen waren, um bei- 
gelegt zu werden. Da die Furcht vor dem Kriege^ 
die so lange gewAhrt, mm fast in Gewissheit y&e» 
wandeil war: so nmsste der kleine Staat sich mfig-^ 
Uchsl nach den Mitteln nmsehn, welche dam-dienett 
konnten, am in diesem &iege so wenig als möglidi 
Schaden zu leiden; hierzu iuusstei zu der eigenen 



Digitized by Google 



33 



BMeltangf die Mit\^drkiin^ von BoTii^rsgenosflen an* 
gerufen werden* Der KMg Ton Frankreldh hatten 
wie frlUier erwiknt, eeiae Veradttelinig an geb ele ng 

dock nun konnte leicht die Sache so weit kommen, 
dass nicht blos seine Veriiutlelung, sondern imiuii- 
telbare Hülfe nothis^ sein diirftc. Es musste daher 
Jemand nach Frankreich -geadiickt werden, der 
nebst dem ^wohnlichen Gesandten Bareel den 
KOnig mm Beistand bewegen mochte. Vnter den 
gescUditen UnteiUndlem jener Zeit aeieimete eidi 
van Benningen besonders ans. Von ihm wmrda 
schon früher gesprochen (Th. I. p. 91), als ihm 
die aiisscrorHentliche (Tesandtschaft nacli Frank- 
reich übertragen wurde; jenes Auftrags hatte er 
sich ausnehmend gut entledigt, und es war daher 
kein Wunder, dasa die Landeare|^emng, bei einer 
liOciist sckwierigan Sendmg, sidi wA nenn an den . 
klugen Staatsmann wandte, welcher in seinem frü- 
hem Verliältniss bewies, wie gut er Fraiikreicli und 
den Geist der dortigen Kegienuig ergründet habe 
<Th. I. p. lO-i u. 220). 

Wt der Sendung des van Benningen kam 
Oberem, waa in der SCaatenversammlong tsb Hol* 
land am SflL NoTeadier 1W4 basdileaaan wurde, in 
Betreff der von den Kdnigen Tun F^raakreteh, D&* 
nemark und Schweden anzurufenden Iffllfe. Dieser 
Beschluss Hollands ist in vielerlei Hinsicht sehr 
merkwürdig, indem er ehien Beweis der grossen 
Vorsicht der Begiemng abgiebl, und der Sorgfid^ 
doch ja Alles anmweaden, was daau dienen loonn» 
la, dieser liaasaregd einen gfinstigen Erfolg an 
Terschaffen; wenigstens findet num darin unter an* 
derm: dass van 11 caiün gen ennaclitigt sein sollte, 
,^den erwähnten König zu prompter und kräftiger 
,^Leistang Desjenigen. zu bewegen» was in. der AI- 
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jjliance verheisscn ist, falls ef\vn von Seiten En^- 
i^iaucU eiuige Feindseligkeiten gegen diesen Staate 
y,odw die guten Eingesehenen, desselben in Europa 
^imteniomiiaii« werden soUteiif imd Solcbes weh asa 
zeitiger Vorbereitnig alles Dei^enigen , was daxti 
,,am Besten di^en konnte; mit Ersnehen, dass es 
„Sr. Majestät freundlich belieben möge, hierüber 
,,flem König von England eine runde und wieder- 
^ holte jBrkläning thun zu lassen; damit dieser Ku- 
9,nig9 wem er in dieser Saelic ausser allen Zweifel 
„g^t^ wfirde und gewiasUoli säh, mit diesem 
9,Siaale (den Niederlanden) nicht anders, als sor 
9, gleich mit nnd neben den mächtige Retehe Frank- 

reich in Feindseligkeit treten zu können, dadurch 
,,zu friedlichen Gedanken und zu billigem Vcr- 
^yhältniss disponirt werden möge» Diess wird der . 
,>erwfihnte Herr van B.eaninge» Alles mit aol- 
,,dieii Grteden and Argomettten »t unterstfitzen ha- 
j^beot wie ans den frühem Gutaehten, Besehlfissen 
„und Akten des Staates gezogen werden können, 
„und von ihm femerhm nach seiner gewolmten 
j, Weisheit zu selbis^em Ende ausgesonnen, und zur 
„Erreichung der Absichten Ihrer Hochmögenden für 
„die am besten wirksamsten erachtet werden laö- 
„gen; nd dass dam ihm aaeh alle ndthigen Retro- 
„aeta sqipeditirt md die reqnirirtm Creditire, Ad- 
„dressen md andere gewöhnliche Acten oder De- 
„peschen zugestellt werden sollen; dass ferner auch 
„zu grösserem Ansehn seiner Person, und zur 2:rü- 
„8sem Unterstützung seiner Unterhandlung ihm der 
„definitive Charakter eines eKtraordinAren Ambas- 
„sadenrs ertheilt werden soll, wk den dam nötfal- 
;,gcn Ansferüguigen, mn sieh Dessen m seiner Zeit 

bedienen zn können, so me es der Dicüst des 

„Landes nöthig iiiaohen. sollte.^ 
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' „Oasi temkr d«r erwUmte Il«if Tan Ribii- 

•,niugeii von jetzt ab antorisirt werden soll, uin 
„die An Gelegenheiten 9 nach getroffener Einleitung, 
5,ztir Beilegung zu bringen; nach (Jutbefiiiden und 
^^niil Genelunigung des Königs von 1? rank reich und 
„Sr. Majestät hohen Minister» seinen Weg nach 
9,Eii(|^d nehmen zn dürfen, irad attda sowohl bei 
,9 dem Könige als auch bei dessen fiiinisCeni» die 
9,fremidlichen Bemtthmigen Ton Sdten des Königs 
,5 von Frankreich, wie oben erwähnt, zu verwen- 
9, den, iinterstOtzen zu helfen, und Alles aufs Beste 
9, zu einem friedlichen Ausgange einzuleiten, und 
,,dass ihm zugleich dazu die nOthigen Creditive and 
„Addressbriefe sar Hand gesteUl werden sollen. <^ 
(Secr. res. Ei p. 484.) 

Dieser Beschhns enthielt femer gleiche Bestim- 
mungen hinsichtlich Dänemarks und Schwedens, wo, 
wie der Beschluss sagt, von den wirklichen Ge- 
sandten des Staates gleiche Bemühungen angewendet 
werden sollen; während van Benningen ersucht 
wurde: ^die Gesandten Ton Zeit zu Zeit von Dem- 
jenigen in infonnircn» waa in aeinem Geachftfts- 
gange vorfallen sollle.<* 

So wurden nun, bei der immer nälicr kommen- 
den Gefahr, Unterhandlungen mit den Höfen von 
Frankreich, Dänemark und Schweden eröffnet, und 
die oberste Leitung derselben van Benningen 
fibectragen; welcher^ um aller Verzögerung zuvor- 
«Qkommen5 dhrect ans Frankreieh mit den Gesand- 
te In beiden andern Ländern in BriefWechsel treten 
musste. 

Für van Beuningcn wurde ein Brief an den 
König von Frankreich verfasst, der ihn bei diesem 
Monarchen als Gesandten der verdnigten Provinzen 
iegltimiita (3). Den 19. Deeember 1664 - Abends 
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km dieser beMOunte Sceetsniftiii in Paris sn (Br. 
▼on de Witt II. p. 6), und hotte den S8. desseUbea 

Monats sciiio erste Audienz bei dein Könige. — Die 
Geschäfte van Beuniiigen's waren nicht eben 
leicht; ninsste er doch uiclit allein die ünterhaiid- 
kmgen mit Frankreich leiten , eoudcrn auch mit z\rci 
Lindem im Norden» die dsmals mit den Miedei>i 
landen eben nickt Im besten EinTerstindnlsse warnt 
Schweden von wegen einiger HUfsgelder, weldie 
diese x^laclit, kraft des Elbiiigcr X'ertra^ glaubte 
fordern zu können (3)) und auch wegen des von 
der niederländisch,- westindischen Ccmpagnie den 
Schweden am Sfidflosse von Florida sngeiugten 
Schadens (Aitsena, angesogen bei Wagenaar 
Xm. p. 136). Eben so hatte DSnemark Iber da« 
Verfahren der tdederlfiidisdi - w e silnd l schen Com- 
pagiiie aof der Kfiste tou Guinea geklagt , worauf 
die westindische Gesellschaft mit gleichen Klagen 
geantwortet hatte ; zudem war Dänemark den Staa-» 
ten Geld schuldig , weldies der König von Däne« 
vmA wegen Kriegskosten' »irfickhielly die er 
den Niederlanden gjanlite zorflekfordem sa kOnuen 
(Wagenaar vu Aitsema XfflL p. 187). AHeiKese 
Verdriessliclikeiten waren Ursache, dass man sich 
gleich beim Beginnen der Unterhandlungen im Nor« 
den ludit viel Gutes davon versprechen konnte: in- 
dem jedes der beiden Reiche sich Dem, was trak- 
tatenmäsfiig versprochen war, entadehen »i können 
hofflke, mid dafttr CMnde anfthrte, weldm in fli* 
ren Augen hfaureiehend warcD, vn bei Andetn diese 
Treulosigkeit zu rechtfertigen. 

Als van Beuningeu nach Frankreich »esandt 
imrde, war freilich, wenn man dessen Anfang von 
einer ausdrücklichen Kriegs - Erklärung abhängen 
lassen wiU, noch kein Kriege will man abert det 
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gesunden Vernunft und Natop gemllss, die i^esetz- 
wklrig ausgeübte Gewalt für den iViifang des Krie« 
ges gelten lassen, dann nmss man reckt g«t den 
Aaüa^ des Kri^ea rm im AagenbUcka an rech* 
neu, wo dto Engländer. anf der Kiste von Guinea 
und im nördlichen Amerüca gegen die niederUbidi« 
feclien Besitziingeii Gewalt ausübten; besonders aber 
von dem Anfalle der Engländer auf eine wehrlose 
Flotte Kaufiahrer in der Bei von Cadix; was die 
Engländer später glaubten vertheidigen zu kOnnen, 
indem nie die VerriefatBi^^ de Ruyter's auf der 
nfrikaniaehen KMe ab TemkisseBde Ursache daza 
ausgeben wollten; als ob Aese Sendung de Rny« 
ter's nicht durch eine frühere englische Gewaltthat 
veranlasst worden wäre (4). Denn Klagen über 
Gewaitth&ügkeiten eines Staates gegen den andern 
aind so alt ala die Staaten selbst, und so lange es 
YfillLer giebt, werden mdi die seguutSiigm Klagen 
fortiieeteliea» 

Van Benningen hatte, bei aU seiner Ge^ 
*iehicklichkeit, in Frankreich keinen günstigen Em- 
pfang, und erhielt vom Könige die erwartete Hülfe 
uicht; aei es nun, dass» wie Einige glauben, der 
König von Fnmkreieh damals schon üsaidliche Ge*- 
ainnnngen gegen den kleinen Staat hegte» «ad also 
die Repobiik der Miedeflende erat dnrch England 
geschwächt zu sehen wünschte (5): oder dass hier, 
»t> wie in Dänemark und Schweden, und wie fast 
inuner, der König sich den traktatenmässig einge- 
gangenen Verpflichtungen entziehen wollte (6). 
Hoch ongeachtet dieses Fehlschlage der Sendung 
iat ea gleichwohl för die Geaohichte äusserst hiter- 
easawt, semen Briefweehsel ndt dem Rathspensio- 
ualr clwab aublührlichcr zu beliandelu. 
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Vatt Bemnlngen warb6iL«dwigXlV« aklit 
eelir bdiebt; sdioB frtihtr hatte der KM^ m er* 

kennen gegeben, dass er diesen Staatsmami mgem 
als Gesandt eil au seinem Hofe sähe; uiid es war 
daher nicht zu verwundern, dass von französischer 
Seite AUes aagew^det wurde, die Ernennung des- 
aelbeii aa verhindenn; gleiehirohl achebt man von 
niederlfiadiscber Seite Alles ao dngeriditet m ha- 
ben, daas aus ungünstigen p^sSnlidien Geaionuigen 
gegen den Gesandten (7) nichts Naehih(^%ea ftr 
den Staat erwachsen konnte; und hierin tliat die 
Begierung weislich, wenigstens war an den geneig- 
ten Gesinnungen Fiaaloreiohs dem Staate damals 
mehr demi jemals gelegen^ und nian keimte zu 
Folge der euigegangenen Verbindm^Ben damals mit 
Grund und Recht vm Frankrdeh in dem w nbüH g w i 
Kampfe Hülfe cr\vai teii, dem man nicht ohne Emn- 
mer und mit grosser liesorgniss entgegen sah. 

Den 19. December 1664 des Abends kam van 
Benningen in Paris an, und gab sogleich dem 
Rathspensionair von seiner Anlnnift Naehridit (Briefe 
von de Witt II. p. 6)« «,Ieb weide — achrid» er 
9,in diesem Briefe — morgen nm ehe Andtena bei 
9, dem Könige nachsnchea, und dann, ohne Z5ge- 
„ruiig alles nur IMogliche aufbieten, um Ihrer Ho cli- 
Mögenden Absicht in Rucksielit der mir mitgege- 
9,benen Befehle zu erreichen, wozu Gott seinen Se» 
ttgen gebe, welchen ich bitte, in diesen schweren 
^Zeiten unaerm Staate ndt Weisheit und gutem Rathe 
^ybeiaustehn.'^ 

Doch was in Frankreich gesucht wurde, war 
fruchtlos, obgleich aucU von den französischen Mi- 
nistern Alles aufgeboten wurde, um der niederlän- 
dischen RegteruDg eme gute Meümng von den ge- 
pclgten Gesinauagen des franeösisohen Hofes bei»* 
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Mögen, (Brief yma 98. Dec Briefe, rtm de Witt 
II. 10). So edirieib anter andeim van Bemijii- 
gen im AnfaBg des Jaanars 1666: dacs der KAidg 

»elir wohl wüsste, „dass die Interessen seines Rei- 
ches die Erhaltung der Niederlande forderten ; dann 
ftigt er h'mzu: 9,die Geruchte am Hofe fangen an, 
aich zu imserni Vortheilc zu weadeii, imd obgleich 
man im AUgeneom sagt, dasa man darauf hinarbei* 
ten mflfloe» ani anter Begfinatigung der NeutraBcit In 
der Sehifffahrt aa profitfren, ist mir doeh Teretcliert 
worden , dass Das auf den König und seine Minister 
l^einen Eindruck macht Man ist hier wegen der ge- 
ringen Macht verlegen, die man zur See hat. „Zu- 
gleich meldete van Beuningen in dieaem Briefe: 
daM der Kda|g von FraiÜDrddi Alka, was mnr in 
aainem Vermfigen wire, diAt, «m Ea^Umd mit den 
Niederlanden amwndhnep, und aonach dem Kriege 
zuvor zu kommen. Dass von Frankreich nicht viel 
zu hoffen war, und dass die vom Könige angewandte 
Muhe wegen eines Vergleichs zu nicht s An denn 
Wörde dienen sollen, als um mit einigem Schein von 
Recht der Republik seine direkte Hülfe zn verweigent, 
seheittl de Witt damala adion eingeaehen mi habmi; 
und so achrfeb er in dieeem Sinne an den aasser« 
ordentlichen Gesandten nadi Paris den 8. Januar 
lOüij, ,,der Graf d'Estr ad es hat mir erklärt, dass 
Unre Ankunft und Benehmen dem Könige und den Mi- 
nistem wohlgefällig geweaen ist; und hat bei dieaer 
Gelegenheit aufs Neue anempfohlen, „dasa man 
doeh diesereeita der Neigang dea Könige Etwas nacii- 
geben and Se. Majeslit (wie er aagte) etwas flatti- 
ren möchte, in Hoffnung, dadurch einigennaasseu 
seine Absicht mi erreichen." Ich habe Sr. Exccllenz 
erklärt, dass die IMinister des Kaisers und di s Kö- 
nigs von bpauien ungeachent und aufa gierigste dar- 



Digitized by Google 



I 

nach yeilaagai, daai das Geschäft Ew. Edela frncfafc« 
los aiilaafm nadiHe; nk dem Getttedniss sogar, 
daas ea Büro BoduiiSfendiK iddift sa radm aal» 

mit ihnen in einige Allianz oder Verbindung zu tre- 
ten, wenn der König von Frankreich seine Verhei- 
ssunsren erfiillt — im Falle man aber von dieser 
Seite der Erfüllung obbesogter Verheissungen ver- 
lästig gfieaga (wie ale Torgebea, sichere N aaii rid i t 
sa haben» daaa ea geadneihen iverde), daaa num bt 
Aeaem Falle aidbt a« lange die FreandadMift des 
Ilnuses Oesterreich sollte vernachlässigen wollen; 
damit die geneigte Stimmung, die jetzt bei demselben 
ist, nicht darch einige andere freundschaftliche An^ 
knfipfungen möchte fruditlas gemacht werden. Seine 
Exceitei» erklärte: daaa sie gieicMaila von deif^ei* 
dm Anfbidenngen aad VerattdieB elwaa be a aer hl 
hatten, aber vertraate: daaa der König, eein Bm^ 
durch aufrichtige Erfulluiig seiue^ Worten, ilireiloiT- 
uung vereiteln werde.** 

„Dass der König von Frankreich kräftige Be- 
mflliungen anwendet, um eine Aaasöhnirog zwischen 
England nnd dieaem Staate an venaitteln, ist dne 
Saäe» welcbe Ihre Hodi-BiOgenden aefar nngenAni 
ist ao jedoeh, daas diese Bemahangen nieht av 
einem Grunde dienen mögen, um die Subsidien auf- 
zuhalten, gegen den ausdrüekliehen Text des Yer* 
träges. Und insofeni der König gern ein öftcntliches 
Aufsehen noch etwas vermeiden wollte, so wurden 
Ihro Hodi - Magenden aioli nnaireifeUiaft anlnedeai 
atellen kOonen, wenn sie in aHer SHUe eine aeqnl- 
Talente Geldsnbsidie enqifiengen. ^ 

Aus diesem Sehreiben des Rathspensionairs an 
den extraordiiiairen Gesandten ersieht man deuthch: 
das» de Witt's heller Versland sehr gut voraus 
aah, wie daa Gesuoii um ttttfe bei Franlueidi ohne 
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guten Erfolg bleiben würde; er misste die Beraß* 
hung des Könis^s, zur Vermeidung des Krieges» 
gehörig 2m würdigen, und konnte iiMi darcb dkeü 
VoracUsg m einer Geldwterstfitzioig befneM w 
fiOnren, ob man ivifUidi mut Hilfe gcncigl wirei 
da der KOing Immeilnn eine dcrgleicben UnleiatItBang 
den Staaten geben komte, ohne gerade vor den An- 
gen vmi gaiiis Europa die Sache der Niederlande 
gegen England zur seinigeii zu machen. — Aach 
konnte van Beaningen sehr bald bemerken, daa» 
man in Frankreich , dareb aOe «ftgÜchen Elnweai« 
dangen gegen Anfepfenmgen, aieih gar m gecm dec 
Verpflkitangen wmt Wfo eniMieB nSelüe ; denn 
^ Mal wurde belmaptet, dass der König naeh dem 
Vortrage f»icU bi keine Feindseligkeiten einzulassen 
brauchte, die ausserhalb Europa angefaiigo]) worden 
waren; dann wieder klagte man über die Härte, die 
darin liegen solkn^ insofern em Vertrag mit England 
Terletst wOrde^ mm cber Uebminknnft mü den Nie« 
derianden w genigen (BrieArecbeel dnWiU^a mü 
▼an Benningen hn Januar 1691. Lelt« et nege&r 
du comte d'Estrades IIJ. p. 2). An allem Diesen 
war der begierig nach den spanischen Niederlaiuleii 
gewandte Blick des Kdnigs Schuld , und gewisä 
Abereibe aicfa van Benningen nichts ala er achrieb: 
9,ea tat ehe Binthmnammg , die seb an^ Teradnede-* 
,,nen Beliebten nnd iddit acbr.nnwabraeliendioben 
j^Vornnsaetsnngen aidies daaa nMtn England nn Per^ 
tugals uiid um des Augenmerks auf die spaiiiäcbüu 
Nicderlaiide willen gern so viel als thunlieh Schö- 
nnen würde (Briefe von de Witt Th. Ii. p. 19). 
Dazu fiBgt er noch: „Bieaer Beschluas steht feat^ 
and bat nmklicben £niflnaa naf alle BeeatbaeUagun- 
gen, die Anf nna Beaqg bnben«^ Und dieeer Ge« 
danke van Benningen'a war nicht ans eifteblBnir 



Digitized by Google 



41 

gespiiisten entsprungen, sondern war leicht ans rer- 
scMedenen Thatsachen n entnehmen, die unter sei- 
nen Augen TOigiengen» mi ans Aeusaennigeii, die 
den sonst so Toraiehtigen franzOsisdien Stuatsmün* 

nem entschiüpilen. So unter andmn sagte de 
Lionne: „morgen ist Niederland vielleicht gegeu 
^nns, obschon wir diesem Staate, auf sein Gesuch, 
^ helfen auch sagte ein französischer Gesandter 
hl euiem andern Lande: ^»van Benningen wird 
niehts eiiudtai, wenn nidit ifie General« Staaten den 
KMg rem Frankreidi hi der Verfolgung seines Redl- 
tes auf die spanischen Niederlande begfinstigen wol- 
len.** Der französische Staatsdiener de Lionne 
gleiig späterhin noch weiter und sagte: „Alles wird 
durch die verkehrte Politik der Republik verdorben, 
%vclche eine Vormauer gegen Frankreich haben wilL 
Vielleicht denkt der Kaiug nidift einnal an die qpaai- 
edien Niederlande; aber er isl nniB&ieden, sollte 
Gedanken bei seinen Bundesgenossen zu gewahren; 
ich weiss von Dem allen, und von Dem, was dar- 
über in der Bepublik gesagt wird , mehr als iok sagen 
nag** (Briefe von de Witt IL p. 2S> 

Der Marschall von TurennOy der in jener 
Zeil n Denjenigen gehSrte, welehe ym den KOni» 
ge besonders in den niederlindiseiwn AngclegeidMi> 
ten sn Rathe gesogen wurden, war dem nlederifln- 
dischen Staate nicht abgeneigt (siehe Th. I. p. 83 
Note 12). Dieser berülimte Mann sprach in demsel- 
ben Geiste, wie de Lionne; glaubte aber vaa 
Benningen sidierlich zu beruhigen, Indeni er ihm 
Tersicherte, dass die Anssicht anf die gnasen spa- 
nisehen Niederlande nock w^ sei; dass »an aber 
Frankreich wohl mit noch einigen Grenzorteu, be- 
sonders Cambray (Briefe von de Witt U. p. 27) 
beinedigen möchte. 
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Ailfl Diesem allem war deutlich zu merken, Ja&s 
man von Seiten Fraukreiehs wenig zu erwarten 
hatte; was für grosse Talente auch dem Staate zu 
Dienste standen, sp war doch nichts im Stande, 
Frankreich zu vhvas mehr für die Nit^ierlivide, als 
R frettdachaftUchen VenoitleliiBgn zu vermögen 
(8); wlhrend dagegen die Ei^^&ider, wie de Witt 
schrieb (Briefe II. p. 16); «^sich bei dem Kaiser 
9, und den Reichsfursten abmüheten, von Denen sie 
^glaubten, dass sie |?<^2;en diesen St«*iat aufgebracht 
^yWiircn, besonders bei Brandenburg, Neuburg und 
^dem Bieehoff Ton Münster; um Dieselben zu ber 
9,tregmi9 gegen diesen Staat »i Lande n operi- 
9,ren, wtiurend deaa aie denselben so gmsl% atta^ 
„quiren" (9). . 

Die Unterhandinngen mit Frankreich, welche 
noch lange, obgleich fruchtlos fortgesetzt wurden, 
konnten nur hm liidlier, früher oder jctzo , yon uns 
aufgenmmnen werdeni ea ist für jet^^t nölhig, unsere 
Ai^en nach Dem^ wai| innerhalb des Limdes ge- 
aehah, mi riebten; nach den Maaasregebi, die man 
nahm, um einen Krieg nut Ehr«a m ItUiren, den 
die Staaten so gern l\ütten vermeiden mögen, den 
sie mit aller Mühe abzuwenden gesucht hatten, wo- 
mit sie sich nun wider Willen belästigt sahen , und 
flir welchen der kleine Staat seine Buaflesgenossen 
dme Erfolg HOUe.aipIgpriifen hatte*. 

So Tiel als mdgUch» soll mm der nmere Zu- 
stand des Landes angegeben werden ; was man gethan ^ 
hat in Betreff der (Geldmittel und der grossen An- 
strengungen flir die IlüstuiJ2;en zur See, um darnach 
unsere Augen zu richten nach der Fehde unserer 
preiswurdigen Vorfahren zu Lande gegen den Bischoff 
Ton Mfinster, und auf die glftnzenderen und mhm- 
ToUeren Thaten gi^eu England zur See diesem 
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scbreekllchen Element, von einem Fremden mit Vxcvhi 
f^enniml „die Wiege IloUaads, die Bediogung seines 
fortdaaerodMi Bestands, aeiae Pla^e, sein Be* 
aditoer vad EnriOirer«^ (Moltka'a Holland mid 
Belgti p. 

Die vereinigten Niederlande vereinSgtea In jenen 
Tagen Alles in sich, was einen Staat glacklieh ma* 
(chen kann: von fremden Mächten geehrt, und in 
der Wagschaie der grossen europäischen lolaresseii 
mehr iHegead, als der Rqmblik auf den ersten 
Anblick Mck Maaasgabe ihres GraidgeWeM nunt» 
kamnien seliieii; van hmen fan WoUstf»d, derFoige 
eines grossen und allumfassenden Handels, welcher 
alle Meere der Erde mit reiehbeladenen Schifteii be- 
deckte, und die muntern Wimpel der niederländi- 
sehen Kauffahrer auf jedem Fleoke weh^ liess^ 
wo bewährter ui^ aiekrä^r Cvewinn , oder efe' gläek« 
IMkw UnteinelinHmg^else dl6 woUgebaBteo S^ler 
binftkrte» . Ostea und Westen brauten des Nieder- 
landen Tribut, die grossen Seestrassen iM Süden 
nnd Norden Europa's trugen die Kiele, die von der 
Macht und Weisheit des Landes und seiner Ueprie- 
rung Zcugniss geben konnten. Die ostiiidisclie Ire- 
Seilschaft blähte damals , and war für das Vaterland 
iridit aUem dareh die toMaittdlMiratt Vortbette &rer 
Theflhaber wiAlthitig, Bendeln aoek dareh Ansbrsi-: 
tang der Indastrie laid des Verkehrs, d^ sie an 
Wege brachte (10). 

Diese allgemeine Wohlfahrt ward nur durch 
eine erschreckliche Landplage vermittdert* Emo 
Se uche, damals unter dem allgemekm Namen der 
Pest, hatte seit dem Herbste IMS bb warn Ende rmk 
1064, bald einmal mit gerhi gerer, bald wieder mit 
stärkerer Kraft, besonders in Holland, geivAtiiel; 
was dui'ch übeiuicbcuc (ieruchte auä^&er Laii4es für 
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ein hanileltreibelldes Volk kcüic gertnfi^en HInder* 
lii£»S€ iiud Unannehmliclikeiten hervorbrachte (Wn- 
genaar XHL i». 139). iüeM sogenannte Pestscudia 
war Ursache geweaen» dasa man in Cadix daa ¥k(lim 
■idit aiBtaaafBi wottta — wibrcnd de Rayler den 
Madcwirdigaii Amttng eiUak, fa aQer Eile aaa dem 
anttefläBdischen Meare nach Cap - Verde za segehi 
(Brandt p. oü3 ). Im Anfange dea Jahres 166a war 
diea Unglück gewirlien (11). 

Früher ist über die Geldmittel der Republik in 
gewöhnlichen Zeiten ga^roohen war^n (Th. L 
140). Dack äagt aa k dar Natar dar Saehcy 
daaa in anaaergewMmiiehan Ffillaa» and/forall h» 
Zeiten dea Krieges, aaeh aussergewtihnlidie Mtlel 
crgiilTeii werden mussten, um die grössem Ausga- 
ben und schweren Kriegskosten bestreiten zu kün« 
Ben. So weit davon etwas mit Skherheit ans dem 
ItecmriaalMi Naehlaaa Janar aCeil geamidet werden 
kann, -vaUan irfr vmi.dianan anaaacgaarilluilichatt 
lütteb beriahtab 

,,Dia Herren Staaten von Hefland nnd West* 
Friesland — schrieb de Witt an vaji ße uningen» 
(Briefe von de Witt IL p. 7) — sind mit Reecss 
aus einander gegangen, nnd haben vor Ihrer Treu* 
wmg braiUgl» daaa die >eatindischaa Adian mit 
t pro Cent heaianeit «nidan aoUea.^ 

Wae nadl tamur aar Erarittrinng nenar Geld- 
quellen von den Coauniaaarien vorgeschlagen worden, 
ist, werden £w. Edeln zugleich aus Derselben hier 
bcipjelegtem schriftlichen (>utachten beliebigst ent- 
nahmen, ich habe es für meitte PÜiclit eraclileiy 
alles Dieses £w. Edeln hierbei zu cornmuniotrea ; mit 
dam Eianctetti daae, in aadem £w. fidein von dort 
^arak Briefe ettnä aalhan hatti agan kifamen, aar 
Anregung bei der Regierung von Amst^dam, Sal^ 
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che» von Denselb^ geschehen möge; indem von 
dieser Seite, ivider Vennuthen und Gewolinheif^ 
huuHohüich d«r Geldniittel viele DÜBcalt&teii Yor- 

Ans diesem Briefe des Ralfaepeagieneirs ergiekc 
rfdit deee die Elnwilli^^ung sä Biittek flr die Veiw 

mehriing des Staatsschatzes damals auch vielen 
Schwierigkeiten unterworfen war; und dass selbst 
die Erhebung von 5 pro Cent auf die Anthelle der 
ostfndieehen Ceenpagnie, aUo vom Ueherflusse, als 
eine Sache Tom Bedeotoiig angesdieii wnrde. 

HolUmd maehte eine Anleihe vm drei MSIie» 
neu, die Aamdtftten m 4 pro Cent uid die Leibrente» 
zu Sl pro Cent. Diese Summe war schon in 8 Ta- 
gen in der Landeskasse. Durch die ganzen Nieder- 
lande ^Turde ein halb pro Cent von den Besitasangea 
erhoben, und das Wegegeld wurde erhöht, mo daas 
die Fracht mn ein Vieitheil Aeorer wnrde; dage* 
gen ediaflke man .andere Stenern in Hlly^Dld abi 
man legte eine Steuer auf die Fenolieefdb (vmm 
der Iloeven I. p. 443), im Betrag von zwei Gul- 
den für jede Feuerstätte ( Kort verhaal van hetgeen 
vorgevaüen is in den ooxiog legen de .KiigelsdieH* 
Amat 1667 (12). 

Der Admiral de Ruyter war» wie irfilier ge- 
sagt» in das mittelUndiaehe Meer Md ifom da nadh. 
der Eflele von Afrüoa gesendet worden ; In Weleher 
Sendung dieser ausgezeichnete Aihniial, da er mit 
seuier gewöhnlichen Klugheit handelte, wie wir ge- 
sehen haben, glücklich reussirt hatte. — Ueber^ 
diess hatte die Eegierung noch beschlossen, U 
Kriegsschiffe unter dem Capitain Tan Campen 
(Secr. Ree. ü. p.43S) naoli Guinea mi aenden, wn» 
aber sp«ter nidU in AuBittrang lumi (Wagenaar 

mp. i24). . 
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Im Spätjabr 1664 hatten die Staaten nit vieler 
HAbe und Sorge dne Flotte In See gebraeht, da 
Alles Temuitlien liess, daes ein Krieg mit England 
nun unvernieitllich sein ^vürde, und von den Küg- 
läudern selion so viele Diederländisclie SchifFe auf- 
gebracht und geraubt worden waren (Wagenaac 
XUL p. 140). 

Dieae Flotte war gegen das Ende des Jahres» 
auf AnraAea des Kitangs 'von Frankrach, abgetakelt 
worden; dodi als man hier m Lande den frechen 
nnd unerwarteten TJeberfall der Engländer auf die 
Smyrnacr Flotte erfuhr, und mmi beschlossen battc, 
den Engländern so viel als möglich auch iu Europa 
Abbruch zu thun ( Secr. Res. n. p. 4G4 ) : so ^vurdeil 
die See -Angelegenheiten mit Eifer wieder betrieben^ 
md viele Bestinunun^n darfiber gegeben, welche 
den Zweck hatten, hn Ki'iege weder Alofigel au 
Schiffen noch an Mannseha ft zu haben. 

Ani 20. December 1664 ^vurde beschlossen: 
dass im nächsten Jahre ..alle Schiffe aus diesen 
Uadem, welche xam Wallfischfange nach Grdnland 
und ica benachbarten Gegenden bestunmt wfiren^ 
Snne gehalten werden sollten*^ (Secr. Res. II. p. G64). 

Zu dieser Zeit wurde auch beschlossen, 4000 
Matrosen anzuwerben, und die inländischen Com« 
pagnien mit 25 Köpfen SU verstärken (Briefe von 
de Witt n. p. 13). 

jyDie Edel Gross - BlOgenden — schrieb da 
Witt den 39. Januar 1865 — berathscUagen, um 
9, beim Admirals- Collegium zu Amsterdam über die 
9,bewu$sten 72, noch andere 2ü Kriegsscliiffe zu 
9, bestellen; zugleich auch um die Herren von der 
9»ostindischen Compagnie gegen Ertheilung der nach« 
99 gesuchten Verl&agerung ihres l^vUegiums, damit 

A|»riMtag von nodi apft»3i30pa]|^ea Kriegs- 

M. dt Witt. ILTlu 4 



Digitized by Google 



80 

SoUffen TerWnaUch au machen. Femrr mal ^c- 
''stcrn »er die Miethe vott la tüchtigen ScUffen in« 
,'imttclländiscbe M«w Vowohlige genaoht mrte.«« 
Indem nu^n leicht Termndieii konnte, dase mm 
sehr bald mrt den Engländern auf äm Ocean nt 
fechten haben, uiid desshalb auch gescliickfc 
Flottenfahrer bedürfen würde: so \vurclen drei Ad- 
Htod-Lientenants ernannt: Kortenaar von dem 
AdndralitSts-Colle^am der Maa«, de Rnyter vo« 
dem zu Amsterdam, und Meppel unter dem Ton 
West- Friessland und dem Nordqoartier (Waage- 
naar XÜI. p. 140). Wassenaar erhielt den Ober- 
befehl über die Flotte mit dem Titel Admiral-General- 

Ueatenant (13). ^ ^ ^ , 

Zvr Enmmtenmg flir tapfere Thaten wurden 
für die Seeleute tiele und sroüae Belohnungoi feal- 
gestellt; auch wurde ftr daa Looe der PttTalüw 

aus dem Dienste des Staats gehörig Soi^e getra- 
gen; so dass die Kegieruiig beun Beginn der Femd- 
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len Bfaaaaregeln Terlaaaea konnte , 
sie gefrofcn hatte, vm den w«ereefatett Kampf , 

emiger lloffnmis auf günstigen Erfolg, n 
gen (14). 

Die Staaten mussten für eine gute Kriegsflotte 
iorgea, weil der vcm den EngläiMlcni in See ge- 
brachten Schiffe kerne kleine Anzahl war, und sie 
Ton Fhmkreidi nicht iM Uülfo erwarten durften; 
indem selbst beim besten Willen von Seiten des 
nigs, doch die Schiffsmacht dieses Rei<^es nt jener 
Zeit noch so geiinii; war. dass dieselbe allzusMn- 
men su der der Niederländer liiuzugefögt, nur eine 
geringe Verstftrknng abgegeben haben würde (15). 

Eine grosse SeerOstnng war für den Raihs- 
pensionair ein Geschift» das sicherficdi keinem 
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Betsein aamtnmt wertei komle, indem er ^ wie 
einer wierer geaditetsten Schriftsteller eagt enie 

iineniuidcte TLätigkeit in Betreff des JSccweseiis 
halte 9 dessen Seele und Leben er war (16). 

Dock war es nieht aliciu Vorliebe fui* das 
See^vesen, die den Staatemann die Au^n nach die- 
nern Fi^die richten Ueas; er halte sich in koraer Zdt 
eine eo grosse Kemitmss im Seewesen erworben^ 
als ob er von Jngend an dabd auferzogen wäre, 
dass es sogar ein englischer Schriftstelier mit Ver- 
wunderung angemerkt liat (17). In jenem Jahrhun- 
dert war es nichts Seltenes^ dass unsere Regenten 
Ton denjenigen Sachen ansgezeichnete Kenntnisse 
liatten> welche weiüger pel ihren tftglichen Beschtf- 
tigungen gehi^rten: die Bürgermeister Hndde und 
\V Ilsen von Amsterdam kOjmeu .hiervon al^ iicweie 
dienen (18). 

De Witt sorgte also mit allem Eifer für diese 
extraordmairen £qaipagen (Schiffsausrdstnngen) , wie 
man damals sagte; nnd cy» urar Ic^eine geringe Macht, 
die man nOüiig hatte^ wenn man die Vertfaeldignng 
idnigermaassen mit dem AngriiT im VerlUUlniss sle^* 

lien lassen wollte. 

Die von den En2:l«1ndeni ohne Kriearserklä- 
nmg ausgeübten Feindseligkeiten hatten dem Han- 
del schon grosse Summen gekostet; das Hans den 
Gesandten van Goch wurde täglich Ton den JUann*- 
nehaften der genommenen Schiffe beelfinnt; eine 
Ungerechtigkeit folgte der andern: so dass ein 
Mann 9 wie de Witt, gewiss ein Werk mit Liebe 
anfieng, welches dazu dienen sollte, das so lange 
gweizte Vaterland vor den Augen von ganz Europn 
9RI rädien, und den Hehn alNrawaschen, den ee 
viellttdit sdion zu lange geduldig getragen hatte 
(19). 
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Die KrfegsrSsfQngen der Ebglfindet waren er- 

ßtminenswürdig; der KOnig halle den 4. Decerober 
1664 im Parlamente erklärt: „dass er eine Finde 
in Bereitschaft habe, \ne sie noch Keiner fieinei: 
Vorfahren ausgerüstet habe. 

I^e niederlfindisehe Flotte, welche 1664 in See 
• gestochen, aHI»er wieder abgelakek worden war» halle 
ans 40 Schüfen bestanden; die der Engländer war 
über 100 SclülTe stark (siclic ]jci]aii;en B uiid C), 
daher mussten viele neue Scluü'e hüizugefugt wer- 
den. Das Privilegium der ostindischen Compagnie 
lief mit dem Anfange des englischen Krieges zu 
£nde; IMes gab Veranlassnng, dass die Gesellschaft 
för die VerlAngerong desselben dem Slaale 20 Schiffe 
gab, worunter sechs grosse, als: 
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Fertier noch zehn andere Schiffe von wenigstens 40 
Kanonen, und die vier noch übrigen mussten 200 
Blann aufnehmen ( 20). 

Das Vaterland, was sich damals vieler ge- 
achlekler MSnaerrfihmeiikonnle, Termisste de Rny- 
ter^n^ der von seinem, ftr die Niederlande so 
raiiniFollen Zage noehi^dit sorH^gekehrlwar, nnd 
dem in kiui^ei: Zeit noch grösserer Kuhm werden 
sollte* 



Anmerkungen. 

t. Es ist nicht ohne Interesse, hier anzumerken, d*ss der 
CD^Uscbe Geachichtssdireiiier üume oidit« voa dieseoi Uelierfaiie' 
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•uf die Smyrnter Flotla emahnt; follte et 4tmnp» »tln, weH 

dif>^e KauflTahrer uich so tapfer gegen die eD«:T(srheii Kriegsscbiffe 
%'t'rttieidigt hattcu^ das« die Beute sich fast auf nichtt reducirtef 
Brandt in item Leben de Ruytcr's hat p. 377 die Elugheit 
und den Mutfi dieser Uraven erzählt; mit besonderem Lobe er* 
wähnt er des Capü.iitis ., otlpr wie man daiuala Mgte^ d« Schif- 
fers Jan iieiiüf»z,()uri vhm Iloorn^ der sein Schiff gegen vier 
engiische Kriegsschiffe verthoidintc ; tind erst verlies« , als es 
zu üinem Wrak geschossen ^vürUell i,vat. IJrun dt sagt auf dieser 
älelic: ndicäS »ei hier eintroir hallet zum Uiilimc für des "^lannes 
rTapferkeit; dessen bis Itieiier nocli in keiner tieseiiii hte nach 
«Verdienst erwähnt wurde. Von dieser Tli^t des Scliillers Heir 
lofssoon \var aUo damals noch nicht viel n;esprijchen \\ ordeo. 
VergleicTit mau damit einmal^ wie viel Aufliebtiis ui uaä>ern Tiigeii 
iiber Kleinigkeiten gemacht winl^ und \v eiche grosse Belohoun- 
|i:en dafür ertheilt werden: so tritt mir vor die Seele^ was Cor« 
iieliUB Nepos von der einzigen Bildsinle erzählt^ die Miltia- 
des für den Sieg bei Maratiion erwarb^ und dea 800 Khrcosauleu^ 
die «i)jiter fär Demetrius errichtet wurden. 

2. Dies Credit iv iindet uuu in deu Secr» Aesol« U. p» 4^ 
und es ist folgenden Itiliait«.* 

nNous iie puuvoiis pas douMer que vostre Majcstü ne 4»oit 
pleSnemeut iuforuicu üc la jusiice de nostro jjrocedc au sujcct dcäi 
jBfferenta que nous avonj avec le Koy de la grande Bretaigne; 
WÜi tfiwlint qa'U senble que leo oAres et les avancea que nous 
AVMf fllttf MTfcit k «tgrir les esprits plns tost qu^a lee «doucir^ 
«■ amt Im 9tbirm •# ponrrimt porter i des extremites , d*oii 
l*Mi Mom Je la pefo« k nwmdr, «C qui interesseront mtma viMtw 
MfinU M mtu 4e l'«BiuM« que cet estat a riiAiiiieiir d*mii 
m¥M ile» MM «VMM jage a propoa de faire paftir «o dOigene« 
le siaar w%m Benainge tmuSBir de 1» ▼ille d'Aiwtufdem el 
depute ea Metre eniMUee de le fast de le yferliNe de HiAvde 
•t Weet-Fiise^ tairt pevr luy porter aee tree hmfim gveeee dee 
ieee «Oeee, qe'a e plu A veetre Helote mqb leadre juaqn'iey m 
Mtte nmmHf et peur le suppli^ trei iiMemeol 4b lee vMloir 
ee«ciMer> ete le repee de le dveiümld ee eelt pefaii lieuUei 
«ee pMT tar fci» eeeneietie nee plne JaHnee iiitcDtieiMj l*eitat 
m unr dee nee eHüiee ei lee mafm», deei aeqe none pewieee 
eeiTir» eeit peur eeneenret le paixy vm peor eider » le leeteMiTf 
ei fee • ee*ie dele viel^, le eia« ven Bevalngen qel * lee 
tum aia n mm ci lee Iwiene niiwwiiirai pe« lee teile iiäw emmiff^ 
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« ordre anssi de «npplier vostre Sfujeste <le non«; d^inrttr pn cftte 
orcasion »«g bons ndvi^ et conseils , et de iiüih ipprcnHre t»»s 
ninyons y qn'rlU; vouiira eniployrr potir empf»sc!ier !p«? dc^ordrcs qua 
l'üii & a\i]v[ d'^ppreheiuler j ou pour y rcnicdier s ii^ arriverit , nfm 
fjne sfir crla l'Dri [misse prrndrr dfs me??nr»»s certaine» el iiifrtiUil)lf'><^ 
|)()iir cet effect , et pour imit ce qiie iedit sieur v«n B p u u i ri ^ r ii 
dir» ä vostre Majest<' ilc uustre part ^ il hiy plaira dünner creatico 
Untiere ^ commf» n une yicrsonne ^ne nons avoiis choisi du Corps 
dp riostre asseiiihh'r , et eii laijueiie rums avons line parrattp ron- 
liaiu'f», (*i cpttc lellrp no sprvaTit a aiilrc fiii , noiis la fnnrdtis vri 
priant Dieu etc. " (vWir küniwMi nirht /.w eilriii , (lass Kw. ."M.ijr-Ut 
nicht sollte von der Rectituikjisitfkeit uiiNcres» Verfahrens in Hei reff 
der 8treitiß:keitcn , die wir mit dem Könige von Grossbrifatini» n 
Ilaben y vollkommen unterrichtet sein; aber sintemal es scheint, 
dass die von uns frr^chehenen Anträg^e und Entjifeoj^cnkommnts*« 
dazu (iienen ; die Gemiither mehr aufKiirei^eti al:» zu besänftigen, 
»0 dass es mit unserer Sache bis auf rm Aeiw?»eretes kommen konnte, 
wovon man kaum würde witMlor mnlvelrren kuntieii^ iimi was sog^r 
Emt. Majentat^ kraft der Allianz^ worin unser Staat mit Alter- 
bdehstdenaelben r.ii stehen die Ehre hat, mit in Anspruch nehmea 
wird: haben wir es für gcciffnet e^ehalten, «ch1eunip;st den Herrn 
IFtn Benningren, Stadtrath vun Amsterdam und Abg^eordneten io 
Imeren Staaten von Seiten der Provinz KoIIaud und %Ve«t-Fn>s- 
luiAf abreisen zu lassen, sowohl um AllerhSehstdenselben unsern 
ipdMiwimsten Dank Tür die fireandlichen Remnhnngen absustattm, 
dfo Bw. Migestit uns bisher in dieser Ang^U ^^enheit an crw^ea 
geruht habMl, als um DieselbMi ««Ii teOndigale ma Mll«ii, aio 
gutigst fertBttMtMB> imk «ta'llalw dar Chrialadkaft täO» gealiM 
trarde. So das« ferner — nm Dieadben mit nmm irai|^«i 
6caivnmg«tt bakamit mn mm^bm, ttü ilMi wHwcii g fc Uii d u 
rar Angelegenkaiton niid den MUMln^ daven ivk mm MIenan kin» 
naii; entwader am dao FMadan tfü «rlwittttt, -«der «ai iln utadiii 
IteciMleii 9m halfen, wem maa Lust hitte, Iba an vm Mam — 
ttar Herr van Benningen, welcher die ati besagten AnfUitWH 
gen abthigen Kanabilaae und Eioaicirten bdaitst, aaglakk BaMI 
bat; Bw. H^jeatit au blllen: diaa DIeaelbe» naa bat diaaar €l»> 
legenhelfc Dero flmmdlSaben Hafk und OntaeMen aoknaiiaaa l aa a ao 
vn^mm um den Miftela bekaaot aiadhaa ariteUnii walake B tort » 
ben eaanweaden gedenkeMj uai daa ValM an verMadera^ waa 
aiaii an belGrchfm Vraacbe htit, oder nai ÜMa an alaaeni; waaa 
«a ciiiifl|a5 daaiit «hmi UeHa an dieaan Xwacke niaNa» «ad 
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IrSfUcbo Matsfrefeln trgniten kSnne; und m Betreff aHes Deften, 
«TM der etc. van BeoBiagea Bir. Mtgentat für uns sagen wird^ 
tverdea Allerfaöcbstdieselben vollen CHanben au schenken geruhen^ 
«k ein*» SokliMi, den wir ans unstrer Staaten Mitte arwablty 
md Mrf äm wir ei» vollw Vatianc« lnk«B$ wiM wir^ d» di«- 
Mi SdbnXhm aoldiaii «ioalgMi 2w0ek hU, danetta damit acUie« 
ifeoj daH wir Galt UltaB «• a. f.«> 

t* Ifatar daii Slhtafi^ Vartnf bC aehaa «twaa Im cfit«» 

gesagt waidatt |^ 79| Nala 10» 

Er war im 'Saptaaiber 1666 gaacUoiM« wardaa, abar niciit 
latttkirl^ aadHoli wiuda ar mit aiaigan KittutanngaD 1666 ange« 
IMamma^ «ad aa var^aaMtt iat ar Im graatan Plakkaalbaak an 
JndM IL p. 9S6I; Vabv dia Bdaataroag«« Mat man viala« in 
dm Ba«. Raa. vaa Hallaad I. p. W, «6, 666, 666 vad 606. 
Nm wallte dar Unlg vaa Schwadao daa Etbiagar Vartrag nadi- 
naia ariiidatt hthwt »dadi dia Staaten bawlaaea ^ aagt Wa- 
^aaaar daaf dar Yastttg, in watabam dar KUiiiigar ailiatart 
wofdatt wir«, nar aach laiUdiar Batathtaig aaliiaatallt, kaiaar 
wateaa Krlintanmg Mbfa, and daas «Ca nicht trtebea kSaatca, 
wla ala «aa Kfiaig, aar Graad 4m EMmgu Vartragaa, Irgaad 
aftaa BaMdla achaUUg wtbrm« W. p. 1». 

4» Uabar KrtagaarUiraagy aad ilbar Kr|^, dia ahaa 
aMa variarg>hiad> KifiKrai^ gaffifert waidan aiad, aeha maa 
aa a ea d e r a Byakaraliaak «uaesi. jar. paU. I> aap. 6. Belir alt 
Imoii mia avT KriagaagkUmag«a dia aiala Fabel das Pbaadrua an- 
waadeB} aattaa atalia dia wataea Vnaabaa in den Bfanifesten^ aber 
da^igwi Ylala aatjuanfka, dia maa aar Ra<^itlertigung glaubt an- 
llUuren a« klaaiB, Grailaa da im B» aa P. Ii. 22. g. 1. spricht 
dibai TOS caaraa jaüiAaaa # anaMriaa, wovon dia ICiatee öffentlich 
.vargebracht^ die »weiten gewöhnlich vcrachwiegaa wardea* Lud* 
.Wig XIV. schämte sich nicht > wie wir apiter aehen werden, 
jaiaa Bahmaegier aia daa Ursache rtim Kriege anzugeben. Die 
«e« Grolius angesogenen Btattan des Polybins und andariC 
alüa SaiuriftataUar aMchen diesen Unterschied sehr deutlich. 

6. Unter aadeia Ist die« üoli'a Meiaaag, Vnderl. Woor- 
deoboek in dem Artikel van Baun in gen VL p. Wenn 
.dieser Gedanke richtig ist, dann war Diess gewiss; indem Lud- 
wig Xiy. nichts feuriger witnschte, als den BchUk der spani- 
aohen Niederlsnde. Viele Steilen in dem Briefwechsel v»n ßeu- 
ntngen^s mit de Witt mschen die»e Ventiuthnag aiemlidl 
.wihrarheialirb» wia wir. aacb spater acbaa werdeu. 
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6., Der CaäOS foptlms , irio dlc^s In iler Diplomstie {ron\niit 
irird, fftebt fast imnipr za liiieiMi<;keit und Ait^fluchtrri Aniass; 
wenn der Eine kraH eines Vertrages UiUTe von eiuem Biiudcs- 
g^enosscn fordert, daim n-ird von der andern Seite der Casu«« foe- 
deria bezweifelt. — Kiii merkwürdiges Beispiel WcrVon findet mui 
in den Menuiircu von Aeudorp 1. p. 248 ti. s. w. Die Geschichte 
liefert wenig Beispiele, wo das Anrufen der Hnlfc nach \>rtrii:?cn 
taieht erfolglos gewesen wäre, wenn das Inleressfi der hülfleisteu- 
den Macht nicht damit verknüpft war^ uuU iu dieaea FaUe 
die Hülfe auch ohne Traktaten gegeben. 

7, Früher im erst< n Theüe p. 10.1 und 212 hafio ich rr- 
Wahiit: das.i van Beunin<;cri die Eruberiingsplüue Ludwig's 
XIV. errathcn und die Staaten auch davor gewarnt halte. Diesiir 
Schlauheit van Beuaingen's verdankt vielleicht der Brief seino 
Veranlassung^ den Ludwig den 17. August 1663 au d'Estrn- 
des schrieb: nll est infaillible, quc Borccl etant rai^pellc, on 
•uhätiiueroit van Bcuningen en sa place j, i^insi je perJrois Ueau- 
coup en eet echange, puisqiic cclui-ci joiudrott Thabilete a la 
mah'ce de Tautre. JLcs reflexions quc vaui« faites la-desstis sont 
fort judicieuses et je trouve bon que voua ne fassies aucune de-> 
aiardie poinr k revocaUon du dit BoreeL« (n Es ist nicht su be* 
aweifeiii^ dati^ wenn Boreel abgenifea ware^ man Vaa Bea« 
Hingen nino StoUe fiberlragea wärdej bei weictai Weiied kh 
•ber Mlir viel TeriieM wMtf well dwidbe leiM GtvnwttMl 
mit der VciMtaitiUwil 4m äm^mm mMMM. Die iMriRnf«^ 
welche Bh Uerfiber mäbe« ^ alnd eehr od Uk 

ISir gut^ deie Sie fOr die ZmMübm^mg de* elsk Bot «dl idM 
eines ebnlgen Sebrilt tboiii«) Lübrie el negoc. dd Cbald d*S»* 
Iredee IL p. STS. Ale wia rmn Bevning«« m Me 4m leb» 
tet ld64 iia«b Fiiabidicb g e ii ii t wurde, achrieb d*fittrnd«« 
dn d. Deeenber «n den KBni|^ (tlcbe die t^feUrtes' Btiefb IL , 
p. 6M^t «dtte der Rathipemiienak vtraitibert btite» Qn« Mr, 
Benningen ilMh (out k fbit wrmu de tont oo qni pmitm Moo 
peine 4 Yoetro Miyoate: qno et e» eondolte depbiil i BU Moe» 
oienia loe BtoCe le ii|i|iellevont (out onatitdt Ibwnite lo dii van 
Benningen n'eel vom voir deux Mi> il ne m% pno ■o m ie nt 
«onftnn^ tont ce qidio eieur de Witt a'n dil; male Ii n 4mi4p 
avoit tirtf du oowentenont de Maarionn los Ktlltj de neiwtar 
paa un jeur en rianee, apree qno Votra Majoale lul anreit te- 
nofgntf qno ea penonne ne Ina oet poe agieoMot J*celbne qn^apren 
•ette declaraliott tt oe condniim tn eorte fun Votro Muloola nn aont 
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4e mm Mlfc ToM M4«l» wm pur U l«t ofdrai W 
4me.« inBmr w^m Beunini^ea wtn gM» Ton Um toritek* 
fiiiii—iiii^ WM Bw. M^füit aüMflHUf mIb klaHte| vnA wmm 
Mte BoNhMli'aw. Mi^Mit miMfiUty wintai dto BMa Staatoi 
'Um ng i clBh xuruckberafMk < Biomnf hat der «Ib. 
«ich «Nrei Mtl betncht; er lut mir nicht slWa AUtt ftfitiliglj^ 
ww fl«r d« Witt mir gesagl-tet, sondern «r kit aoeb idniii«> 
gefugt: dMs er einstimmig von den Herren Staates dto 2iuag» 
erlangt habe^ nicht einen Tag langer in Frtakfeicii m verw^iiie% 
iM^hdem Ew. Majestät ihm wurden m mAtmmtt gegeben itabetf, 
4aM mkm Permn Dencnsciben nicht angenehm aet. Ich eracliti^ 
4a«i tr MRh dieser £rkiirung sieh so benehmen wird , dasü £w» 
MiO«stit mit ihm sufrieden satn werden. Ich habe ^b$chrirt sriner 
Instraktion dorch H&lfe eines meiner Freunde erhalten. Ew. 31 a- 
jestit weite dnMs di« MUtte mmkm, dio mmi Ifen rnlktü^ 
Im«;») 

a Die Art, wie der K5nig von Frankreich Jede Geleges* 
hvAt vrnhmahm, um den KSnig von England von seinem Voriiabes 
gegen die Niederlande abzubringen, trttg so sehr den Schein tob 

WohhvoHen niif! Eirer: tlass sich van Br? Tin in gen öfters schmei- 
chelte, die Saclicii dadurcfi wühl noch zu cnieni glücklichen Ende 
»II hrinfl^pn. So scfiriob er unter Andorm in der Nachschrift eines 
Briefes vom 23. Januar 16<»o: "F^s winJ "»ir, beim Schltisso Die- 
»es, von »ehr guter Hmid be^itijnmt versidiert^ »dass <lcr Kijnijf, 
in seiner letzten Depesche wach England, müen mir mogUcheu Eifer ^ 
Mtge wandt hat , lun jenen Kunig zu einem Accommodenient xu dis- 
poniren, und da^s ich gute Hoffnung habe in Betreff meiner Unter- 
bandlung, wenn Dieses nicht günstig ■iitfallti ich werde naher 
erfahren y wa.n damti ist.« 

9. Frankreidi ^\ ol^te in jener Zeit so gern die Niederlande 
▼on Bündnissen mit Spanien nnd dem Uau^c Ocslcrrcich abhalten^ 
Weilsich Ludwin; dridnrch den Weg 7a\ den spanischen Nieder- 
landen bequemer zu machen glaubte. Leber diesen Punkt ist merk- 
WÜrdis; , iN an d^Estrades an den König vuu Frankreich unterm 
J. Januar uchricb (Leftres etc. III. p. 3"): jj Si 1 ün pouvuit 

porler EUts a un nouvcau traite avec V. M. il faudroit qu'ils 
rcsolussent a traiter de Mastricht avec eile. Ma pensee seroit que 
dans oe traite U fnt employe un aitide, par leqnel ils s'obHgeasseat 
« rempre »Tee te M dllbpagne «t la maiiMi d'Awtriche^ iMtei 
«t qmattm fg|i> qpe V. M. aen ohligee de raaiine crea «u pcwr 
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«oMfetttr tcf droits de In Rrine, 8»ns qu'il leur soit fiermts ilVi«- 
miner hih .sunt justcs ou non. II »uffit qtJe V. M. Ics fninvo (e!s, 
puur leiir öter tout «iget de chicane^ et giTil ue »er» fait »ucua 
parU^e avec ciix daiM U Flaudre ni ftillciirs des p%\n qni «jont 
dann ri'tcniliic des pre'tensions de ?a succpssiou de U Keine: a motiMi 
qiie Ifs clioses iie soieiit spccifiee«? (ie la HOite^ je ne trouve nulle 
«urcte a Hijciin traitd avec Ics dits Ktats. (Wenn man die Staa* 
teil zu einnm neuen Vertrage mit Ew. Majestät verma^Q konnte^ 
so mussteii sie sich entiebli^eii , mit AIlerhoelMtdenscIben über 
Mastricht £U unterhandeln. Meine Ansiclit wäre, da.s^ la solchem 
Vertrag^e ein Artikel atii^eh rächt würde ^ durch welchen sie sich 
Urerbandeuy mit dem Könige von Spnuion und dem Hause Oesterreich 
Jedes Mal und so oft ku brechen , als Ew. Majestät geuüthi^ sein 
werden^ mit denselben zu brechen, um die Hechte der Kuuif^in 
KU behaupten, ohne dass ihnen erlaubt sei, au untersuchen, ob sie 
irerecht sind oder nicht. Es ist ^enug^ , dass Ew. Majestüt sie für 
kdlciio erkennen, um ihnen jeden Grund zur Ciiikftuo zu eutuch- 
metif und dass luit ihnen keinerlei Theilung statt ftiiden wird^ 
weder in Flandern noch aonat in den L:uiden, welche im Bereiche 
der Erbfolge «Ansprüelie der Kdni^pn liegten. Wenn die Sadiea 
«kht auf ditee. Weise i^eordoet werden y so finde ich l>Bi keittea 
Vertrage aüt das kv^^Hgien Staaten einige Sicberiwit*» ) 

.III. Dia aaHMliache Coaipagnie war danuda anf daai Ctfpfiil 
W9m UmMi, hm^m wuä WaMMnt; tm Mmim lüft Mto ato 
praCe«l«aa CI««»»« Hai. trM. IL It7|> Madi dia i T 
'VailhaHy wia^gmi aiidi aa aidi aettat, kün kam »H dam «Hga- 
-aainM Verkehr mmi dar Andhiaünug dflaMwüte, wMlm daiwah 
^mungt w u Hi t äy fM^Mm watdaa» wia in mm Iwifffciüiin Wariip 
Msmmm>tfm waMfaft i g — i i d a w i lBr gaaaUt M, ■ Aai ^toya aasgg*- 
Mlchnetaa Aatar ▼arwaiea iah den Leear^ .te «0» dvdWMIIidta»» 

jla biar a a fg eaa — en waid«» hSmei.. Mm adha Umtt laataiMi^ 
Vaikaml«lliii«B tl8 und tn, «ai wglaitfie Um BmMWt mk 
-dar HKLii a u i toa rma Mra Ittl Vi. XUV. p. IlfL 

11. mtm ß m ukt giO^ dMMla akad ao^ wla Ik mmmt 9m- 
gm dia OhaMm^ . TMdwniBg' «■ flMiatt; db ca «iM Aitniwaii; 
*te dar Mra^ . odar ideiariv ain Ailartraggy dfo ihMli 
FamM «ad WaaM^-van aadeaiw« ah^gawliinyt wAida (W»- 
g<a«adr XOL lt. IM). HalM wnrda iricld dMm iaM Imi^ 
awht; in ■ngbuid harnaMa diaea 8aiHlia aiaht aiodar (BimCb rm 
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4toviii bfaM vMichMll^ irtb 'miii mm SHciM iMl'Jtf Witt 
V. p. m cvrieU. Am vUkm ««mt .ragcwgcMn SteDkn kmm 
ntn «Mlmi, wie fl«hr dim 0M0te I« BMM M Vteni« eiMn 
VorwMd ftfcg*^^ Ml ateMiadiMbni ItanM n «dMeok 

IfL INe llwimnnif dar rmenlitte» iit. abo tchra aK; 
nailLwMlf iit CS , ' data lehatt i« Mr 141$ ate VancUag «ir 
Baateaaraag dar »dhw it eft ie ga i a a c fc ! warla^ wa al g atwa laaan 
wir 1. TWIe Fb Mt 4mt tatialar fakattdaar ^ Mr, Aart 
▼Ml flav Oaaai Adrakaat warn da ttaitoB ^riaida ftn HaOaiid, 
aUa dfo daehvaaadaa aan IdM^lMIt 
fiUBd aollta watt daa CMd aliaa tAM ma «aaia adar ia0- 
Wtalagl^s^ aaf daii altav gabftatMlBhaM Altan dar*0aatribaliaB| aa 
wwaH k«MUaaMy vaa Jadatt : Mararieiii adw Lacb, walahaa 

^Mai aUaia, akna waHata Bdnchtiji^njt 6mnmh tIM die wab- 
Miaa Armen zu unterstützen , so aalia» dt» Oaathteer oder die from- 
»tnen Stiftungen (?) dafür befahlen, so dass bei dieser CoMtiiN 
iiboUoa Nfavaiid befireit «ein «oll, welches Standes und Baagaa 
»araiicTi sei^ geistlich oder weltlich , adallg adar anadelig. u 

P. 641 desselben Thails ^lebrt uns y daaa Dieaa abgescbla- 
gatt wurde: nder Folgemng und Unglei^ieit wegen, indaoi dia 
n Armen fast so viel hatten geben müsM«, wie dia" Reieben. « 

- IS. Uebtr den Admiral Wassenaar Obdam Iiabcn wir 
früher gesprochen^ Th. I. p. 1o7. Uehrr de Ruyter bnniclim wir 
nichts %u sagen 5 aber <la K 0 r t c n a a r tmd M e p p c 1 w cni:>;cr be- 
kannt sind, muss ihrer hier woitlKuftiirfr gedieht wrrdrii, • wia 
ftüfacr des grossen Ailmirals Witte Cornelisx. de VVith. 

Esrbcrt Mccmve-^Tioon Korten aar, dessen Bild von 
van dor IT c U t gem;^Il und durch den meisinrhaften Grabstichel 
VAU H o ub r a k t? Ii' s für uns aufbew^abrt wurde , war einer der gro- 
ssen Mnnncr in der größten Zeit unserer Hepubiik, im 17. Jnhr- 
honderlj licm Jahrhundert von Niederlands Glänze. In der Seeschiacbt 
im Sund gegen die Schweden 1658, war er (Japitain aul dem Ad- 
niiralschlflTe Wassenaar'« (FIao:2:encapitaiii ) und (rn*»- da viel 
zum Siege n)jt bei, wesshalb ihn denn auch die Staaten an dio 
KteUc des Witte Com. de With /.um Vice- Admiral ernannten. 
Er blieb im Kriege gegen England im Monat Juni lt>65. Sein 
Grabmahl zu Holtprdam ist eins der schönsten. — Meppel war 
schon im Jahr U' VJ Vice - Admiral ; er hat den Zug nai h 4'ap- 
Verde unter de Huyler mitgemacht 5 auch Hpätcr werden wir 
noch Gelegenheit IwUeu, seuier tu enväiuieu, wo er aicii in einer 
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fltttCihhUit gflftt A ligtiMer adt Rahm Meektt. Mb 
irt atar In KoVs VaderL WoordenlML aidit mdt «ufg^enomraen. 
14. IHb liHrttMtiiltaii Belohnungen wom apedeH f^gcwtot 
rar 4ie Srakanaigte SoMia« «aiffi «ngUNhen 

, • . • • • • • 50,000 §m 



V% jete andere Ateimbcbiff .... 30,ooo . 
F&r J«d« Sdtf eines andern Obpr4?OB«andeurs 20,(K>0 - , 
Für jede« aiidara Schiff Ton 40 JUimm «d iaiittw 10,000 * 

Für jedes «reringcre ScMf e^OOO - - 

Für das Hr mttt erholen der inM Ad^imWagy ^OM • 
Verhiltniss weiter. 

wurde Demjenigen ein lebensIiagUches WodüengelA 
von einem DakaHm m Gulden) zugesagt, die in des Lftiide« 
Diensten so verwundet werden würden, dass sie sich nicht ernihn^a 
hiinnten; weniger Verwundeten wurde nacli Verliiltoiss et%va.s za» 
gelegt; Cemer war oacb hasiiamt« daaa dto Saelarta arhatt«a 
sollten : 

Für datt Vadust hcidor Aw^eu • . • « « 1,600 fl. 

• ~ m eines Auges • • • • 350 - 

- « • beider Arme * > • • 1,500 • 
•m • . m des rcciiteu Arme« « • • 4dO - 

- « • linken Armes • . • 330 - . 

- - beider ilände . • » . 1^200 - 

- - • der rechten Haod • • t 3ö0 - 

• - » der linken Hand ... 300 « 

- - • beider Beiua • • . • 700 - 

- - eines Beines • • . . 350 - 

- • • beider Füsse . • • « 4A0 - 

- • - eines Fus.se;* • . • . 200 — 
Man sehe weiter darüber Brandt p. 379 und 380, wo slle diese 
Bestimmungen ans dem Groot PlaJikAatboek UL p. 233 — 336 mUW 
genommen sind. 

, 15. Die Mnigliche flranaSsische Marina bestand in jener 
Zeit ans 33 Schiffen, worunter nicht viele über 30 Kanonen war- 
ten, diarawisten; waraft «wiachen 30 «ad 40 Kanonen Caiate 4« 
WUe« Mav«i IL 31> rmMUk hatte daaMia mm mm 
Müb Ii Saof vwgkicfea 4'Balr«4aa OL p» lt. FnadawM tei 
Ifir ahM ausgebftilato Saeiaeht utwitig in B«apft dia htal« 
I*age^ wegea aateer gutea UMm a« dar Nardaaa mul dam lüUalli«- 
diachaii aiam. Lvdwig XlV.ttetaehrvidllr dfeSMWcMy i«l 
ftaiia ««dh 4w 6»ak, m^ßkm, «m tn* Maite FraakvM «lü 
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3Iannpni wie du Qucsnc und Toorville vermociite. SpTitcr ver- 
fiel sie wieder, bis da.«s sie Vinter der unglücklichen liegieriing 
liOdwis'a XVI. einigen Glanz durch Männer, wie de Cas- 
tres und de Snffren erhielt, tvrlrhn iJio Kiire der frnii- 
*üsi«»rhen Flai^^o im Osten und Wcstojj ruinnvoM handhabten. Die 
Unfülie bei Abukir zur Zeit der liepiiblik und bei Trafalgar unter 
der Regierung Napoleons, vernichteten dieselbe g^anz, «nd das 
Genie Napoleons^ der so viel Vorliebe für die 3Iarine hatte ^ konnte 
sie nicht wieder erheben} obgleich Mach getehickte Seeofluiero 
Hiebt selten waren. 

Cpi^cinvarlic; .sc^mint Frankreich viele Mühe tny.invrn(?on, 
nni seinen alten Rang u?ilor den Seemächten u Inlcr riiirimehiaeiu 
Im Jahr lW3f hatte Frankreich folgende Anzalü; 
I I.tnien-Scliille von 120 bis zu 82 üsnonen M . 



Fre2:,H(en 


€0 - 


- 46 


- 72 


Korvotlea - 


32 - 


. 24 


13 


Briirg:» • 


20 - 


- 16 


31 


Poslkorvetlen 


18 




9 


Postbriggs - 


14 




- 1« 


Schoooer • 


1« 




. 15 








2oy. 



hUn sehe die Zeitschrift für das Seewesen Th. L Abth. 2. p. 33. 

DiflM gunstigen Zustand der fransosischen Marine hat das 
Eekh den elnsichtavoUen Admiral de ftigny, hauptsächlich eher 
dem Mariaeminifier fiyd» «!• NeaTiUe unter Carl 2L 
dankcii« 

16. Die» afaii die elgoMi Werte dee H«m Xr« X C. de 
Jo«g6 Im aeliieni twifrif dar Nederieadacbe Tieg p. 67. ich 
übertrage diese Worte itm so lieber y weil dieser Autor nicht im^ 
mm gleich gün>itig über de Witt sprldit^ und suweilen wohl ein* 
nel eSa Uitheil iber ihn geflUlt hat, was ich nicht utenchreibea 

tf* Haue Histery oT BighMd Vt p. 164, Anegebe m 
trat« »Thtgcntai oflMB wum Witt) wie eTtbe nee« ex- 
teaäre MinM. Be qiddHly beeene ae »oeh vneler ef luiTale 
iMree> m IT be btd Urem hie laAney bees edmeted In the»; 
Süd he mn tnproved eent pecte <ef püolege «mI ealUagy heyond 
whet nen aqiert io these arte had ever been eble Ce ettain.» 
CMrgNMemsl dlMee MiMMa C'e Witf> war vea der nai- 
IlHMiblia Mm IMb ««varh «r äch at iM6 mmvMmt hi 
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8m- Aiigek^nhclten , &U wür er von seiner Jiii^ml auf darin er— 
soiK^en worden, und er verbesserte Kelbst eiriij^c Theile der Slcuer- 
mannskunst und der Tiikelag:e; was man nur Ausgezeichnetes in 
dieser KunM halte, war er fiUiig «u erreichen.« — In deu Urie- 
feri d Kstr^des findet man öfters auch de VVUt*a KrfaUre&lieit 
in äee^achen erwähnt* 

18. Die groMen nathematieehM YenUenate des Burgcrmei« 
ateni Hudde sind allgeaeiii bekamit. Kine beichteiiswerthe Frubo 
dieser Talente^ auf den HMipi Tm Affsleitei angewandt, findet 
wum in den Beilagen an den anigeaeichnelen Abfiandlungen, wet» 
che im Jahr 1818 herau^gekoBBtn aSnd; am dn aanalibbing der 
kaven Tan AaMterdaoi an de afdaaiad^g van Pampai. Wltaeo^ 
dardi aein Werk Aber die Tailarei vnd aalne Vraundschift nUt Pe-* 
ter dem Greeaen berOhmt^ verdient heeondeia wegen aeiaee Im 
Jahr 1871 hnaoagegebenen Werkes: »aleiida en bedendaageehe 
aeheepabenv« farShmt au werden. In dem achten Qeaanfa der 
fiGenaen« iet Wf teen die verdiente Holdigung ven dem gerecb* 
ten van Harnn dargehiachl werden» Er aagt^ daea Witeen 
wart «Betfthmt In Stadt* and Slaalavarwaltung; der jonge Füiely 
91 bei ihm aitaendi — ein Wunder, das aum aalten findet den^ 
»uBler dia Aretea Mam Narden Bare|w'a Kenntniaae aidaehten^ 
91 der einen Weg nun Rahm dnreh daa Vfitaliclpe anchta *^ dieaer 
afrng: Wie lisst man den Handel hliihenl Wie die Knden der 
«Well aneannaen lieeeent Dann war WItaenaGeirt geecUckti« 

Van Harens ehi dfHgcr Terlhchter dia Haaadi Ormrfas 
lM>nneeref alten RepablBt ^ gehdrt nntef die aelv wenigen Sehrifl* 
ateiler, dia auch den gressen llinnefn der andam Parthel Hecht 
widerlhhMtt ileeeen. Wem kh dan ITamen Oiin« Xwlar van 
Haren nenna^ hemmt mir iauMT aBwiHlEBhriieh der Ven «an 
Virgil'« Aen. X. Vera 108 in die Gedanken: 

»Tros Rutuliin-e fUat nuUo discrioiitte habebe.« 
C«*Br eel Trijaner oder Rutnicr, wild er mir gleich Uek afiinN 
Wegen dee Vorwurfes , eia landatar temporis aeti an aein^ hin Uk 
nicht ban^e, nnd deaaheih eaga ich auch Iiier; dasa aa ninjimiage* 
netimes Gefühl giebt, wenn man gegenwartig bei etaras grSsfCNr 
Aafgeblasenbeit liohe Beemta^ die manchmal in den Sachen Fiemd 
linga aind| die ihnen zu wissen gebührten, mit den allen fltaet»- 
mSnnern vergleicht^ die eich aelbet in Mien a«aaichneten, wem 
ai^ nicht direkt berufen waren. 

19. Die niederländischen Schüfe wvrden genemmen, und dit 
M i n ne c he l» «ireipft f uet it , WaWier KaaMhril dpm Mandel da»* 
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ff wM mm . eiatgoranooMll 4ftd{irch begreifen y weon 
bedflrirtt dow ta SpaU«hr |664' von den EngUui<lern eine 
ginso nCoteUndiMlio Floilo Kanldiitboiiciito^ l!a an der Zahl, 
gononmon wndo. Btehn: kort oi^ bondig votteol von het^een in 
den Milof toicbon Engelind) ens. io voorgovaUen |i. df. 

20. Dieser Beistand , den die ostindiscbe Hondelsgesellachaft 
dem Staate leistete^ ist sehr merkwürdig; indem es su der ErklJU 
rang dienen känn^ wie man sich m j^ner Zv\t <>o gjonne Flotten 
Z11 verschaffen wusste; denn auf den AdmiraliUts* Werften ^irurdo 
»II jener Zeit nicht viel gebint. Der älteste unserer Schiffsbi^iH 
meister^ der eini^ichts volle Iferr P. Glavimans, dessen Name 
schon länger als cm JahrfitHirJert mit dem Schiffsbaue verbunden 
gewesen ist, und wie ich liufTc, noch lange verbunden bleiben 
wird, hat die Gi'itc gehabt, mir eine Liste der ^Schiffe zn geben^ 
wfiche von 1652 bis auf «ns-ere Zrit auf den Werften ven Amster- 
dam und Rofterd,-)!!] ;^cbaut uurrioit <«ind. T>!>5<e liietO giebt Ar 
jene interessante Zeitperiode folgende Schiffe an: 

Za Amotordam gebaot; 

1€6S Der Spiogol 

Galanteoog (GSunofMigo} 

Woaadorp • • 

Prov. Vtracbt • 

Damiato « • 
lfi64 Akkf^booB • 

Gideon • • • 

HoUandU • • 

Be%onborgon 

KometaCern * 

Wappen von Utroeiit 
im Agatha . • , 

Elephant • • 

Goldne LSwe , 

Brak (Spiiiiand> 

Poetillon * • 

Kronvogol • « 

Der Ffau 

Alt -Hartem « • 
Die Burg 
1667 't Oroenwyf (Genfiaefirau} 
' -AÜ*Gaap«l • « 



9t 
98 
77 



14 
U 
1« 

18 
18 
U 
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i(X7 T)&9 TTuha von 2i Kaiioiiaa 

1666 Bommel • • - ^ - 

55« Rolter(l«m: 

' 16(>5 Die sieben Provinzeti • « • • > TBQ 6D kanonon 



1666 Die Rininicht •TO 

Die Ri(tcr8r1inrt * M 

OfaJiSfd van Dort) Jungfrau von Dortrecht • 66 

C^eiüeriaiiU •••••• «$4 

Dein - C9 

Dort! recht «60 

1667 Die Freiheit «74 
Die Vorsichtigkeit .... -74 



Wenn wir nun, nach dieser Li.slo von r.wci AdminiHtäts- 
Werfton, auf die andern Werrte scUliesseu dürfen: so rrii;iebt 
»ich hiHlÜMi>;Iich, cfass man un«^trcitig daznmal fhciU durch Ankauf^ 
tlicil^ durch MicÜie anderer Schiffe _y die man zu Kni|g«NiuSMI 
wnHirichtw WUMt«! der Knegs-Marine su Hülfe kmm 



0RITTK8 KAPITSL. 



SeerüthaiffB SeegeUadÜ am it. JmfM9IL Neue 

JiiislHVff. De Jlnyter kehrt in das Vateiiand zu- 
7'ncl\ Die ostindische Flotte wird im Hufen rmt 
Herfen von den EvgUlndei'n angegriffen* hdändiscker 
ZwUL Krieg mt dm Bischof wm Münster. 

Die Bemühungen des Königs von Frankreich, zuerst 
nm die Sache zwischen den Niederlanden und 
Karl IL beizulegen, spiterbin um wenjgotens Kiks 
«I Terhilten, waren fraehdoe, und hatten üBr nnoer 

Vaterland nicht den geringsten Erfolg. £s schien 
daher geeigneter ^ m diesem Kapitel die grossen 
Kriegsthaten des Jalires IIMkj zu erzählen, uiid dann 

die poUtiachen Vediandlaiigeii aua einander «i aetzeii9 
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Mf weMw wur später nnsire Angwi richtonperdäi» 
um EB sdgen: daas cb» djanaHge nflehti^ Mfeder- 
land erst, naehdem es alk Ifittel versudit hatten 

Recht 2u erhaheD, »i den Waffen griff; dass JNie- 
derianrl — damals noch im Stande, binnen wenigen 
Ta^eii zu zweien Malen Flotten zu schaffen, welclie 
Aibion die Spkae bieten konnten, deiuioeh nicht 
stolz noch ans eigener Bewegung Unstrebend naeli 
«tefai, oliwoU ettrenmUan Bütten in den lahrbll- 
ekem Ewropa's — nar nrit Widerwillen snr Fflhning 
eines Krieges übergteng, was die Alten mit Recht 
„Status vi certantinm nannten. 

Die Fahrt de Ruyter s nach Cap - Verde 
machte, dass Carl IL den Staaten den Krieg er» 
kiftrte, (parade als man in dm Niederlanden be- 
acUoss, den EngUndem Widerstand an leistsai 
»aeidam die ans ^3rrna iMimkehrende Flotte in der 
Bai von Cadix so unerwartet angefallen worden 
war. 

Die Kriegserklärung des Königs von En^lnnd 
war den 4. Män 1665 unterzeichnet; die Staaten 
gaben 12 Tage darnach eise £rklftnaig heraus , worin 
sie die engUsche Eiklinniig widerlegten (Beldea in- 
det man bei Aitsena V. p. 368 nnd 371)« 

Sogleiek nach der KriegserklSrnng lief die eng- 
lische Flotte in See, unter dem Obt^i befehle des 
Herzogs von York, Bnider's des KGnigs, später 
nnter dem ^üunen Jacob iL aiigemem bekannt^ 
vmd noeh melir sdner Untageaden und Thorheiten 
wegen verachiet, als wegen aalner UngUlekafUIe 
fcaidagt(l). 

Diese englische Flotte war gross und aus vie- 
len nnd schweren Schiffen zusammcngesezt (die 
Liste davon siehe Beilage D); sie nahm ihren Lnuf 
naek der koU&ndmdma Kiste, besonders uk der 
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Koffnung, «life tlc Ruyter'schc Escadrc, ilie zn 
• MlelMr Zeil Yoa der aJjrikaittselieii Küsle zurück er- 
wartet wurde 9 wohl erobern zu köunen (2); dieea 
Absidil misaslfteiEfte jed o di » indeoi die JSskader^ 
iffdelie de Rayter komaiaadicle, erat epAter in das 
Vateriaiid zurückkehrte , und die Gewandtheit dieses 
Flotteuführers die SchiiTe wohlbehalten embrachte, 
. ine wir später sehen werden« 

la |eaer Zeit scheint man bange gewesen za 
adny daaa dieEBgUader hmäm wärdeni dech aadt 
dafibe hatte der Staat seaorgt; wenigeteae warn 
sehen im Janaar die Hags des Strandes wokaeadan 
Dorfbewohner von ter lieyde bis nach Texel von 
Kathscommissarien gemustert worden; wo sich er» 
geben hatte, dass daselbst 36,000 streitbare Mfainfg 
araren (Verhaal van den oorlog etc. p. 63). 

Die englische FAette Mek steh olwgefthr S Tage 
srett dir kellHadlsahea Uate mdi inassl» aber dva» 
Ten heftigen Stfirmea serrfittet, naeh den HMm 
aurückkehren, um den Schaden auszubessern. Dkcsa 
Zeit machte man sich in den Niederlanden zu Nutze^ 
am alles Das zu besorgen, was etwa nüthig ware^ 
um auch eme Flotte aoszusendeo. 

Der Rathspensionair reis^ aät noeh einigeii 
andern IMItgiiedam Ihrer Hoc^-Mtfgeaden (einen aas 
jeder Previas) naeh dem Teael, am das Aaslanlea 
der Flotte zu beschleunigen, und die Befehlshaber 
901 vereidigen (van der Hoeven p. 248). 

Die dem Rathspensiooair und den übrigen Dfit» 
gKedem von Ihren Uodi - Migendea nritgegebeae 
VoUmadit eathielt nnter Anderm aaeh: daaa sie wü 
Ihrer Bodk-Hfigeaden Depatlrlen ia Seeland Brief* 
wtedisel antefludten sollten; daselbst wurde damals 
efai grosser Theil der niederländischen Flotte herge- 

ateUt^ . die ^1 Sebifife Stack, anter dem Admirai- 
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Lieateiianr JftB Et€ rissen 99. Bftf Mkl «Mer 
ZaadTOMt «mStraBfcMnjmcli dattTeiidMcamne 

(Kort verkaal p. 69). 

Zwei Tage darauf wurde cfie Flotte, in 7 Es- 
kaderu getheilt. bei Nord - Ost - A\ iiul in See ge- 
bracht Die ganze Flotte, aus mehr als 100 Schif- 
fen bestehend)' sind anter dem Oberbefehle des 
Adtaunds Waaseaaar Obdani; die BeüAlehaber 
der Übrigaa AbtkettngeB warai: Jan ETertsa, 
Kortenaar, Stellingwerf, Tromp, Cornelia 
Evertsz und Schramm (die Liste der Schüfe 
siehe Beilage £). 

In kuraar Zeit nahm diese Flotte 22 englische 
Schiffe weg; allm den 13. Jony fiel die uf^idüdM 
SeeedhladüTor, worin die£n|^Ander einen r^Okam- 

dem Verluste sehr vieler Schiffe, noch den Verlust 
so Tieler Helden zu betrauern hatten. Denn gleich 
beim ersten CJhoc , im Anfange des Gefechtes , '^^iirde 
der Admirai-Lieatenaal Korten aar todt geschos- 
sen; später sprang das Schiff des Admiral Waase* 
n^iir in dto Imft, wediveii Menten^e UnerdaaDg 
In der flette entstsnd; Yiela SeMffii-CnnnnMidenwi 
luelten sich schlecht; »efcwcre Schiffe geriethen an 
einander und venvii i ten sich im Tauwerk ; kurz Al- 
les schien sich zu vereinigen, um die Niederlag-e 
der Niederländer deata vollkommener and den Scha- 
den desto grosser zu machen. — Der Admiral 
Trottpi weleher sieb in disstai CMUht «Dsge* 
liisbnst gut gehaben hatte, kam mit einem ThsO 
der Flotte im Texel an; der Admiral Jan Evertsz 
lief mit einem andern Theü derselben in die Maas 
ein (i^ >• 

Diese ungl&cklidii Seeschlachl war in den 

Niederlanden keine Urne üfsaeka aar fQedsqja* 

e 
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teUagenheil; doch uMm lluit AUes. um dm erütte- 
uen Sduiden wieder n eneHea; was dem enek 
so glfii^ch gelang, dass zwei Moaate aadi 
Niederlage des IdL Jimy anfe neae riae Ffotte in See 

gebracht werden konnte, die niclit geringer als die 
erste war, und die man mit mehr Glück dem lieber* 
SMith der Engländer entgegeuzastdlen hoffifce« 

Diese grosse KraftaDStrengimg wurde von den 
Umstinden jener Ti^ geUeteriBck gefordert» demi 
dfie Hofbnng auf Hilfe der Bandesgenoesen- mJkmm n A 
von Tag zu Tage melir; and seit England einen so 
bedeutenden Sieg erfochten hatte, war die Möglich- 
keit zur Herstellung des Friedens ganz verloren: 
wenn auch gleich Lndwig JILIY. den Frieden zu 
befördern Alles anwandte, uad sieli selbst JliAbe 
gab» die KUnlge von Sobweden und von Mncnaric 
za bewegen, um verebi^ beonKlteige von England 
auf Absehluss emes Friedens anter billigen Bedin«' 
gungen zu drmgen (man sehe den Brief Ludwig'» 
\oin Juuy 1665 in LetUr« du Comte d'£strade» 
HL p. 219). : ^ 

Die WIederhersteUmig dner Flotte, die so|^^ ' 
in See gasandt werden konnte, war flasserst nMi^; 
weil niatt dringead befifodblete, die Eaglinder mOÄ» 
ten de Rnyter'n den Rückweg ins Vaterland ab- 
schneiden, oder die ostindische und Smyrna'sehe 
Flotte etwa wegnehmen wollen (Biiefe von de Witt 
IV. p. 467 — 477). 

Es scheint, dass die Ui^ekefilUe veai IS. 
Jany den Staat auf die Idee vi^br Verbteseiangei^ 
bd Aasrlietung dner neaen Fietle gebraebt baiten, 
wie z. B. Vermehrung der Mannsclmft, Anstellung 
geschickter Kapitaine auf den Schiffen der Admiräle, 

und bessere Besoldung der Maanscliafteii (vaa der 
Uaeven t 2B0)* 
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Nack 4eik nq^Ückttöhai Tode des AAnirals 
Wassenaar kalte die Regiemg neek kerne Walil 
ekies BeneB FlottenlMnrers getroffen, welcher das 
General - (x>mmando kaben sollte; die Wahl war 
Bchwer, wenigstens war einer der tüchtigsten See- 
heiden , dem der Oberbefehl anvertraut werden 
konnte, in dem anf^ücklickea Gefischt f^en die 
£i^;liBder geküeken; de Rayter war aasser Lan- 
dee; Jan Byertes wottte kenen Tkeä nekr am 
wirkliefaen Beedtenste nekmen, und Tjerk Hiddes 
de Vries (der Friese) hatte die Berühmtheit noch 
nicht erworben, die ihm später zu Theil ward. Cor- 
nelia Tromp, der Sohn des noch berülnnteiii 
Martin Harpertszoon, hattenehin dem Gefecht 
am IS. Jnaj vielen Rahm dnrA mtt^idiete Deckong 
des Rfldorages, und dass er viele Sehüb wohlbe- 
halten im Texel eüibrachte, erworben, auch war er 
beiden Seeleuten ausnehmend beliebt; daher ^vurde 
ihm interhnistisch der Oberbefehl über die Flotte, 
die man in Bereitschaft setzte, aufgetragen. Diese 
Flotte bestand ans 94 Schiffen, in drei Eskadem, 
wwfiber Cornelia Tromp^ Goraelis fivertsa 
imd Tjerk Hiddea der Befirid ilbenrageii> war« 
Die Schnelligkeit, womit kurz nach einer Niederlage 
eine solche Anzahl Schiffe bereit stand, ist gewiss 
merkwürdig; aber noch merkwürdiger ist es, dass 
die Flotte besonders durch die Klugheit and Fürsorge 
des Raliispensionanrs in See gebradit wurde ; wel* 
eher^ adbat das Senkblei in die Hand nehmend, 
gegen die Meinung der Looteen bewies, dass man 
iiüt mehreren Windstrichen aus dem Texel segeln 
kOnnc, als man bis jetzt geglaubt hatte (4). 

Für diese Falirt waren von Ihro iloch- Mögen- 
den drei BevoUm&chtigte auf der Flotte ernannt: 
Uttigens, Boreel und derRatkspensumair, de ss en 
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Amt unterdessen von dem Dortrechter Penslonair 
Vitien verwallet wurde; ferner wwden der Flotte 
aoch swei Personon b ei gcge l bei i , die im (SeedieBet 
nd allem dam Gehörigen eifthr» warea, am den 

Befehlshahem ak SeerMie m dienea: Jan Cer» 

neliszoon Vrek, Bur2;ermeister von Monikendaiu, 
«ad Simon W i 1 1 e in s , Kaufinami zu Middelburg. 

W&hreud man sich mit der Ausrüstung dieser 
Flotte beschäftigte, kam de Riiyter mit semer un- 
lergebeaen Sdüffnaaehifc in die Nihe des Vateila»- 
des, und lag den 8. Angoal yor Delfzyl, vm wo er 
Ihren Hoch * Mögende dvreli dnen Brief tob so» 
ner wohlbehaltenen Aiikuuft Kenutniss gab (Kort en 
bondis^ verhaal p. 78, Brandt p. 390). Anf den 
Vortrag der Stadt Amsterdam wurde nun de liuy- 
ier zum Admiral -Lieutenant voBHoUaad ud West- 
Friealand an Obdan'a Stelle emamit „and aagfalcli 
— wie Brandt aagt (p. 383) » besiÄÄoaaen, daaa 
diese Wahl der Generalität eilig bekannt gemacht 
werden sollte: damit dem Herrn de Ruyter der 
Befehl über die ganze nun isegclfertig liegende Flotte 
des Staates, von Ihren Hoch- Mögenden , in dersel- 
ben Art and Wdse, wie den frGho'en Admiiai« 
lientcnaata TOB Holland and Weat-FfieiiaBd thmy 
Iragen werden nrikhle*^ AmA woide beMbt ^«daM 
die Sache bei der Generalität dahin geleitet werden 
sollte, dass die Herren Bevollmächtigten Ihrer Hoch- 
Mögenden sollten ersucht und beauftragt werden t 
denUerm de Ray t er ohne Zögern nacKdemTexel 
oder anderwftrta an aieli sa Yeradireli>en, imd deo- 
aelbea dann auf d«isdben Auftrag xu veretdigea aad 
In dieselbe AnateDong eimsusetsen, als Ibra HoeiH 
Mögenden ihm aufzutragen belieben würden; dass 
auch den erwähnten BevoUmärhtigten aufgeUagen 
werden solle» unter Mitwissen der i^eYolAm&ditigtea 
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der Admiralität, Einige oder aach Alle die andern. 
Oberbefehlshaber und diejenigen Kapitaiae^ als sio 
iar gut finden wärdea» welche mit llenn de Ruy- 
ter dngetroffen wAren, eüigat wa «eh zu entlilaceii 
und auf der Landes-Flette, naeh Veriifittidaa Ihree 
Banges obA ihrer TapferfceiC mm Dittist aasnatellen.** 

Die -cViikuiift de iluyter's im WitcrliiiiJe mu.ss 
uberall grosse Freude hervoigcbiacht haben; „die 
Leute 9 iVläiiner und Frauen, kameu zu Hunderten, 
ja jktt Tanaenden von Stunde zu Stande auf die Flotte 
und auf de Rayter^a Schiff (wo vide engUaehe 
Flamen, als Sieges^EhraBackhen Unten aosgealeckt 
waren), nm ilm zu begrOssen nnd zu bewiUkeaimen* 
Älan fuhr von den ^lorgens früh bis Abends spiit 
eüiige Tage nacheiuauder, aus Städten, Dörfern und 
¥om platten Lande zu ihm an Bord. Voniehin und 
Geringe Bürger und Bauer kam zum Voracheiiv 
und anehte mit unglanbUohen Bewcaaen von Zunei- 
gang de Buyter nnd die Flotte anzuaehaora. Die 
Herzen giengen auf Tor Freude, die Frfthliehkeil 
leuchtete aus den CJcsiehtern, und glücklich hielt 
ttcb, wer sich ilnu nahen durfte (Brandt p. 391). 

Und warlich! man konnte dem Manne nicht ge- 
nug Ehre em eisen, der» nachdem er das Vaterland 
in Ixeipden Wehth^len garftebt» mil Ruhm snrfickr 
kehlte nnd ao liele rdche Eroberungen gemacht 
hatte (unter Anderm Ar mdir denn 900,000 fl. Gold» 
blaub ) ; doch unsere besondere Verwunderung ver- 
dient, dass de Ruyter nach einer beschwerliche 
Fahrt von mehr als fünf Vierteljahren sogleich ge- 
neigt und bereit war, aufa neue in See z« gehen; 
ebne auf die adgUchan ünannehaplichkeitcn zn ach- 
ten, die ihn erwarten konnten^ durch die verwandete 
Eigenliebe Cornelia T ro mp' 8 , der nach so ineler 
I^ltth^ UMd ^or^ge lux licrötellung der Flotte nicht 
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ganz mit Unrecht öber die Härte klngfe, tlie ilarin 
In*;: dass imii einem Andern, wie tüchtig und aus- 
gczeicltnet auch vor seinen Zeitgenossen, der Ober- 
befehl Aber solch ehie «aaehiilielie Aiadit wa Tbtä 
wertei mmte (6). 

UeberdnstiimMiid »lit dem Amitefdaiiier Vor- 
trage, wurde am 11. Äugest de Riiyter %am Ober- 
befehlshaber der Flotte für den bevorstehenden See- 
zug ernannt; dieser Beschlnss wurde ihm zu Delft- 
zyl mitgetheUt ; von wo er mit vielen FreiwiUigen die 
Reise naeh dem Texel antrat, und mit dem Viee- 
Admkal Tan Nee ««f einer Fregatte der WUnUt 
Midirdseley die am 14 anter dem AMral Tromp 
in See gegangen war. Den 18. kam (Brandt p. 
4<)8) de Kuyter zur Flotte, die nun in vier Ge- 
schwader «>:ctheilt wurde. (Man sehe die Beilage G, 
weiche zeigt, wie die Flotte erst in drei» dann iu 
Tier Geschwader getheilt war.) 

Diese bedeutende SeWffsmarht mimte beson* 
der« daaa iHeften, die astkdtscheii und amA aade r e 
Kauüahrer sclinell in die Hfifen zu bringen (Wage- 
naar XIII. p. 155). Die Englinder kreuzten nord- 
wärts bei Schottland, ui der Hoffnung, die ostindi- 
aehe Flotte a&zatreffea und zu erobern ; allem sie 
war Anfangs August wohlbehaheii in dem Haftn zu 
Bergen In Norwegen aagekonunen» wo noeb Tide 
andere niederlUndiscbe KanflUffer m$i eine gute Oe^ 
legenLcit warteten, um ins Vaterland zurückzu- 
kehren (W out er Sch outen Ost - Indische Reis- 
beschryving, Bock IIL p. 203). Ein englisches 
Geschwader von 14 KriegsseUffm unter Tiddymaii 
hatte diese Flotte am IS. August in dem UaÜBtt von 
Bergen angegriffen; war aber dureb die besonne- 
nen Maassregelu und kluge Verthetdigung des Pleiten- 
fährers de Bitter, gcaGthigt worden, ab^ubteheo, 
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aachdem sie schweren Veriast an Sduffea und Leu* 
• len efMtten liatte (7). 

Der FkrttoaMmr Bitter teilte m iem 
gegen die &i|^iBder im Hafen vm Bergen 
fiea Admiral de Rnyter in Kmintel««, als dieser 
den 29, August mit der niederländischen Schiffsmacht 
vor der Stadt erschien. Dieser Brief enthielt zugleich 
eiiiige Verdriesslichkeiten, welche die ostindiache 
flotte mit den dteiachen Befehlshabern hatte (Braniit 
p. 415). INeaef woiben flr ihre Vertkeldigang; eine 
•Bseiiiilielie Same GeMea (M^OM RdntlilrO iui- 
ben, mit der Drohung, dass aie sich sonst an die 
Engländer wenden würden, von denen sie unstreitig 
bessere Bedingungen ivörden erlangen können. 

Die BavoUnAchtigten Ihrer Hoch -Mögenden auf 
der Flotte waren, wie leidit au hegreifen» nieht ge- 
oeigty dfeeen Verlangen m wüMahren^ md gaben 
de Bitter Befehl, mit der ostindiaeliai Flotle und 
den andern niederländischen Schiifen so schnell vne 
möglich die See zu suchen, Avas denn auch nicht 
lange darniich geschah; denn den 8. September lief 
die Flotte von Bergen ans, um unter dem Geleite 
der ansehnlichen Kriegeflelte die Reise nach den 
Vaterlande sa b^giaiieii« Diese Znrdckrdae mr* 
idebt glüdcBeh; die Flotte wurde dardi Starm be^ 
drängt, wodurch einige Kanffnhrer von der Kriegs» 
Hotte getrennt wurden und den Engländern in die 
Btede fielen (Kort en bondig verhnal p. 91). 

Die mit M(&e vnd Unkosten zum Kri^e aus- 
geristete Flotte, md worauf der Staat so vieler 
Hoftmng geaeM hatte, war ebenfalla mk wenig 
(Hfiek Itt'See geweaen; der \^ee«Admiral van Nea 
hatte mit euiigeu englischen Kriegsschiffen ein hitzi- 
f!;es Gefecht bestanden, in Folge dessen die Eng- 
liinder gewichen und einige Kaufahrer gerettet 
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worden war^; aQe|n starke Siürma haUeii dfiers^ 
die Flotte zerstreut, und die B^gc^gnuug der e^gU- 
•dum and Blodü Hiltoriiifui y^nr^riTW ver- 
liHidart; «ine fldnrero Sewdie «riglfea sich uter ier 
Mannsckaft, so dass In kmneiii mehr als 1000 Mam 
ausser Stand waren, Dienste zu thun; Dieses alles 
beweg die Regierung zu dem Beschluss, die Flotte 
abzutakaln* Den 2. November §ßb de Euyter daa 
Zeiahaa yun AnsafataiktgoM»? womaf . die Abtbrir 
hu^fUk MMsii ditt ' TeciMriuadfiiHi SafalcMafB jit^icQ- 
gen, rMarieWicli daa A*alnJimta^CMH|ntfi«i t wo-, 
zu sie geb^Srten (Brandt p. 453). Vorher war. 
gleichwohl bestimmt worden, d^^s 18 der frische- 
sten SchifTe und die am wenigsten mit Kranken bela- 
den waren , in i>ee bleiben sollten , um bia zuai Mo- 
nat De^embsr In dem Stfwlia: dea Doggetpaandes mk, 
kreoaen; der BefeU ibar diaaa V^f^ wioede dam 
Salioiil-by-Naiilil (Uoter-Adnjral) Svre^ra flbar-. 
tragen. , 

Es war freilich sehr unglücklich, dass diese 
Flotte den Engländern auf hoher See keine Schlacht 
hatte liefern kOaiie» ; dook daa flamptawackf wom 
dia Ausrfiatufig gasArfmi war^ katta mm aoaiok^ 
alanliffh t fikAamc daf ostflidisekan and andersp 
bahnkahrapdaa KaafBdurteiaobife, yoa 4mum gomm 
wenige, ohne diese Kriegj^ilotte^ sichere, Uäfea 
smrückgekommen wären. 

Die BevoUm^chtig^ten Ihrer Hoeh-MOgenden ga- 
hm den 6. November Bericht van ihren Yerrichtun« 
gen, und denaelbea Tag Uak dar Bathntaasiftaair 
in dar yarsaauabrny der Staalan vrn Holland and 
Weit-Friaabaid eben aasfilhrlichen Vortrag, waraof 
von Ihren Edeln Gross -iMög^enden besclilossen wurde; 

„Dass sie sieh auTi» hurliste zufrieden gestellt 

^ «Oadaa, jtyeten dea varaicktigAaiBeaehmeiw» waiaec 
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ffLtttahg tmd matUger FlUuimg, sowoU in BhhM 
^te Vmrmämi; d«r LiiiideiAme AbcvliMpt^ ali 
„UMidilliA älbr rmmOMmm VorfiOk, iM^eacn 

9,dere wim den besagten Herrn Rirtiispensionair 
99 nebst dessen Herren IVIitdepndrten , während ebbe« 
y^sagter Expedition, angewandt uiul ausp^efülirt ; zn- 
9) gleich auch iu üeiracht des besoaUem Eifers, Wacli- 
ff Mtaatkxk und nnermiideler Emsigkeit, worin Selbi» 
5,ger TOD Anfinge bis nun £ndo wbnift habe»^ 

^Es ist tener fir gnt befinden md anerkannt 
,9 worden 9 das« erwälmtem Herrn Rathspensionair 
„zur Beglaubigung, dass der vor besagte Dienst Ihren 
jyKdelii Gross - Mßgenden besonders angenehm ge- 
5, Vliesen ist, in ihrem ^lamea in bester Form ge- 
^ dankt werden soll; wie denn Demselben daiiir 
^Uerdnreii aMdrfii^lMi gedankt wird.** 

Die Unteriundhmgen nrit andern Micbten hat« 
tcn, während die Flotte in See war, nicht still ge- 
standen ; auch war innerhalb des Landes Vieles vor- 
gefallen, was hier erzählt werden muss. 

Der frfihzdtige Tod des Statthalters Wil« 
heln's IL ist einer der VorftUe» welcher «tf die 
Bapnblik der Bfiedtelanda grssaen EinOMS Mgettl 
hat Indem iindieli (die Pte^vinz) Holland keisitt 
8tattlialter wählen wollte, so war die Erhebung des 
1650 gebomen Wilhelm's IH. ein Streitpunkt, der 
sich jcdesnud erneuerte — der, nach Maassgabe, 
ab der Prinz an Jahren zunahm, um so dringender 
nur 8ft»A» Inn» and bei jedem \llderq^nieha in 
laalss Marren aasar ft s nd» nnnahmsl som Anflrnh» 
tbergieng. Die sogenannten Orsalsfbguainntin sahen 
in einem Statthalter das einzige Mittel zur Ruhe, 
Wohlfahrt, dauerhaftem Glück — und waren nicht 
immer redlich genug, um einzusehen, dass nicht 

jede ^Tnsnnflhmlirhkfflt dardi die lurbebang des 
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Prinzen 'aiis Wege gerftumt wMra ieSiiiiie» 
DMDd 6OW0I1I Ar die Yetdifsusle der fitaalsiiitaier 
Ton den Staate- ( repubMomtedl) Ooitintm, da ftr 

die GcbrccliCii ihrer eigenen Partei, ergriffen sie 
begierig jede Crelegenheit, am ihren Zweck zu 
erreichen; wenig delilcat in den Mlttehi, bedien- 
ten sie sich nicht eellen des Gefährlichsten von alie% 
der rohm VoUunnasae, die, iftr sich w«ii% wk Rc- 
gieMigssadien bedieiligt, von Mäfshtigeni » An- 
regung gebnidit, ideht mur ndl BMlie itfa dar aar 
Buhe kömmt, sondern anch vielmals wdter geht, 
als man sich vorgestellt hat; ein Beweis davon sind 
die Blutscenen, welche die Erhebung Wilhelm' s IIL 
begleitet haben, und eben so die vielen ünordnan- 
gen nnd PMndemngen) die spAier In nnaetm Stnnlo 
Ton der Hefe des Volkea nnler der Loennp „Onage 
boven!^ aasgeftbt worden sind (8). 

So war 68 denn kein Wunder, dass die un- 
glückliche Seeschlacht vom 13. Jany 1^5 Anlass zu 
Vorschlftgen gab, den Prinzen zu den ll'örden sei* 
»er Vorfahren zu eriieben — Vorschläge , Aie von 
Städten ta der Veraannnliuig von Hollnnd geouwii^ 
nnd von den Volk e nnf aeine Weiae nnt e wtitat im- 
dtn (Wagen aar XHF, p. 180 and 151). 

Im Texel hatte einige Seemannschaft mit einigen 
Capitainen an der Spitze erklärt: dass sie lucht an- 
ders als unter des Prinzen Flagge in See gehen 
wftrden (d' Es trade» p.^2)$ Ja diaMitfrosen anf 
Tromp'a Sehilie hatten siefa gevreigcrt, den Anker 
im üdicen, wenn ea akiit kn Namen dea Prinnen 
von Oranien geschfihe. Aber nicht allein der P^ 
bei war in diesen Tagen damit bemüht, durch auf- 
lührerische TliSflichkeiten die Erhebung des Prinzen 
ZU, befördern; auch die Geisütcfakeit, die ndi zu 
allen S&elten« so gern ndt Sacken aaaaer fluem Wr- 
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ktmg^rci&e befasst, Hess diese GcIegeiilieiC nicfat 
vorbeigehen, ohne 4er Regiemng, so viel «ie veff*i 
▼emodite» Venbnm »i nihen mid Uaannehm-» 
HcUnbÜmi sa bereitem. Oea m doo Staaten im A»^ 
gast aäsgoüiffiebeacB Bettag beaaMoi «fe^ an ge- 
gen ^ Regienaig Mk IwAig aamlassen; sie flfiss-. 
teil von der Kanzel dem Volke l^Iiss trauen ein, und 
wurden so der iiinern Ruhe des Landes ^efTihrlich, 
die sie, ala Pkaer dea Friedens, von Ainta wegen, 
Tor Andaai sa kewahrea hattm Die Staaten rmi 
Hatlind alauertan mit d«a grftaataa Rechte diesen 
Uaardanngen, aad nMiiglaa die Pftdiyr» sieh 
Kic i ae ihrer Amtspffichten za haHen (9). 

Die Freunde des Haukes Orauien, die den Prinzen 
schlechterdinpcs zu den Würden sehier Vorfahren er* 
namit wissen wollten , fandea aach aiao gro^ ätiüza 
m dem ReiMenten Dowalng, iinH ?ui der Praizea« 
aia. WÜiwe, GraamaMir Wilkelm's UL SKeto 
Fintai, der Ina Zefcgenoaaon eiaitian% daa Lab, 
eines ausgezeichneten Verstandes erdicät haben^ 
hatte sich der Interessen ikres Enkels jederzeit sehr; 
aiigeuomnien. Bei seiner Gebart hatte sie seiner^ 
Mutter die Vormundschaft fiber das Kind bestritten; 
apater tetle sie keiaa Greiegenheit voröbergehaa huh» 
am^ omla dcailatefeaae des j^gaadlwhenFnaaeaafto 
yM zu tkoB, ab Hu* oifigBeh wari aad da aidi mm« 
seit einiger Zeit die Staaten von Holland nidht mehr, 
mit der Erziehung des Prinzen befassten, arbeitete 
sie mehr denn je an seiner Erhebung. vSie hatte e». 
bei mehreren Provinzca dahin su bringen gewuss^ 
da^sdazQ «n Varaddag gmacht wevdenaalke, aaä* 
wallta den Priaxen aa die Spitze einer aBseerordeat- 
Itohea Geaaadtsdiaft aaob Eaglaad atelleii (Waga*; 
naarXin. p. 166). Was diese Prmsessui that, um. 
iUreA kdkk^ 2a dlaaht aad Wiir^ ag ariicbeiy^ 
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kann ihr nicht übel geilentet wferilen: man moclife 
dies auf Rechnimg der Bande des Blutern^ nad auf 
dtte IrfiheiCT ]>ieiisie des äMm Emm lümmm 
wn daa Vatediiid atoUcn« DienM» dieteMrAacv 
IccsBiMBii^ >vaidimlBP ^ dooh Dtor adii ^aHm am^aacnas 
Diensten gemein hatten ^ dass sie höher von Dem 
gesch&tzt wurden, der sie leistet, als Denen, 
die sie empfai^enl Diese Entsehaldigungen konnten 
jedoch lifar den engliscben Residenten nicht angeftlirl 
M*dfln? dann Dea JmUM aidi ia die RegMiqsdM 
Lasdaa wUb^ daauriidken; adne Bmdkmiism sfe»* 
gen Bloa mm dar BegiMpde kert^r, «aaf d tea t sn 
Wege sich bei dem Könige von England, dem 
Oheim des Prinzen, beliebt zn machen, und wa- 
ren sehr verweriÜch, besonders hiosichthch dec 
WMa» ^ er in daa Katalandaii kaUeidete. 

Dowiifaiy fSadb rwi Umm^ wmi fimm die Vei^ 
■Mhuig daa -KCttiBa Teii 'fliindMt ^atelknai,. . im 
Friede sckneM geeakWaaeB aein wftrde; nnter die« 
aem Vorgeben that er Alles, w&s in seinen Kräften. 
Stand, um das Volk ges^en die Regierung aufzuref^n, 
und den Pciaacn toü Uranien an erheben.. IHese^ 
Uandfafi^g Downing's war aafar ae w r e ttaehilgy «daiiL 
es iiiaki gdbakn bltüMo tekfa; ae mtkaa den» 
^ anck ahlige Ibaaaneafa ib Bebaf nrimm w» Seite 
der Slaalee nadnrendi^ (10). Zur grossen Freude 
Aller, die den wiruhigen Geist dieses gefährlichen 
Mannes kannten^ reiste Downing bald Tfaranf Bai4l 
Saglaad ab (d £strades HL p. 364). 

Zum TheU mOaea» Iktwmiu^s Umtiiake wüUL 
auk der Ferekt wr daM snaete £kkfleaaeSMb> 
reieka sngesekrlakiBn irecdeii, dn aMBi de» Jb rtie e e 
aae. des Prinzen nicht glGckhch hielL Was daran 
aem niag, lässt sich schwerlich bestimmen ; do<^ 

a(» viel m ga)via»f daaa dar ttejg isee Jb rankriiiri^ > 
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MS wfsldier Absidit es immer war, sich Mffiie IgAi 
4m Fnedw mitkAm £M|^aiMl md im NMmkmim 

iwgiMwUillcii« Lit dwf 8 X IV.' fltdUt», Dftdli imm »» 

glücküchen Gefecht vom 13. Juni, aus eigenem An- 
triebe einige Punkte auf, welche man zur Grundlage 
einer Unterhandlung machen könnte; doch wurden 
Um wwM von dem König Tin Kagimwl wie tob dea 
SMIODTorwovte (U)« 

E» ist Aioht imittnAMhAf tes taan Uer m 
IiSiMle daaiflle noelk auf eiae krtö%e Uateratataauis 
Ton Frankieich hoffte; denn man sah ja an den ^N-ie- 
derholten AusHücIiten deatlich: dass der König, wi& 
gern er auch bereit war, durch seinen politischen 
£inflttss den l<Hedeiländem zu helfen, doch nkdit 
80M%I war, rie dnicb die Kraft der Waffon ao 
taaMtaeii; bei aQo Dan hl^ Baaalagra 
aklit auf, htüm Könige darauf an dvlagen (Wage« 
naar Xlll. p. IGl). Vergeben« sogar wünschte 
man, der König von Frankreich möchte erklären: 
„dass er, wenn England im Krieg verharrte, thät- 
lieh gegen dies Reidl» ^ die Miederlande Pai*tei 
nebsMa wMe^; aaek "vemrsacdite die Abweeenheift 
des Bslhüninasleaalra iroia Haag^ wikrend er md^ . 
der Flolie war, Iw i a e n geringen AafeaflaiU ia den 
Ujiterliaiulluiigcii mit Frankreich. „Schon lange 
— schrieb van Benningen — sehen die Herren 
Minister allhier der Abwesenheit Kw. Wohledeln 
CestfeageB aaa deü Haag yerdriesslich zu ; und ebea 
ao hat sie» wena aaMi^ keiae UaieriNreehiiag» la md- 
m» GeadtfUkeR, dtoek wenigstens grosae^MsiMieüe' 
ia denselben TennmaelM^^ (Brief Toar IS. Meveraber 
1665, Briefe von de Witt IL p. 113). 

So verminderte sich die Hoffnung auf Hcrstel- 
Imig des Friedens täglich, und gegen Ende des Jah- 
res kdarta d« Cieaaadla taa &Mk aaalr dea 
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Niederlanden zurüdc ; das Bleiben dieses GesanJien^ 
wübraid der Staat 1» oienlNueeBi Kriege mit £u|^bia4 
war, wurde vo» vaji. Benningen mit ßeebl ge- 
»aant: „ehe Sacke olme Beiapiel wid TieUekht 
von sdiliianeB Folgen'' (Briefe yoii de Witt i». 
1*28). Denn so lange vau Goch in London blieb, 
koDiitc steh der Kdnig von Friuikrcicli immer seiner 
VerpiUchtung zur Hülfe entziehen, indem er behaop- 
lete: ea beatiade aoeh kern Krieg» Van Beanin-* 
gea war ae aehr tUieisettgtf daaa aieli dev tMg 
dieaea Verwandea bedtenen wllrde^ daaa er adaMia 
„msoiem Iran Geeh yon den EngUndem maHäSsec 
weise angehalten uod daraus hier Gelegenheit oder 
Vorwand genommen werden sollte, um den Bruch zu 
verachieben; wetalialb denn auch unser Gedaulce 
geweaen iat: ob man nicht voraclilagen könnte, dasa 
ala (hlcibgoilimd mit einer ZnrfteiKbervUnig deA 
Hm» rmn Goek ea aageaehen worden aoUte» weas 
aeine Ordrea sar Friedenavnterhandlung znruckge« 
nommen werden ^Wlrden (Brief vom h X>ecember 
1665, von de Witt II. p. 126). 

Nachdem wir die politischen Unterhandfauigea 
jener Zeit mit Franlareich nnd £ngland bia zum 
finde daa Jabrea 166ß ae veUaHndig ala nna mOglicli 
war, TO getragen baben, mnsa nmi ein kleiaer 
Radmebritt getban werden, um den Krieg mit dem 
Bischof von Münster zu besehreiben, worin, so viel 
als thunlich, die Verhandlungen mit Dänemark, 
Schweden und den deutschen Staaten mit auigenom- 
men werden adlen, welche Verhandlungen mit deaa 
Bifinateiadken Kdege mebr in direkter Verbudaqs 
ateben* 

, Der Bischof von Münster, Christoph Bern- 
hard van Galcu, war ein Mann, den seine Zeit* 
g^g^^: ,^iu^ dur<^ Krimis- ^em diurich geist« 
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»ehm Elfer getriebe»«« WMt B P (tÜH böttdte 
^lp*ar). Mim nswd6D Matal kalte er Krie^ 
lOitendiBMngeii begonaeii, denen von den Staaten 
der Vereinigten IQederiande Eintialt gethan worden 
war; desslialb war er gegen die Republik sehr Hnd 
lieh gesinnt, uid darauf bedacht, sich wegen diese« 
Hohns zu rächen. £s fiel daher dem König TtrnFnr 
land nicht schwer, den BSaehof m eineni Kriege g&t 
geadieSteateimTemiOgen (12). Dieae ünterhand- 
Imig des Kanigs von En^d war der fraiizösischea 
Bef^rung nieht entgangen ; der Minister de Lionne 
hatte es van Benningen gesagt, der es dem 
ilathspensionair mittheilte (den 3. July 1665. Briefe 
von de Witt B. p. 105). 

Zu keiner Zdt konnte einem Lande ein Krieg 
zu fuliren angelegener kommen, als der BfnmMit 
dieser Krieg gegen den Biaehof Ton AUnete^ wm 
Penn sie haue ja aehon dnen JKrfeg nr See, der. 
da er aehon viel Geld koetete, rnnk ekendrein aUe 
Sorgen in Anspruch nahm, und die Landmacht, die 
im der diemaligen Republik ui Friedenszeiten selten 
sehr ansehnlich war, hatte noch eine grosse Vev^ 
mindening erfahren , als beim Aushmdie des Kri^eib 
gegen £ngland, alle schottischen nad ^gliirnha» 
Truppen ans niederlftndisehen OlflBate tnlaetm 
worden waren (Wagenau XB)L p. 172) (13). 

Als der Bischof rm Mftnster seine Kriegs- 
rfistongen begann» war ma* in den Niedeilanden so- 
^idi der Meinnng, dass diesdhen wohl gegen die 
Bcpnlllft gerichtet sein würden; und ungeacJitet dor 
wiederholten Versieheningen des Bischofs, dass er 
sich nicht ge^en die Niederlande wafne, that die* 
Regierung sehr weislich, sieh nach guter fiftife und' 
niieh. Htehi nnizoseiMn^.<im hn NothfaUe-diehti« i 
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drohten Gtmzen der vercunigten Provinzen besckuiaeii 
SU küimcn (Wagenaar XIIL 17&i .fieoc Be»« 
P. 484—87 and 481*-fl8). 

Don 19. September Hess der Bischof den Staa- 
ten einen Brief zukommen, worin er Vorwürfe 
üachte nnd fast den Krie^ erklärte* Kurz darauf 
M aeiii Heer, u^eftlir »jm Mamn stark» in die 
Graftieliaft Mtplien, nnd Ton da in Oberyssel de» 
bemächtigte sich der Städte und pHbiderte. l^e ein 
Monat nach seiher Erklärung verflossen 9 war 
er Meister von verschiedenen Plätzen , als: Lochern, 
Erschede, Oldenzeel und Bori^ulo; auch emphcns; 
er Verstärkung, das« sein Kriq;sbeer edoieil 
anf 26,000 Biann awmelis (14)« 

Die Staaten hatten sich bemüht, Mannschaften 
ron deutschen Fürsten in Dienst zu bekommen $ doch 
erst im September wurde man mit dem Heraoge ynm 
9ffamuidhweig-l4taielNiig einig, iber 8000 Mann m 
Fnas Hid dOMMann sn Pferde. Diese Truppen, za- 
sanimen mit denen, welche die Republik in Diensten 
liatte, konnten noch nicht wohl als stark genug, 
dem Heere des Bischofs gegenüber, angesehen wer* 
den; die Tn^pen, über die der Staat gebietem 
konafe, wurden naek der Grenze geschickt (Wa* 
geaaar XUL p. 173). 

Im Jahr IßJjß war die westindische Compap:nie, 
besorgt, um sich den fortdanmiden Besks Brasiliens 
SU eiehem, anf ditt seiur verständigen Enteebhsis 
gekmnmen:. den Obetbefthl ki jener reieiken Land- 
schaft Jemandem aofzntragen, der durch mititärisciie 
Tüchtigkeit fähig wäre, sowohl zur Vertheidigung 
des schon Besessenen , als zur Vergrösserunsj ihres 
Gebietes durch i^oberuQgan Dessen, was man uock 
nicbt katie, aber na ipm s« mkaken winerhN 
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^hSt^ iMM ^ine Mdshe Ctcwall aitrcrtrautey zugleieb 

von ansehnliciier Geburt sein mässe, der durch sei- 
nen Eaiig über die Vermuthun^ erhfiben wäre, dass 
er perftOnliehem Interesse und kleinen YasOmimt 
des Ansenblieks, der Sucht sieh za b crs id ww^ dh 
Wahtfalurt dor Kolmda nd die üi^l^ Mmnmm 
der Compagnls hi Zakaafk a«fopfm lukme. I« Je» 
hann Moritz, Grafen von Nassau -Siesten, NeiFcu 
des damaligen Statthalters, Obristen im Dienst der 
Niederlande, waren diese Erfordernisse in reich* 
Mchem Maasee Tereinigt; gliektieherweise war 
Wahl Mf Bm geiUlen, da er dea Krieg Mfter Heb. 
tigen BUBnem ka Felde erient hatte nd jbi einem 
Creschlechte gehörte, das hinsichtlich dee Alters we* 
nigea in Europa nachzusteiiea brauchte; von gesun- 
der und kräftiger Constitution, in einem Alter von 
32 Jahren, gerade geschickt, um die brenoeudeu 
Somie&elndileii der südlichen Halbkugel ungestraft 
ertragen m künnen (IS)* Sein Aefenthak pi^Brasi* 
Ben hutte der. Erwaitang entiq^ehci^S t^el seuier 
Rückkehr Ins Vateiinnd ward er zum Qeneral der 
Cavallerie ernannt; doch vergebens ersuchte er im 
Jahr l(i55 zum Feldmarschall erhoben zu werden; 
eben als ihm aufs neue die Begierung Brasiliens ver- 
gebens angeboten wurde. — Der Krieg gegen den 
Biadief Von Ittnster, dessen Kriegsmacht von einen 
gescUdcfen Feldiiemi tiefehügC wurde, gab Veran- 
lassung, dass die Regierung der Niederlande sich die 
erprobten Fähigkeiten des Johann Morit^i^ zu Nutze 
machen wollte; so, dass der nun schon bejahrte 
Feldherr» auf Vorschlag Seeland's, von den General- 
Slaalen, dMh llr dienen Feldng idlsin, wm Otar^ 
befeUriMbsr der fiedqrilndis<iben Krfegsmaeht er« 
nanul wurde (Wagenaar UL f, 170). 
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SogUMi bei ErflOnnii^ des Feldmgs gab der 
Graf vm NaMMi-Siegai Beweis umuc JOmgr 
bek uad a^mt mflkaurkelMi UebenOolrt des TenreiM^ 

worin die Truppen zu manövriren hatten ; die genaue 
Ansicht des Bodens und der umlieo;enden Ge^nd^ 
ilie ßenutzang der Vortbeile, die die Stellung liefert, 
md die YenBeidiing der Nachtheile, weiche die&ea 
Mtgegen «laiui» itt f&r den Feidherm «Im Feide- 
ffimg, die eben so adir «beiadift wird, ak gmaacr 
Mwüi, kalte BeaosnenbeU in der CSefidir, and dia 
Kunst, Truppen und Geschütze so aufzustellen, dass 
sie mit dem gerins:sten Veriui>te für sich selbst dem 
Feinde den grdssten j^chaden aiilBgea kdanett. 

Daa Heer des Blscliolb war in zwei groaee 

Corps gethcilt, das e'uie in der Umges^end von Heil- 
gcrlce, das andere nahe bei Winschoteii ; da stellte 
sich nun Johann Moritz so, dass er dem Feinde 
die Zufuhr abschmtt und ihn ziemlich enge einschloss; 
in ideinen Gefechten war der VortheS atela anf der 
Sdte der Niederiinder. ' ' 

„Schon ist der Bischof zu zweien Malen ge- 
schlagen worden » schrieb d*£strade8 an Lud- 
wig (13» Oetober, d'Eatradea m. 430) 
man hofft, ihn ans dem GrOninger Lande zu jagen ; 
ancb glaube ich wicht, dass seui Heer lange Bestand 
haben wird, denn Viele von seinem Fussvolk ver- 
lassen ihn, um im Ucere der Herren Staaten Dienst 
zu nehmen. 

Ludwig XIV», der so trfige darin war, kräf- 
tige Hülfe gegen England zu geben, schickte 6000 
Mann Hfilfstnippen gegen den Bischof, die im No- 
vember unter den Befehieu des Generals Pradei 
aricamen. Diese mit dem Heere der Staaten ver» 
ebiigi, braohaD aaf»- «odKch im JPao^Bibcr*finth<» 
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den Heeren ni^hto BedeulMies mekr vor, die, kurze 
Zelt dariiiif, nach damaliger Art diar KriegfiDmiDg;» 
die Winterqiunrtiere bezogen (16). 

im Anfange des Jaiires 1665 hatte man he^ 
scMossen: naoh den nordischen Reichen Dänemark 
jund Schweden. eaEtraordinaire Geeandle m Bd^^äffitL 
Die Gesandtsehaft nach Schweden wurde Johann 
Isbrandt, Rath.slierm zu Groningen, aufgetragen; 
die nach Dänemark iiel auf ein Glied ciiics unserer 
ältesten einheimischen Geschlechter, was von alten 
Zeilen his auf unsere Lehzeit herab, vieie ansge* 
^efan^ Staatsmänner ml HdMea lienm)$ebnieht 
hat; Obthnrd Adrlmn Tan Heede van Arne- 
rongen ftatte' acbon mdinnals "dein Staate als Ge- 
sandter an fremden Höfen gedient, schon frülier war 
er ebenso nach Dänemark und nach Spanien gc- 
aandt ^vorden (IT")- 

Ffir jeden der beiden ansse#<^entlichen Gre^ 
MBdiMS'lmAfr eted-, lnitmhliaii^ mm ip ef eijt^l» deren 
HainrtiidHat . dajfnnf hfcwnslM; ^aas mat Q$miiiibh 
herer Vertilge die Hülfe dieaer Bnn^esgenoasen an* 
gerufen werde; aber daiiu lag ein kräftiger Bewc- 
gungf;s:rnnd in der Betrai^tung der Gefahr, die alle 
seefaiureiiden uml handeltreibenden Vdlker dadurch 
bedrohte: dass der KAaig: :v(m Bp^wi tvMitfrtei 
Haide). |iU!Si^^y^er9,|9i^^ .aiid?.nae|i ad- 
nem Lande zu ziehen, nnd dann jn. Folge ilpssen dijr 
ganzen Welt wo möglich Gesetze nnd Regeln vor;Ku- 
schreiben. Die Instruktion enthielt femer den Auf- 
Iiragiri4§9 uqrdischen Königen hauptsächlich vor Au; 
gen zn stellen, „dass Hre BUUgkeit fojjfiere, die 
Sache der Niederlaade nk die Sache Aller an betrach- 
ten^ wtA sie an ersndien, ans Buren Beicheia it ihr e nd 
des Kri^es den Engldi^derp Ij^cina Zofidur von Kriegs- 
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MMtefli, wa mnH mA keine "^iMtfMlIii* 
tttklen sakomnai m Immi. 

IMlerkwürdlg war in den Instruktionen die Be- 
stiniiniiDg: da^ , beide Gesandten , bei der Durch- 
reise' in andern Ländern, den unter welchein Namen 
aueh daselbst regierenden Fürsten Ffedndschafts- 

Versicherungen von Seiten der Niederlalide abgeben 
Sollten, und besonders war in der Instruktion für 
den Gesandten nach Schweden befohlen; 

„Dasa er die sich ihm anf der Reise 4&i'bietai- 

den Gelegenheiten wahrnehmen solle, um freundli- 
che Verhältnisse bei den Regierenden der Hanse- 
Städte zu unterhalten ; indem 4ßm bei Handel .und 
Schiflii^ Sflhr ant^rwairt wären , und den Schmen^ 
fiber,d^ iinraclitmiasiga Verfiduren der Eni^dert 
lieben dleetm Staate merklich miti^liltan^ (Secr. 
Res. n. p. 468 und 476 enthüll die Instniktionen für 
|i)eid& Gesandten )• . . i 

Die Vetkandhoigeii mk Oiilm eiM i : b^gttHmm 
ebeii>aiait'«Mr eekr ijQesdgen Auspizien , Ml-M^ 
liere Streitigkeiten noch nicht abgethan waren', imd 
erst im Jahr 1666 kam inan m einigen festen Be- 
btinimuni^cn. Der König Ton Schweden wollte weder 
gegen den KoTif^ von Eng^and^ noch gegm den Bir 
.edief von Bifoster Uöife geben. 

QHfickUclier giengen die VerhiEuidlttngeii Mr dem 
KiJnigc von Dänemark von Statten, doch m festen 
Bestimmungen kam man auch erst im folgenden 
Jahre; wesshalb es uns geeigneter geschienen bat, 
diese nordischen Yerfaimd^geki em im felgekideo 
Caplel Tdrzabiingen. 

■ • « ^ r m 

Siebe im 1. TbcU S. 80. AomeHu Ii * n • 
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> t * hn JAr 1668 war *er KM^ Philipp tV. von 
Spanieu gestorben, und in der Re^erting folgte ihni 
sein noeh unmündiger Sohn, der unter dem iNa- 
anea Carl II. bis 1700 regierte^ oud d98«ei|^ Xo4 
zu dem Erbfolgekriage VeradaMang fgtgflbm 
f biiipp IV. war biibIi iem IffiiialmMdieii Friediai 
fast immer guter wd treuer Bandesgeuosse der 
Niederlande geweseii; selbst bekünunerte er sich 
wenig um die Regierung, doch geschickte Minister, 
die er stets das Glück hatte %u besitzen, hatte» 
Spanifiii wAhrand trifiaa Lebens in dem Anseha av» 
ikakettt da», waa» mA, wU^i wtU: der firttata 
Hlidie dtesea Rekiie« sa vaügMdkan^ 4mth pul dar 
Würde and dem Umfange dieses Landes einigermaar 
BBcn im Vci*hälüii6^ iitehe&di geiumat w^rU^ kanute 

im- 

Philipp's Tod war iiiii dia Miad^iande keiaa 
germge JQyaache zur Bekümaftrrpia», üHgail iai UWm 
Wllcn dieses Kdnigs Bestimmungen gemadtf worden 
did dlui ftaafl9aiJi^hAif'llof i^eranltfliMriKil ^asa* 
iea , 6eine Blicke auf die spanischen Niederlande zü 
weaden. " " ' 

„Das Testament König Philipp's ^ schrieb 
Irudwig XIV. an d'Estrad^s Übergiebt ült 
VefmMschaft über Carl iL aöttd die'R^i^tsciläft 
«ber Als tü^h der E5ntghi ll^b* "e&kedi 

Baäie veüi' 6 Persotiea. Er bat Carrni mtd *d^ntfeh 
Biäuuliche uiul weibliche Nachkommen zu Erben in 
allen seinen Staaten ernannt, und nach ilmrn die 
iüiiserin, in Folge der Entsagung der Königin von 
Frankreich. — In diesem Briefe koimtä Lüdwig 
den Verdrvai fiber W ZortciDsiMaiijg'w 
Mehl Tefb^gen^ und sbdi iliehr'flber AeBriMiknuifc 
der Tcm der französischen Kdnigüi bei ihrer Vcrhefr 
raduing getbaneu Entsagung; die er so gerac^ seiner . 
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Absidileii auf die spwnifiehen rQederlande . «csgoi» 
h&M beaeiAigen mSsen. 

Zugleich mit diesem Brief des KOnigs schrieb der 
Minister de Lionne an d'Estradcs, über emen 
Vorschlag, die Festung Mas tri cht von den Sta«itea 
n kaiif(Bli (19). Die^ geschah sicherlich in der 
Alniektt wm^lm der NAhe der spanischeii Niederlande 
nbirn PIflbi w habm, der. Indem er dnoi festen 
9nxAx abgab, zagleiA ak Magsihi flr Kriegsbedttrf- 
Bisse dienen konnte , um die Eroberung dieser Pro- 
vln«en zu erleichtern. Doch scheint dieber Vorschlag 
nicht weller zur Sprache glommen zu sein, und 
ebea ao wenig haben andere VorsehUge, djie statt 
Beasoi #Satra*des wagen firwerbmis fester 
Arakla4i te^üMMattifiii dem KItoige Mdüe, In 
jener Zeit einigen ErMg gehabt ( diese Bemfihun^ 
gen findet man angemeldet bei Wagenaar XUL 
178 ttnd dan dcMt angezogenen Autoren )• 

Das an Erdgnissen so reiche Jahr 1665 hatte 
oftmals aufrührerische Bewegungen geliefert; das 
Aasehn des Rathspeasionairs war cinigermaassen 
.wankend j^eworden; fs IbUib aelbst nichi.«n KWn* 
JichgetiBnleii^ .die d^.Saeonig dea gnaaen Mmmiü 
der Furchi maehri^en» als ob ar aieli md den 
Lande nicht sicher glaubte. £s ist nicht denklich, 
dass Furcht 9 diese, grossen Charakteren fremde 
JEdnpiSndung, dnen Mann wie Johana de Witt be« 
lallen konnte; doch gewiss ist aa, dass er schon da- 
BU||a di^ IVahrheit dea aktti Ana^rajchs frahmelnnwi 
Iconnta: i daaa ^Jeder aich 4aa Gld#ic ■aa etoe ^ 

wil^9 Unglück aber anr . Ebern aufgebürdet 
werden soU"; eine Wahrheit, die (20) in uiiscrm 
Lande so oftmals vcrdienst^'oUc Männer crfalirca 
haben« und *^»**- sn&ter uuaern irmisiin Sfni^umsan 

♦ 
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als Sohlaclitopfer einer loiversüiiBKcbc^ Pactei aui so 
«chrecUidhen Falle bnudite. 



IJ^r Aiimerkiingeiu 

>i;-i^ I. Olme Zweifei %var Jacob II. ein Mann von scTir glück- 
Bcbeii Anlagen ) iind welclier^ ohne die ihm ghnz besonder» eigen- 
thunliclicu Schwachheiten ^ einer 4er grSssten Männer g'iPwcNca 
Ware y die jemab eine Krone getragen haben. In Allem j wa« den 
Seedieniit b«i/ifft^ war er durcliaua erMsrm^ auch hatte er^ wah^ 
rend seiner Anwesenheit in Frankreich , mk T u r e n n e einige 
iFekUugc gemacht; und sich dabei so ausgeaeichnet^, das» dieser 
J^eriiluite Feldherr propbeaeiet hat, ner werde der grünste Gene« 
nU aeiner Zeit werden. m Burnet, der diess vun ibiu berichtet^ 
ITigt noch hinzu: daas spater die bülu^eiidea dieae gluckUchca 
Anlagen gam emticfct hatten. i>< <..h'* > ' v -> m 

* tMf 'Den 'f. Baa wer die cngliache riotte «ofgelaalleB, mi 

Tag auf der Hl»he des Texela^ we aie die 
Mee geechah anf ein Oilacbea Gerücht, 
IMWiPeha» flegeltt Meeiw ^ Mmdgeseiit 



J. b itf MgHiaftih»« ScilMbi mm lA-Jtair t< 

0«ttlliHr«r«r& -~ a—w aai aw* tfM MMa 

laaM». üevea 




II < 

Jaa FUt^res dablMv» «n 

Aatk^my Br«rt«s i« Mef r»| mi i«a 

Beey (der uMkaarie AaM)» und 
ilacak aiMUiagi, 
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^ WSlbelm Cotlde van der Bwr^li, von dorn ScIiifTc 
VI«!, wurde verurlbeiit: iiiin deo l>«geii vor de» Kiimeti 7.er<- 
brechen; dasselbe UfUiel wurde mmh übet Jan van der Mar- 
sche, von dem SchifTe rde Maa^d (die Jungfrau ) v»ii l^kbui» 
zcn«, gefällt j sugieich %vurde dieüer zur .Deportation venirtbetH^ 
so wie auch Sarauel Huyimati vom Schiffe Jupiter , Jacob 
van der Catume %'oin Schiffe Gontiehem , iiud Apollouiiis 
P#ol vom Schiffe Sphaera Mundi der ostiadincbeii i ooipagnie. 

Besoodera merkwürdig aber da« Urthei uber^te Intia 
. Sfinatra^ Obev^euermann auf Kortettaar^ü Schiffe; darin wirtf 
Dämlich gesagt: «laas der Admiral befohlen hatte: ndass^ im Fall 
er sterben aoIUe, abdauii nicht der Lieuteoaut oder Oberycbiffer 
sondern dieser Obersteuemaann den Oberbefehl hahen toUte: wo- 
doreli also^ nselk dem Springen de« Admiral \V h k s cu aa r' iicbeii 
Schiffes, dieser Oberaleuermann die Admiralsflagge über die ganxe 
Flotte führte. Ex wnrde verurtheilt^ mit dem Strick um den Hab 
unter dem Galgen die Exekution der äbrigeii Urtheile aususehe% 
und ward dann verbannf. Im Kort en bontli^ vcriiaal wird er- 
slhH: daaa die^ier Stinstrn die Ursache alies Ul^lückes gewesen 
sei; doch iüt Dief< j dünkt mich, etwa« hart. Wagen aar t>agt; 
dass er, nach des Admiral Ko rien*ar's Tode, sogleich seist 
Schiff vom Feinde abge%vauüt Jtabe; da-Dies nun des Morgens 5 Uhr 
gescbüh^ das Schiff Wassenaar^s sbsr erst Naclimif^ags 2 Uhr 
spr»!)«; ; SQ musste Stiiiattra doch sclion eioe gute Strecke weit 
geset^ell sein; nnd ts kann daher die Unordnung n.ich diesem Un* 
l^htckn niclii fvuhl auf seine Rechnung kommen^ in welchem Falle 
er auch wohl p^ewiss mit dem Tode bestraft worden wäre. 

Der Admiral Jam i*' v c rt m sen wulsdo vom V«j»lkc Bchitnpf- 
lieh behandelt; reclarertigle sich aber Sj^kbtip wie Voo Wage* 
■ aar'» weidanfttger erzählt wird. 

Der Herr Areliisar de Jonge, deai wir binsichtlicli uii'iercr 
iGeschichte schon so viel verdanken , hat in seinen Beitragen zu der 
'Geschichte Jan Kvertsxen's (au fmdeu im ersten Theil« seiner 
Verhandliiiigen und ungedruckten Stücke, und itpatcrhin im zwei- 
ten Theile)j das gute Benehmen dieses durchaus geschickten See- 
mannes und tapfcrn AdmiraU ausater allen Zweifel gesetst und hüi- 
leklieMi Aewielsen. In den Memüire^ du cumte de Guich« pu 72 
U. f. ist die Sache des Admirals Jan Kvertssen gut entnickelt, 
lUiglücklicberweuie wird jedocli r.u Vielem politischer PartlieilkldLeii 
angeschrieben^ und die Gefangciiäctxung van Kvcrtsen*« auf 
Re«:huiui§ dea.iiaasea gesfibobexi| den de WiiX (egen den tafifera 
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MmW$} gehegt haben «oH. Du itt nlehf girt ^iirthea(| deM 
BvertsBen heile^ecb 4«l VüMM gegen Mck; und mit Reeht 
ngtde GuUhet que cet homvM mroli M ü ralitgy^ ^'il de» 
wod* «te provitice .de ^ehiwle de remettre am cbarge ^ ••ti frero 
et de se retirer deM -1« ü i u fl de raariniiite. (Es sei diwer Mm 
so gekrinkt geweeea, da« er die Pm&ns Seelend ei^ucfit luibe, 
seine Stelle seinen Brndor m ibeftf^^^ und sich* Wiedtr ia dM 
Cwirtl. dar Adssinlitil snrQcliBiehen su dörte> 

4. Dieser Ausrüstung einer FMtt^ #• lume Zeit BMk 
einer Niederlege^ wird von vsn Heren lelrdlg gedeAt (Ge»» 
sen Msg XVSL p. 47 Tli. V. Westev«««^seli» Aw«ebc)^ 
als er v«n der eiste» FM« p p ei t hl» di« M» * %ildit ^ 
flf» gelireckt wnrde : 

nOe wer 9 in 13 KriegenuMlMif tore erste Flette, die N er 
«r^ee sehl Von # iJNiaiiMB) e Vsterlüdv die FletteAl 
»Von dft der Huhai enrer Fleggel Und dess, eis 100 schwitf 
tire Kiele serstient in eile Hifen sttursten, der Bewohner 
n'dcs Texel - SÜrendes in 40 Tagen bereiten sah eine neue 
nFlotte, und se«w<ite fatewi dvch Jab da Witt'« Md Ba^ 
nren's Uand.» 

\. Bei dieser Stelle der nÖeuzen" ist eine sehr merkwürdige 
lienierkung. Brandt hat Im Leben deRuyier*» p. 399 auf eine 
einfädle onfi doci^ 'wiUdige Weise ^ die Klugheit und den Eifer dee 
tlatlhipensionairs , wotlurcb die Flotte ans dem Texel btignlrt wurde^ 
beriehtei. De Witt bewtes: das« man mit 28 Compass -Strichen 
aus dem ^exel segeln könne ^ ko (la>4<4 nur 4 Striche das Aneleiilleii 
▼eiMiideni: WIWj XW /.u w- \vvj und NW r.u N. 

Im Jahr' 1666 erschieij Delft ein Buclt unter dem Titel; 
cepyc van cen missive a»n cen goet vriend ^eschreven«« B. D. 
^666 Tli. V.^ wobei vfrlc Brirfc nh Beilao;eii lieigefii^ sind. Der 
leiste dieser ist ein Brief de Witts an Vivien^ und enthalt 
'elfte Beschreibung der Sce-Miindunjjfen. Der W5cl>ti^keit wegen ist 
Äeser Aufsat/, sub Ht. K aly Beilage dem Buche beigegeben. Unser 
beHthmter Seemaler Liudoir Backhuizeii hat dan Auibirgsiren 
der Flotte des Llindes durch de Witt am 14. Afigust I66ä sum 
Gegenstände eines seiner besten Stücke genjacht ; es ist jetst »uf 
ddOi tendeS'-'M Ilsen ni zu Amsterdam nnter "So, 9 Rurgestellt. 

Man wird erkennen miisscn , d«ss die Spöttereien , die der 
'Graf d c Gttlche stfh darüber erUnbte , das« de Witt anf der 
FIfetle gegenwartij»; sein wollte j Iiinsit litlich eines «olcben Mannei 

•eiir wiipeiiead'WeieBy wdicbtr Beweis» gahs dass des Aeewcsea 
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mä «knM, iM 4« Witt 



Ip mar «Ife Fftfert <a Bnyte/t luidi 4m 
» i« lIHkiBMMi Kiit« «. iL w/ lit «te*W ^e* •flUn» »Oft* 
tmatei* rtm J#mrUft Frias gchallMii foimil 'üM Amt u lul ig, 
waa M Samuel iHbi^eclifa im AmMcMm, Bm W. 
Wilaen sugMigiicf ) taaivkiiL tii #i«PCM Jelkl fete AHM 

lt. Vk Auguat war da «^lAer'Mriif ' M Wmaebm mm ie» 
0iiarlla«i Vta MIM, Qttninger- <irf g«i i lerf hi ii> *M mm 
%AbIi fanM Mi'Btfi »BiM* kannte^ wmi glMMi- lddl«i Mk 
JenigeBj WM» 4Id Wkn gm üi mt m k«niilcBV'SWfltt' 




Ä. Was swtsclicn den BevoIlmücliti2;len und Tromp vorge- 
fallen ttit, findet niMn bei Brandt und m. A. Dvoi Grafen de 
Guiclie will ea vorkommen: als ob Tromp aua jienionlicber 
Feindachaft von de Witt auruck^esctat worden »et, und dieM 
wegen «einer AnbangUchkeit an . die oranis^be Kcgiening. Doch 
man wird erkennen mu^^en, dkan der de Ruyte r'n gegeiiene 
Voraur unstreitig durch seine ^rroäseo VerAtenide und Kenntiux^e 
in Allem, was TAim Scrdicnst gehurt, bewirkt wnrde, und also 
in der Natur der ä»ch<; Uj^^ olikie daaa Bia,n aa eit^^e^arteilicli* 
keit au denken braucht* 

Es iMt KU bedauern: daai^ bcsondenü itt uiisrer Geschii^e, m» 
Vieles der Parteilidikcit augeacbriebeu wird, was eigentlich die 
«Ich Talenten gebührende Huldigung ist. Ks wird ^^^^^ 
nuU von Tromp gcspruciieu wef^en iii^e|^ 

. F. nich sw^ele '^.M§l vnn II«r«ii in du WS bfimm ^ 
Wnm Gesang. te«6€ieeiiu Tk.IV. p. i0» *w§m$^ 
•Itt' den fräberen Jahrhunderten «Im lll—l|H Wiliiiiwiild 
finden wird, weTche die won Wi9M.t»r Schnuten 8haiCfM| 
Wmm IMckftlich der für diese «dt sehr nuUmm-Mmnilumgm^ 
^ «uch wegen der Treue und Wahrheit , die ans seineM ^sSUmir 
iMTfliaindilt, Mm ^eat »it Vergmlmi >dlft gfcigiiisa< aweigg 
m Tage , denen er mit beiwohnte , woren iinn Kii» itt* glM- 
reicb« fl«H? 4m Ofimimb vaa Dt^mM,. Am k2. 4my ttm vm 
Uhi* ilhi« ■Ml JPMeliiadaflMi« |_^^^^iy^^_ ^baMMs^n 

6^^^* w ^li^S ^(^•^^■•^^^^T ^^^^^^^P^W^W 



Digitized by Google 




und die fast rerairelfelie llescliut£uug und Krhalluti^ nnsefer <»s|« 
indiMchen Comiia^iiie- Flotte unttr den Berehleii des Adminila de 
Bitter den 12. Aiig^n.'^i 1665 im Hafen von Berglen in Norwegen^ 
die von der englischen Ri^kadre T i ü d y m a n' » Art^ef ri(fi>n wurdf.M 

Di«M Erzähiiing findet niKn bei .Sclioutru im 3. Biiciie p« 
207 II. s. f. Ks Ut wirklich ein Meisterstück von Klarheit. Mah 
bfivmidert den Miith , die Geduld und ?»e«4indera da» fromme Ver- 
traiien unserer Voreltern in diesen j;enihrlicl!«tcn Angenhlieken j 
b€merken57\vertTi i«t vorall die Anrede de Btitei't M Mine uatcff 
ihm atelMBdett BefeJUaJiaiier und lluuncluillak 

& Dto am M. AHgbft lOT durch te TA mm§Mtm 
GMMium werett 2wcMMliiie rwm UBM^em vwienllcC; ick 
. In^ &aMm aeeiaiurlicb Im neiM Hiilai; VeriaiMMtagcB g»- 
' apreclMDi mm eelie efter ItcaeBdeii iae Hiateriadi VerfaMl vm 
Caelerve p, lia Die ¥VkdiwmftmlmMiiH6^m^ ^ 
die Stottbaitcr-ttewelt dnvch preM Mie c fc e TMpp» CfW) hefgeMK ' 
Windei hailea lieine eedereUiaecfce) tud hab ai' ueelfett^ Iceca iafg 
destt dienen möaeeii ^ Rache an Andengeeianleii in nehnen^ nnd den 
BaaeeneireniM daven anf den Flibd an pcMebcn» der hei der Re-: 
gieninji dach wenig latereatiit iat Phüedrna aagt der Wahihell 
gemiaa^ In der tA» Fahel dea 1. Buche« 

9tln priodpatn comnalaiide elvhnn^ nll praeter deaint wNnetf 
sinntant pa^pefee.« C**Bci jede« Wechaei der Hemchall 
»ter den VSrgenij wachidn die Amaa hiea den JlaaMn dee 
]iHernbw> \^ 

9. In nnaena ersten Tbell Cap. IV. Irt achen k«B aogegebeff 
werden, wae daanda die Üaiten von BeBand oad Wett-Friealend 
gegen die amalrigeB Prediger gediaa haben, nnd die Reaolutien 
▼an cena. entlialten darüber viele Bealiainiinfeii« Difuenigea Pre- 
diger, welehe danala beaendera feindlich gegen die Regiemaig 
auftraten, warent Jacobus Seeperus aus Gouda| Francis* 
cua Ridderna ans Rotterdaaij Tbaddaeus Landman aus deai 
Haag} derselbe, der in den Lettrea d^Ealradea HL p. fit? nnler 
dem Namen Hotteman vorkommt, und Simon Simenidea^ an 
den die beluuinte Frage an dem Bluttago geiicklcC wnidei alle* 
mine, hangen sie hoch genug Tm Durch aein Zuaehen hei dmi 
Qrinehi handelte dieser Prediger auf eine an seinem Amte wenig 
jaassnda Weise, und stellte sich dem Pöbel, der die Schandthal 
%nsiahits, and was noch achUmmer i«t^ Jcaeo gleich^ die d€B 

inip VVaUcug gebrauchtaib , 
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«Mtli M L«4tr XIT, CTh. OL |k Mit 
hM im» Mii ifiiiii I« itm m tm, qm ifwiütoi «i 

arte «Mi 9iMp«Bii fli r«il Mfc vfamr^ 99m 

taMbi^ M lUrt iNM* I»- fwiÜM Ito Ml M mMi» m 
p«wMiiif alWft da Mril cIh». Ifoli m «mIü» te plp Bpii tli 
l»Uci 40 Unat, et «b'II r tanmit fart long teapt.« ^Aaf ito 
NftdMdity wchhe Bmtm fltaalwi ccInItM fcabM^ dut der 
pgfffitiir DawaiBg*t bei«lidi «Ich ia alalfa fitidla beg«kea iHibe, 
wm wui Mehriraa dtr AagataheattMi aicfc a« beapiachea^ habe« 
«ia ilai ftaMs« liMMiy la dar Abaicht, Uai la kiiaiiaelia Un- 
Iciaackaag aä aiaft». 81a aiad » aaB chri a l a tg t wardcas daaa Dair» 
■iaf daa VacMa 9m dial adar War d« Aa g g Mfc a ait a a des toatca 
kaaaaa aad aabr lufa darf TerweiU^) 

Daa Baaaiüwi aiaaa OaaaadMi laaaa aefcr wwAMg aeiaf 
nd ar laH tkk aiH alle Dem^ waa dia Rfleierung daa I^dea 
fnfeht^ WiUa ar getcsdat Ist, aia aa Mmmb, b t a a a d e a i «aB 
ih» daa Ta^ttiriia als gaaiadtsr alaa gawlssa 8MM^:Ml aa- 
aish«t« gddiaiwsr ala paa> an» Bawaiag that, war die Veiw 
MMrMg daa ipaabcbw «asaariHa GalUAiara •) lai Jd« 1718 



^ ^ Aataala Ohiilaa, Bm dl dfavamaMi titaal vaa CM* 
asMfe^ IW la Rtoapd S«ltaR«arwia« HMb Carf s tt er* 
sogen , Mehla aMfeaam Mdaiga mH «ad vaitbeiU^gte tili 
Heapel gegen dte KafseiMaiij wnida WuiMi da Ci^, 
«ad lliT bat dbMBia galbageai «ad erat IflS wieder M, 
daaa ar aach Bpaale« aariUkiaireB iMarta^ ITIB waria ar 
■imeieramnnwr ifeeeiaiiiar sm iiMBeviSQBeB nwv vas TCi** 
folgte Uar AlbaraalS Maa gegaa miipp^ Wurseg 
vaa Ortaaaa. Maser nial aati« bei elneai fMa «latfrtj 
dte QeaanMada vaisiaiar» «ad dIa RageaMbOl rui- 
lipp Y. gba rtia gea werdea. Bs warda aaNackf, wanaf 
er weiMuiec uaa aaier neust Riiuig aacr aia riNaascHe viena 
gelftbif ward» sM ala Ocaanl C^iMlbl* ^ 
CaatOiMi tm aa SafiBb. - » Vabw. 
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in Frankreich, nieder wollte, ToiYAlberont imtemtülzt *) ^ mit 

dem Herzog du MAinR^ oder vielmehr mit der Ilerzoj^in, nicht» 
Gerinjfcre»^ »ia üi.'n Hr^enten der Reg^ierung c()t>iet/.€a (^AitnAlrs pü> 
liliqiics de TAiibci de St. Pierre II. p. 505). Auch findet man viel 
darüljor bei Lemoniey Hiatoire de U regence et de U miiM^rito 
de Li ti u i & XV. Vor einigen Jahnen erechien ein Buch in Pari« 
unter dem Titel: n ConApinlion de Cellamareu, worin die^e 
VerMchwönmg geiriMermaa^isen drmmaÜHch dxr<res(eiii vmdy dodl 
mit lleirii^uni: vieler sehr wtchtigen geacätcbilichai Abschnitte. 

Vattelj iV. 1)3 , mäß:i mit Recht: nCe«t une lache 
trahison^ que d'abuser d'uii caractr-rc saere^ poiir tränier sana 
crainte la perte de ccux qui respectetU ce caractere , puiir iinir 
tendre des erobudies, pour leur nuire soiirdement, poiir hroiuiler 
et ruiner leurs affairea.^ (nEs ist eine niederträchtige VerrH(herri^ 
M'enn man eine geheiligte Amtsalelluug nwi».>«Urauclit^ um ohne 
Scheu den Untergang derjeni|^en einauleiten^ welche jene Stellung 
ehren ^ um ihnen SchUogen zu legen ^ ihnen iuutexüsiig £u adu- 



^ Jalius Alheroui^ der Sohn eines Gärtner» m Finien- 
zol* in Panaa^ war den 30. Marz l<>6-i g:f!borcn. Durch 
seinen Gönner, den Grafen Ronco%'ieri, wurde er Rinchof 
von St. Denntn. Spater sandte ihn der Hersog von Par« 
mm als aeinen Agenten nach Madrid , we er sich die Kti* 
neignng Philippus V. erwarb. Durch Intriguen wurde er 
erMer Miniiiter in Spanien und Cardinal ^ und versuchte nun^ 
Spanien Mciuen alten Glans wiederzugehen. Der Herzog vom 
Orleans^ Regent von Frankreicli^ durchkreuzte «eine Plane^ 
indem er der ^panischon Verbindung entnagte und ein Biind* 
niMs mit Engiajid eingieng^ Alberoni versuchte desi«- 
halb , durch eine Verschwörung den Herzug; von Orleans 
von der Regierung zu entfernen, was mii^islHiit^. Der Herzog 
drang nach Spanien mit einer Armee, wachte die KKnke dee 
Cardinais öffentlich bekannt ^ und dessen Entlassutip z.ur Frie- 
densbedingrmg. In 24 Stunden muHste Dieser nun Madrid 
und in ä Tai::('n Spanien verlassen. Bi^ /.um Tuüe Pabst 
Clemens XI. irrte er unter fremdem Xanien umher, sass 
auch eine kun:.c Zeit in Genua ^eTani^en^ hi.s ihn 1723 der 
Pabst Innocenz XIII. in alle Hfchte und Würden al.i Car* 
din«l wieder einsetate. £d ataih in fetttein b7. Jaiue^ dea 
96. «luuy 17a9. 
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inHf ihre AifdigcaMe« tu TenniiiM iwl «i Oonde zm 

lt. Wftfeaiar Xm. ^ IW M diene Piuikte der \>r« 
iHuknanf theilwelse iag«|ceben ; xiiütmnen findet aian »fe Iwt 4*K»- 
tr«des in. II. wenuf sogleidi die Antwiwt 4m K i kA g w rtm 
AifiMMl roljtt. In den Niederlanden jtl^nbte niMi, es werde in 
•elbigen Fii^laad Ml vM von Vortbeii ei^gmmit; und in EngUod^ 
dtote Vtillwila mIhi in feriof:, betooden nach einem Sie£^<> : wio 
MMMlMn kam iM dPKttrAdes BriefMi m. & »1 , 3» «04 
niAM* Waf:eii««r 9. lit aMiMt: dut der Vertrag , «Her de« 
gegebenen UHiadi^ Ittr tfe MtiBriMidd aklä McithiilUg gwr— m 
Mte wM0i 

lt. Raff» TWIrts OL Kütt M dPABiktom 
«T^it €iicM tmdU «n. «bla «■ eiMiiMi qpl ne labMft pas de ta 
inqni^« CVloU Bftrntffi vaa Oalea^ EveqiM da MaaaUr^ 
qai «kalt aatri daaa rOTeriatel avae «na anaaa faa 1*Ai^kiam 
payaitw C"l^ van fiigtead hatia gegon dia Bfaatea aadU 

•iaaa Fciai aafgairlflgalt^ te aioiit WMÜßum, ala aa taanUgaai 
«i war Baralard vaa Galaa^ Biacfeaf vaa MBaalar^ weteher 
Mit aiam llaeiay waa r^m Kaglaiad Wdridat warda, bi Obenraaal 
dagedfvagea wa&a> Maa ir«fgl<kha aacb Manaiiaa da Caata 
da Gaiaka ^ Si. 

13. ' Stt Kada daa Jalaaa Iddd wafda tim CtmtOmSm aiw 
aanal^ walclM a a t aia a cltoa aaUte^ ab aaf mkha Alt muk a« 
Walen aar AbAafcaag dar angliacfcan and adiotHadian Tf^ppaa 
adinitatt aaüaf CSmt* RaaaL vaa Kolaad IL f. 4S8). Diaaa war 
aiaa ajclwiliriiaaiaiaaragal , dia alreag nStiiif war^ wail dia aM^ 
alaaa la da« widdigataa Featangea and Oraaa&rtaia in Garaiaaa 
bgaa. Ea waren aa der Saht 0t* Caatpagaitn, In falgenda Plilae 
vefthents Bieda, Garaicheai, l>aitrecht^ Haraagaabaack, K bai n - 
berg^ Giara, Siarikaee^ afaaCriekt^ Zwall^ Gaftraadeaberg, lcf> 
gen 9p Z99m, Baa van Geat, Geaaap^ Blaia^ Utreckt^ Heaadc% 
Nea-Baea, Niaiwegea^ Tkiel, Biidericfc, Halat, Onaai Wrtii'edaaij, 
daa Laad van Cadaaat^ Brevaaiti Pkilippiaej Vliaaainganj Oralj 
Weaal und a^Graveawcert 

Wie dia Badaaaaat »«werkataillgl warda. Badet aum ia de« 
'Beer. Raa. IL p. 460 a. f. 

14. An t«. Seplanbar Mbriab d*Satradaax nL'Kvequa 
daVeaalat a pcia et piU^ nae peÜCa vIBa depeadaata de la Gaeldre; 
aaa anaea attjerta da IBjÖOt kannaa» Meaaipuff . lea I^tiu uca 
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pM all V«« p«ar oppwart •*« pnm « kor. IbAM«^ 
II fifendn to ptacM mm qiAlf «oiMt «k Aat 4e Im tMomrlr.« 
CfiDer BiMM Miwl« M dM ^Wm m G^Meiluid «Mrlge 
Stadl gvMMi watä gaplliidMl} mIb Bmt !•! 10/NN» Mmm atarfc, 
^Mtf 4i« Hamtt IKmIw kiüa aidift MO •■Igifaniitallaai wtmi 
er ikni MiHkba kenMi m wird «r PliM wagactocsj ata« 
daap Ida ta SMe aind, Omb «i HftH» i« kämm«) ^ Far» 
MT dctt U Odabari nsvlqnft da MamHi aal aalrj daaa le paya 
da Timl at dam la MiMd da Zotta, ü • prfa et piUa traia pe« 
ÜtM flllM al attHoa ddcnaaal ^11 • pris, ^^t^ nn paato tepar* 
iMi, al ae tei daaaa la tmpa da a> fartliari FKvIfBa • it^ an 
noovfta ra«fait da travpet^ et lon anp^ fpt i pre^ei^ da Sft i 
96,000 haauMa qu*}! a aepar^ an deitx,i« (nDer Bbcbof yo« 
JW&Mtar iit loa Land von Tweot wh| dia QfalMftCt ZQipben ein- 
j^rückt; er bat drei kleine Slldte SpeaauMHi und feplundatt| 
Oldemaal aogegriffcn und gtnommmf wm ein williger Pasten 
ist, wenn man ihm 2eit Iftaatf aicb daaalbst festxiiseUeQ. Dar 
Biscbof hat neue Verstärk img an Truppen erhalten^ uad aeiM Ar^ 
mee iet jetzt gegen 25 kh M>000 Mann atark^ dio PT In swai 

9Mla getbeilt bat.u) 

»Tout presetitement errlva la nonTeUe^ qoa l*Kvd^ da Mua- 
atar n pria Barakalo at a fait mein besse , tent inr In liabU 
tana qne «ur U ^mfson.«« (So eben kftaiBil die Nacfarichi an^ des« 
der Btscbof von Münster Berkeloa genommen bat , und aovrold die 
Einwobner, als aucb die Besatzung bat flber ttio Klinge springen 
laaaaa»») 8. Letlr. etc. d'Rütrades lU. H. 419, 424 und 425. 

15* Im ertten Theile dieses Werkes war von den VeJN 
diensten des Johann Moritz »chori einmal kurz die Hede. Je- 
denfalls war dies eine der vrrsiäiidig^fen \\'aiilen fiuca General- 
Gouverneur;», altf dieser ausgt<zcicliru-ie iMiinti n.icii UrH<;ilien ge- 
schickt u'urde. Amt dem durcliiaiichii£;eii Hüuho Xummau entsprossen, 
was im 13. Jahrhundert DeutHchlittid einen Kaiser gab, und von 
Grotiut: g^cnartnt %vurde fiGermaiiica geos, oliiit Aiititriaci;) aiMiuila 
Sinperii certunnuew (ein deutsclics Geschlecht^ ütis eiunt mit den 
Oesterreicheru im Kauipfe um (Ins Kaiserthum wetteiferte)^ konnto 
• er bei seiner Abreise nicht in Verdacht kommen ^ dass er nach doni 
no ^«\^oliiilicljoii Sprüchworte handeln werde: r rjiiaeretula j)ci:iiiiia 
priniiini est, virtus post numtuoi«« (,3^14 »Ifeben tat erat iuicil Geld 
Verdienste »tehn hiutfr den lliaUrn). 

Im ersteu TliL-ili- «eines uuschüt^tiaren \Wrl(vs «ilfotland*!! Reiche 
tbuBi^ biklt Oer bcriihmte Ii;. l»U*%t i9« Joi^aott Moritzen 
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imd Miller Utgitnmg eine einfache ^ aber M^hr wMn% X^ohrrde, 
indtm «r fmuMmri : diaa viele SMifeute mit ihm »uglekli Brasi- 
Mm TMlIesaen) weil »io wnkl voraussahen, daaa diese reiche Pre- 
vinx, nach seiner Abreise y iMit mehr lange eiM BeaiUmg 4«r 
Niederlande bleiben wi'irde* — - Wae tew npUf^r im I«ae4i g^m 
*ecM^ ÜMl den Dichter^ van Haren, mit Redit sage«: 
mMÜ NiMMi widi dee levdache Glück.» 

BpiUtc wnvdi» er wm Fdd-^MnMMI e thai M^ wd Idalete 
tai Leade greeie Dioiite ta 4km «afHckUehoi Kriege gtge« 
Ledwtg XIV., wie m mSmm Oi^ «Ohlt wwdot whA Sr 
iM 75 Jihve elL 

Viele Leote, webte den tw— rr Medeitfc aeci Cleve ge- 
htm, .wee eie den eine kleine deeleche Reise mm«, ewikim 
kei ikrer ROckkekr: daie ele dae Ifemneenl dee Priuea Merits 
geaeken keken« Dea iit den ekükcke DeekeMl ditaee GieTe» J** 
kenn Merita rw Neaaee- fliegen, weicker die leiste JBeit eehwn 
Leheee eoT efaMei Lendfcenae Ter Cleve, Bergentke! genrnnl, sn* 
krackte* Bemcfkenawertk Iii ee> deae dlee DenkaMil ven Blape* 
leen kergealelll werden iat, «b Cleve aaai thfailiiacken Mckn 
gek3rte. 

16. Die dienen Feldzug betreffenden ^eringpem Speeialitaten 
können in einem Werke, wie dieses^ nicht siiTgeDommen u'erd^n^ 
man findet hie xher bei VVagenaar, Aitzeina u. A. m. , be- 
sonders »ber in dem oft erH-ahnten Kort en bondig verhael van\* 
geene in den oorlog elc Amslerdam 1667 bei Maren 9 Willem na 
Ooornick. Diese» interessante und jetat seilen gcwurdeiic Buch 
iwi eack in daa Franaosische Qbersetst) von bcideo Ausgaben ist 
ekl Baemplar auf der Königlichen Bibliothek. 

Der {»panische SunhÄlicr wollte nicht erlaub en , dass die 
fransoRischen Hülfütruppen durch Bcl^irn mtrsrhirtenj VVsgenaar 
XIII. p. 177. Diess ist besonders desshaib bemerkenswerth , weil 
derselbe ^tstthalter docli die Werbung voe Truppen für den Bi- 
achor begiinsti^t h^üe. Meoi. du Comte de Giiiche p. 91. Auch 
wurde das vom König von England an den Bischof geschickte 
Geld und Silber in 0.>iiende au!«geladen und daselbst gemunat. Kort 
CS kendig verb. p. lOft. Ans Diesem allen sollte msn schlie«; >irn : 
daaa Spanien damals sein Hauptinteresse bei Seile »etzif , und <lf'n 
Niederlanden entgegen wirken wollte; denn es ist nicht denkbar, 
deae Spanien Die«* %um Von heil des Hauses Oramen that. HinsicUt- 
Ikk diesea Uauaee galt das; 
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Cb der Vtafe CMWto iii wil M ( i4 bMb» 

Umwa Md Urtm 4m Pm<i «ö der irwniifcilBa niMiifiiH > 

17. Gothard Ad rian van Rccdö war der Vater von 
Gotbard van Reede^ der spater Wilhelm III. so viele uq«! 
grosse Dienste erwies, dasa ihn dieser Fürst Kuni Orafen von 
Athlone erhob. Vielleicht hat Niemand so viele Gt^s^irtdtMchaftcn be- 
kleidet, atn Thm auf^etraj^en worden »iud. 1^7 gierig rr nocb- 
mmU nach üaiii^mark^ 1672 und 1679 nach Berlin, ir/JO ^nm 4. 
Male nach Kopenhagen, wo er In einem Alter vun 70 Jahren 1691 
starb. Bei einer dieser GeiiandtMchanen halle ilun der König von 
Dänemark den P^Jeph:intenurUeii verliehen. 

18. «Sur la fin de cctte anne'e mourut le Roi d*R<ipa^ne^ 
Philippe IV., age soixante ans. — II ('ti)it doux^ patient , pen 
entreprennnt, trouvant tout dimcile, peu iaborieux, et ayaut be-^oin 
d*an Ministro g;t-ne'rat. Aussi en eut-il tonjours, comme L o u i 4 

; XIII. en avait eu.u (Gegen das Ende die^e^ Jahres starN der Kö- 
nig von Spanien^ Philipp IV.^ in eioeni Alter von 60 Jahren. 
• — Er war sanft ^ je^eduldig^ wenig unternehmend^ überall vor 
Schwierigkeiten bange, weni^ afbeiUara und eines regierenden 
Ministers bedürftig^ und so hatte er denn aucU immer ein4»n sol- 
iden, 80 wie Ludwig XIII.) Im Anfange semer Aiegieriuif 
wnr Olivares, später Haro aeiu Fremiermijiister. 

19. Allem Vermutben nach, sielt es auf die von d*Es tra- 
de* 00 glücklich durchgeiaiMrte nnd beendigte Unterhandlung 9km 
4itm Ankauf I^iuikirchen's , (firvvon Th. I. p. 176 und 193 gespro- 
chen worden ist> wenn £.io»n9 4m 9, 0 cto bor iSM an d'fio- 
trade* tchrieb: 

n VPf aurott - il pas moyen d'infrodnire quelque bonne nege» 
dalioa ponr l'aequisition et l'achat de Maatridit, qoi D*cst qv^k 
dMrge aux Etata? Conune Tons dies fort heureui en pareilles ne* 
gedMiens, je vous prio de m'on mander votre penseo.« (n Sollte 
ee denn kein Mittel geben ^ irgend eine vorlbeilliofte Unterband« 
kng einnuleiten aun Erwerb und Ankaufs Mastricbt's^ welcbie 
den Staaten nur snr Last ist? Da Sie in dergleielien Unter- 
handlungen sehr gtucklicb slnd^ eo bitte ick Sie^ Mir Ihre Aooidl- 
len hierüber mitsutheilen. « ) 

«Je n'ai pas en le tems de voiw mander prf'nsement le^ 

•t etia M M ei toe iaatnirtiene du Aei.» (nMi Me aidtt ^eii ge« 
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h%ht, Ihnen genta die GetinnwM^en und Vondviflen des Konign 
BÜtButbeilen.«) Lettret etc. d* Es trn des III. 8. 4S?. 

20. Eei de Witt bentitigta sich di« Wahrhfif, weit he der 
einftirhtK volle UeberseUer von Toxens Stiai»kiinde von Eiirop« 
Tb. Iii. p. 1&4 &ufs|iriciU: nprotj^era omues sibi viadktaii tdven« 
voi inputAntiir. 

Vondel halte sehr Recht j wenn er in seinen » PAiainedet <>* 
1^9 er dsA Amt eines Rsthspensionairs beschreibt , ss/^ : 
9) Willst deiner Biederkeit die Mensehen du verbinden^ 
n Wirst du dich jämmerlich zuletzt betrogpii finden 
n Vuoi welterwend'schen Volk; \ic) r.n gedankenlos 
t» Vcifitsi et treuea Dienst^ uad glaubt das Aergste bloc 



VIERTES KAPITEL« 



Ein Wort über Verhandlungen mit englischen Miss- 
vergnügten i Unterhandlungen mit Dänemari- nnd 
Brmiiiailmrg ; Friede mit dem Bischof von Miknsierf 
VweMgMien Vber den Prbizen von Ormden^ der 
' Prinz wird als Kind des Staates angenommen^ 

In der Cresohlclite sowoU fMierer als spiterer Kei» 

len giebt es Beispiele von kriegführenden Völkern, 
die ausser eleu öffentlich angewandten Mitteln, inii 
sich einander Schaden zuzufügen, auch noch Mitlei 
anzuwenden strebten, die mehr inegehieim dazu die» 
»en anuMlen, nm dem Kriege dnen gihifliigen Ver<' 
lauf stt geben; entweder indem man ITndnigkeiten 
in des Feindes eignem Lande anspann , oder Männer 
von Ansehn und Einfluss zu gewinn on suciite, die 
das Wichtigste aus dem Wege räumten ( 1 ). So 
wird von einigen Geschichtsschreibern erwümt, dasa 
der Bathapeaaienair de Witt BeartUwmgc» ngo- 
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wa&dl iiabm •oD, n ia Enghad die abe rqpubK- 
iumische Partei wieder ia« Lelwii zv rafea, am da- 
mit Carl II. innerhalb seiues Landes Scliwieri^kei- 
teu in den AVeg zu lei^oa; so wie denn auch vuii 
englischer Seite ciu Anschlag auf das Leben de 
Witt' 8 gesehiiiiedet worden sein sollte. 

Die repobUkaiuache Partei war in England nicht 
t^ross; viele der Tomehnsten Mftnner dieser Partei 
waren kurz nach der Thronbesteigung CarTs II. 
vor den Richterstuhl geschleppt, verurthcilt und liiii- 
gerichtet worden; Andere irrten in der Fremde her- 
um. Unter die letatem gehOrte L u d 1 o w , welcher 
uielit tolme Ralim onter Cromwell's Fahnen ge* 
dient hatte, aber anch BOtglied jener Versanunhing 
gewesen war, die den unglücklichen Carl verar- 
theilte, und also auch Mitschuldiger des &o schänd- 
lich am König ausgeübten Justizmordes. 

Lud low befand sich in der Schweiz , wo er 
*von England ans scheint Aufforderung erluilten zu 
baben, um mit den NiederUndem gegen die Regie- 
rung s^nes Vaterlandes m eonspiriren. Doch Lud- 
low hatte die Gefangennehmung und Auslieferung 
dreier Krmi<n;smürder an CarFn nicht vergessen. 
i>iese ^ewaitsaDK^ Maassregel, deren wir schon frü- 
her (/Th. h S. 113 und 13Q) erwähnten, war eben 
meht geeigoety BUnner der republikanischen Partd 
in Eugland Ar die Niederlande m gewinnen; und 
man darf sich also nicht >\imdcm , dass Aufforde- 
runpjen von dieser Seite bei Lud low keinen Eingang 
finden konnten — wenn sie , woran noch zu zwei- 
feln steht, wirklich gemacht worden sind. Das 
seheint indessen gewiss^ dass man damals bei Lud- 
wig XIV. sieh bemüht bat, ihn fVr die republikani- 
sche Parü i ia England zu gevvmncn, um dieser 
Partei in Lnghind den Sieg, zu verschaffen. Hierzu 
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gehört fing Empfelilimfi^Rohreiben, welches de Witt 
all den Gesajidten vaa Deuiiiiigeii ßu Algemoa 
Si4iiey scbrieb: 

^btlcni Berr Sidney wülens ist, ^iAnkwoi 
„benebtt einigen andenn Is Ungnade standen Edd- 
,,leuteii nach Paris zu besc^ben, uin dort am Hofe 
yj chn^ Sachen von Wichtii;kcit zu proponircn. so bin 
9fich versucht worden , für besagteu Herrn Siduey 
ff m Empfehbmgsbriefchen an Ew. Edeljn ahsdieii 
99X11 lafiaen; und obgleich ieh eigenllick nldit wcii g j 
„von wekhen Anssebn sehe GesohXfte adn mögen, 
jjSo habe ich dcinioch, bei gcgcinvHrtie;er Cmijujik- 
„tur der ZoUen und Sachen, weder kömien noch 
99Wollmi abschlagen, besagten Uerm Sidney durch 
„ G^enwArligea an Ew« Edeln zu adresslrai ud 
Mbestona an empfeUea; ndfc dem EniiclMtt« daaa 
„Dieselben flun bei Denn, was et dott voRliagea 
^•^villy behülllich sein mögen. Womit E. E. niög- 
j,Uchenveise dem Staute dienen, wenigstens sich 
„Demjenigen verbinden werden, der ist und immer 
„Udboi wird etc."« (Briefie de Witl's IL ^ 

Indessen führten die angewandte BemUmagea 
(fliese Vertriebenen la niehts (2); eben aa wenige 
als der Anschlag des englischen IJofes, den Raths» 
pensionair auf die Seite au schaffen — wovon Wa- 
genaar erzählt (XIII. p. 170) , und wosa man, 
nach dem gewöhnlichen Branche alter und neoerer 
Aalorai, wemi sie über Eimorduag von Fftrslen vad 
berOhmten Staatsdienem sprechen, einen Jaaaitea 
nach den Niederlanden gesandt haben sollte* — 

Das Jalir 1666 war em sehr merkwürdiges 
Jahr; in demselben wurden grosse Seeschlachten 
geliefert, viele Held^ fanden im Kampfe fflr das 
Vaterland einen ndimvoUen Ted» die VerhaadlungeB 
mii dem Norden erhielten einen gfias%erea Gmgf 
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iinil Ludwig XIV. erklärte England den Krieg. 
Aber imglücklieherweise faudeii sieb iu die«eBi Jaiins 
auch viel« Zwifi%keiteii , dte^ nur schwer aiwani- 
gieiebeD, stets einett Beweis des geOhrliclieB Zu- 
■tsmdtfs Kefeiteii, worin ein Lsiid mk einer so ktnst- 
lieh zusammengesetzten Regieruiis;, als die daiuaÜ^e 
Republik der Isiederlaudc , sich beiladet. 

Die Verhandlungen mit Dänemark wnrden im 
Anfange des Jahres 1066 fortgesetsl und zu einem 
gifieUieken Ende gebmditt so iUss im Monat Fe* 
iNmr »Ü 4ieser liadt verschiedeno Tesktate abge- 
sdüossen wurden. 

„Diesen Nachmittag — schrieb de Witt an 
van B eu Iii n g e u — „ zwischen 4 und 5 Uhr, sind 
^die Traktate mit Döaemark liaaliter abgeschlossen, 
^onleneiohBel md natersiagelt worden, meines £r- 
^ achtens naeli In bester Gestak; wovon ich mit 
^nächster Gelegenheit Ew. Edehi Abschrift zusen- 
^den werde. ^* (Brief vom 11. Februar lü(iü, de 
Witt IL p. 182.) 

Der Haupt - Traktat lief besonders darauf hin- 
-nnss „Alle d&nisdie nnd nordische Hfifen soDten 
wihvend des Krieges für die Eiq^der geschlossen 
iiein; und um an veiiiindem^ dass vieUeieht die 
Engländer mit Gewalt in die Häfen oder Ankerplätze 
einlaufen m5chti*n , machte sicli der König von Dä- 
nemark verbindlich, 4Q sorgfältig bewaffnete Kriegs- 
sdiüS'e während 4es ganaen Krieges in der Gogond 
' fien Smidas krensen am lassen (3)* DieStaaten und 
der KOiNg von Dinemark verpüiditeten sich, bei 
einem erlittenen Angriir einander mit fiOOO Mann zu 
Hülfe zu kommen^ oder cuie verhältnissmässie;« 
Bunune Geldes dafür zu /iJiien, welche Sinnme auf 
^mjm Reiohsüialer festgestellt wurde. Da Däne- 
m»k wfgsn Aasrfistnng «er Flotte grosse Unkosten 
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hatte, machten rieh die Staaten verbMBcili, jfihr- 
lich dafür 600,000 Reichstbaler Subsidien, nalirend 
des Krieges, zu zalilen; oder auch auf Abschlag 
davon 8 Kriegsschiffe zu liefern, deren Ifrachtcharte 
(SchiffUefenrnga «Contract) in eiueoi besouderen 
Vertrage laalges^t wurde (4). Ferner aoUte der 
König von Sohiveden geuöthigt werden ^ diesem Vei^ 

iiiige beizutreten.** 

Nachträglich zu diesem Vertrage wurden noch 
sechs andere geschlossen, wovon jeder besonders 
noch wichtige Punkte enlhielt; indem dieseiiien ent- 
weder zur Ausgleicluing von Fordenmgen xwisdieii 
beiden Staaten^ swisehen beiden westindisehen Com* 
pagnien, oder zwiäclicn däuisehen UutertUaiien und 
niedcrlündisehcn Bürgern dienten ; oder darin ISr die 
Interessen des Holzhandels gesorgt wurde (5). 

In einem geheimen Vertrage wurde femer be- 
Btinmitt dass der Kön^ von Dfinemaric sogieieb ge- 
gen die Engländer den Krieg eröffnen soihe; ancb 
wurde dabei noch beliebt, dass der KOnig von Däne* 
mark, statt 40 Kriegsschiffen, 20 in See bringen 
sollte, und die Staaten nur die Hälfte der Subsidien- 
gelder bezahlen solUen, falls der KOn% von Scbwe* 
den, das» genOdifgCy dem Bflndaiss beitreten wtti- 
de (6), 

Dieser geheime Vertrag, der für den Staat bei 

dem damaligen Stande der Dinge gewiss sehr vordieü- 
Imft heissen konnte, ist von manchen Gcscliichtschrei- 
bcrn ( Wagenaar XIU. p. 187) dem Bathspeastoaaic 
als Vergehen angereehnet worden, als ob er sich 
dadurch einen ÜSsabninoh der Maebt habe sn Schei- 
den kommen lassen. Unter anderm sagt Äitnema 
von diesem Vertrage (Tli. V. j). 8S7) .,man liicU 
ihn dergestalt geheim, dass er nicht eimual an die 
Provinzen gesandt wurde, die Um folglich bUnd- 
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üogs ratiücirteii; was bcmerkcnswcrth und zu ver« 
wondeni iit, Daidideni selbst unter dem Gotnrer- 
ttement des Prinxen Ton Oranten Solches memals 
Torgekommen war, selbst nickt Im Jakre 35, wo 

auch verscliiedene geheime Artikel mit Frankreich 
geschlossen wurden; die aber alle au die Provinzen 
geschickt wurden, um eingesehen und ratificirt zu 
werden. Denn wie kann man auch ratifidrenj was 
man nicht gesdm hat! — ein B^spid^ dass man 
andi anter einer BepubBk die Sachen vor seinen 
Principalen kann und darf geheim halten, mehr 
als da, wo eine quasi - monarchische Regierung 
%var. Aber es geschah auf dringendes Ersuchen 
der Herren l>äuen^ welche sich schämten, mit 
England sn brechen 9 womit sie sich so tief ein- 
gelasemi hatten; ab^ der grosse Profit ^ den sie 
aus diesem IVaktate sogen (liele Millionen betra- 
gi'nd) liess sie den Vorwurf des Leichtsinns (den 
ihnen der König von JEUiglond darüber machte) über- 
eehen^^ (7). 

Ffbtf Tage nach diesen Vertrrtp:on, die, wie 
echon gesagt, den 11/ Febmar 1666 geschlossen 
worden waren, worden sn Cleve die Unterhandlnn- 
gen mit dem Churf&rsteli Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg durch Hieronimus van fi ever- 
nin gh zu einem glücklichen Ende gebracht — der- 
selbe, welcher, beim Beginne der politischen Lauf- 
bahn de Witfs, die Verbandhn^gcn mit der dama- 
ligen englisdien RepnbBk geleitet, den Frieden ge- 
schlossen und nnter den damals berfihmten Staats- 
männern einen der ersten Plätze eingenommen hatte. 
Alit dem Churfürslcn wurden drei Vertrüge abge- 
schlossen; der erste war eine Defensiv-AUiaJiz ; der 
«weite war eine Verpflichtnng sn th&tlicher Hülfe 
^e'c^en den Bischof von BUnsteTy uid der dritte war 
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eili basonderer VeHrnfi:, worin alte ZwUdg;keilen 
iber den Zoll bei Geauep beseitigt wurden* 

In dem zweiten Vertrage, wegen der Hülfe ge- 
gen den Bischof von Münster, machte sich der 
Churfürst verbindlich, 12,fK)0 Mann ins Feld zu 
schicken , und zwar 8000 Manu lufaDtcrie und 4000 
Mann Cavallerie, wofür die Herren Staaten dem 
Chnrfllrsten 400,000 Golden m bezahlen sicli ver- 
pflichteten. Zn diesem Heere sollte ein Geschütz- 
Park vou M Kanonen gcliüicn; und zwar: 
2 Mörser, 

2 halbe KarthauneOf 
4 Zwölfpf&nder, 
ff AehtpiRinder« 

90 Drei- oder Vferpfiinder (8). 

IMIf Munition nach Vcrhaltniss. Sollte diese Macht 
ni<lit stark genus; bdnnden werden, so sollte dad 
Heer auf 14 — 15,000 Manu verstärkt werden (Aitze- 
ma V. p« 997 n. s« w<) 

Nach dem Abschluss dieser Verträge mit Däne- 
mark und Brandenburg konnte mau schon mit grO- 
a«erer Ruhe der Zukunft enigegenschen, nud biJli- 
gerwcise hoffen: daaa nnui den lüneg gegen den 
Blachof von MQnster nnd den KSmg von England 
dnreh Anstrengung eigner Kräfke nnd mit HiÜfe der 
Bundesgenossen gehörig würde durchsetzen mid zu 
einem ci^uten Ende führen köimen; um so mehr, da 
der König von Frankreich im A»*^^f^** des Jahren 
an England, der Niederlaade wegen, den Krieig er- 
fcl&rt hatte. 

Diese Kriegserklärung brachte hier zu Lamle 
grosse Freude hervor $ und Niemand veraiuthete, 
dase es bei der blossen EridAnuig bleiiien wfirde, 
ohne dass jemals eine fransMsdie Flotte na der 
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nfederl Sndi s ch en stoa&cn würde, um die Fpgtiiailfrf 
M bekämpfieii. 

JokMA HoritSy 4Snf von Nastm^Sifligeiip 
kalte In StktB IWB dm OlMdbefeU fiber das Heer 
der Staaten, aber nur filr einen Feldxn^ bekommen« 
musjite als© asn Anfange des Jalires 1666 im De- 
partement des KriegsweseJis für die bevorstehenden 
MiliUur-Operationeu gesorgt werden , da IVlancbe der 
Me'mung waren: da»a Graf Moritz diese bohe 
Würde niebl nebr baben dfbrie. IKeaa gab wiedennn 
Veranlaaaang, die Erbebong des PrfaMm von Ora- 
liien zur Sprache zu bruigen, deu Einige an die 
Spitze des Heeres gestellt wissen, ^vogcgen ilni 
Andere zun Chef der Cavallerie machen wollten 
(Wagen aar XIII. p. 189). Auch gab es Weiche, 
die die Ai^gen auf andere berfilunte Feldberren .die« 
aer Zeil nebteten, beaenders winsebten Mebrera 
den berühmten Tu renne an die Spitze der Aimee 
unseres Staates gestellt zu seheJi ; und zu Die- 
sen gehörte der liathspensionair, welcher urtheHtc, 
dass es dem Jugendlieben Prinzen nocb an Tikslitig* 
kell nad firfabrang bble, um em Heer zu komman- 
direa^ dasa er sidi abtrvaler «aem lllebligen Feld- 
herni bi der gransMiea Kunst des Kri^^ fiben 
müsse, um späterhin ein lieer mit Ehre kommandi- 
ren zu können. In dieser Absicht schrieb der Graf 
d'£strades an deu König (IL Februar 16ÜÜ, Tlu 
IV. ip. 100): 9,de Witt glaubte, die Provautan ver- 
Bi5gett m ktaneBf daaa man £w» Biajestftt ersncblet 
den MarsebaM de Tvrenne ihr einen oder awei 
Fcidzüge au die Spitze des Heere» dieses Staats stel- 
len zu wollen; dann könnte man den Obeibefehl 
über die Keuterei dem Prinzen übertragen , um sich 
anter Tnreane »i einem Feldherren an bilden, und 
spater den Obcrbefebl mit Erfolg ganz übernebinen 
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ftu können; die Pro>innfsn wollen aber von diesem 
Vorschlage niebto liOrait und wollen -durchans dea 
Prinzen criieben« «dine «i badankeiiy dm es üini 
M GewsMcklichkcit snm OborbefcU gebiidil.'' 

Der berühmte Feldherr de Turenne, wie 
sehr er auch dem Lande gewogen war, wo er dio ' 
Aniangsgründe seiner Kunst erlernt, und so die er> 
Bten StofeD seiner Ueldenlaafbdhn betreten batte, 
wollte dodi aiebl gern «Frankrdcb Terlassen, wo 
feciii Ausehn von Tai^ zu Tas^e höher zu steigen be- 
gann. Van ßeuniiigeu Hchricb an de Witt ('i6. 
Februar lüü6, de Witt' s Briefe U. p. Id4): ,,De 
Lionne hat mir gesagt, Turenne habe kene Lust 
wa dem Conunando über die Truppen Ihrer Hoch* 
Mögenden, während dieses Feldmiges, «nd der 
KOnig wolle ihn ohne besondere Neigung dazu nicht 
zwtugcn. De Turenne hat auch mit mir auf eine 
Kolclie Weise gesprochen. dahH ich es ungeratheu 
finde, hierin noch etwas Näheres zu versuchen, be* 
Senders da es sehr in Verlegenheit setsen kam» 
»idruigUdi in einer Sache sa werden, fie noeh bi 
so grosser Unsieherbeit sdiwebl» Lionne sagte 
mir unter Andcrm: dass die Autorität, vrelche dit^ 
Deputirtcii von Ihren Hoch -Mögenden in der Armee 
ausüben, sehr lästig fiele; und dass er gewi&s ver- 
sichert wäre, dass Turenne gegenwärtig diese 
Stelle nicht amiefamen würde. Ich weiss Diese aiobt; 
aber wobi, dass er sieb mr sngem l&r emige Zek 
von hier würde entfernen wollen; und ich weiss, 
dass ihm Solches auch nicht rätUIich ist, insofem 
er auf Sicherste Iluug seines Ansehens, was täglich 
steigt, sehen Will* Freilich wTire sonst nnter der 
Sonne kein Herr geeigoeter für Ihro Uocb41ilgeiiden 
als Dieser.^ 
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Der MarieliaB kcmnle abo nldit beirog^eii wer« 

den, den i)bcrbefchl ^ber die Truppen zu überneh- 
men; es würde ausserdem freilieh eine merkwürdige 
Sache gewesen sein, den jugendlichen Prinzen von 
Onuiien unter den Aagm Dessen die Kriegskunst 
lemeii n sehen, der ans der Sehnle Moritzen's 
und Friedrick Heinrieb's gdkemmen war, so 
dass de Turenne dem Enkel wiedergeben konnte, 
was er vora Grossvater erhalten hatte! 

£s ist femer unserer Aufmerksamkeit nicht un- 
wIMig, aas d'Estrades Briefen ersehen ssu kOn«. 
■ens daas der Ralkspensiataair de Witt, w^ ent« 
femt, den Prinsea -Ton Oranien durch Bemfong des 
franz^sbelien Feldhenrn ssurtteluetien zu wi^Uen, ge- 
rade im Gegentheile diess als einen Weg zu dessen 
Erhebung; vorbereiten wollte (9). 

Mach allen diesen Berathschlagungen und Mci« 
«nigsverscAledenheiten der Terseliiedeneii Regie-, 
rongsmiti^der, wurde endUch Johann Horita 
aufs Nene fUr diesen Pddzug ernannt, wie de Witt 
an Tan Beuningcu meldete ( dcu 2o. I ebruar IQQß, 
de Witt s Briefe U. p. 192). 

Femer geschahen für die übrigen hohen IVIili-» 
tair« Chargen noch vcraddedene Ernennungen; doch 
waren es Alles nur Erofinnungen, oder wie man da- 
mals sagte „Commissionen^ flr diesen Feldzug 
allein. Unter anderm wurden von der Provinz Hol- 
land zum Befehlshaber der Artillerie der Herr van 
Noortwyk, zum General • Quartiermeister der 
Christ -Lieutenant Pain et vin (10); und zum Be- 
fehlshaber der Reuterei der Prina von Tarante ange- 
meldet. 

Der Prinz von Oranien wurde übergangen ; denn 
dieselben Leute — sagt Wagenaar (XUi. p. 191) 
— die ihn unter Turenne zum Obrhiten der Ca- 
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ratlien, Om fa dersdb« Eigoisciiaft mer Johava 

Moritz dienen zu lassen. Die Ursache dieser ver- 
Ändcrten Meinung hinsichüteh des jfm2:en Prinzen 
scheint besonders in der unzeidgen Anempfehlnngy 
die der niurftrsl Ton Brandenirar^ ftr dm Ptkmm 
Im den Staüm madite^ gMMbi werden wtt nitimm^ 
Ifierffber edurieflb de Witt all Tan Beuninge» 
(IS. MSrz 1666 n. p. 214): . 

„Vergangenen Freitag haben die Brandenbargf- 
9, sehen Minister an Ihre Hoch-M((genden ein Me« 
^morlal eingereieht, aad dMa aaenffeMfi» dasa 
^der PiinaTDa Onakm n eiaer oder der aafcia 
9,lio1ieQ BfiUcairdiarge MRirderl werdea nMile. 
^Und obgleich das fai dem erwähnten Memorial ge- 
„machte Gesnch in gemässigten Ansdrfioken abge« 
j^fasst war, anch die bewegende Ursache meistens 
9, von der nahen Verwandtschaft und der Vormond- 
^schaft des Herrn Caauftrstea Aber h e ehge m eWc t c a 
,,Priiizea In^rgeDOBHMi wart aa habea gMekwoU 
die Herren Depadrten Ton HoDead dhi dam Be- 
gende üngeziemniss vorgestellt ,,dass ein fremder 
„Fürst durch öffentlirhe Denkschriften sich in St<iats- 
•5 Sachen mischen sollte, die diesen Staat absonder- 
s^lieh betreffen and rela einheimiscb siad^^ waa aneh 
9^ von allea ProfiaBea allgeiNfa lagestandeii wofden 
„ist; also dass der sekige Herr Präsident ersaebt 
„ivnrde, ileu erwähnten Herren BrandeMbnrgischen 
„Ministern Solches zu erkennen zu p;ehen: iiml dass 
9, Dem zu i? olge dieses erw&hnte Memoriai als nicht 
^ygelesm angesehen werden seil, ohne dasa dar» 
„über einige Bemerkungen niedeigesebrieben werden 
„soOtea; wie denn aaidi der aeitige Herr PHtaident 
„und späterhin anch icli den Hcini Ii laespeil 
„ darüber weitlüitfug uuterhakea habea; der dem- 



Digitized by Google 



lU 

f^nMusi 6« fibernommcn hat^ die angefährtai GroAd- 
^sAlse seiMt Cborilrsllickieii DareUaiusliC so be- 
' /yiidrtea, mA hut ihm an Folge, weD%»ltM Ar 
^einstweilen, die Sache dabei, und ohne weitere 
^Erörterung verbliebe».** 

Die Befördemi^ des Prinzen von Oranicn gab 
femer zu vielen Vorstellungen und Unetiiigkeitea 
Bfmeh» ' den Jhmynmi&a BMmA waA Seeland Ver> 
■nlaga— g; weldheaBf dneWeiae anaf^egUdieii wwr- 
äev, die f&r den Prinsen ind aebie Familie giaetig 
genannt werden darf, und wodurch weiiigstens eine 
Zeitlang die nnanniorliche Ursache zum Streite zwi- 
aehen den Provmaten unter sich aufgehoben wurde; 
apäter wird es nodi auafiUudicher eraAhll werden 
kSnoen» sadideni eral <iber den Krieg mit dem Bi* 
aehef von BiOnster geapreehen worden adn wird* 

Im Anfange des Jahres 1666 fiel zwischen dem 
Heere des Staates und dem Heere des Bischofs von 
Münster nicht viel vor; der Bischof Hess einige 
Streifzuge tbun, die denn bald mehr, bald weniger 
gliddicbL anafieiett; von niederlindiacber Seite wor- 
den dagegen öftere AnaftUe ana den FesCangen ge- 
macht, um die Mdnsterschen zu beunruhigen; wor- 
auf sich die Kriegvereignisse beschränkten. 

Carl IL scheint mit Aoazahiung der von ihm 
dem Biac]M»f von Münder verq^roelienen Hulfsgelder 
nn Bliekatand gebJiebenr m aeni$ wodnreh LetiCerer 
nnsaer Stand war, den Krieg mit Nadidmeic fort^ 
«tt fuhren; er fieng desshalb auch an, den Frieden 
zu wünschen, wozu die Warnungen des Königs von 
Frankreich und der Abschluss der Bündnisse mit Dä- 
nemark und Brandenburg genfiaa aneh etwas beigetra- 
gen hallen mögen* Die Staaten^ die dordi den Krieg 
mit England aehon Schwierigkeit«! hatten, weiche 
Kräfte ihierseita in Anspruch ualiinen» waren 



* 
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flieht nMer begierig, jenen Krieg beendigt sa 
sehen* Zn dieeem Zwe^a eihMt der berühmte 
StaatMunm BeTerningh, der eieh der Unterimnd- 

lui)2;on nut dem Churfürsten von Brandenburg wegen 
zu Cleve aufliielt, Auftrag: an demselben Orte mit 
den Bevollmächtigten des Bischofs in Unterhandlon- 
gen in tr e t en « Sohn eil kam der Frieden sni Stande» 
denn eohon atem iSS. Apitt ednieb der Bmihgfm^ 
nionair an den Oeeandten Tan Benningen! die 
Angelegenheit mit dem Bischof von Mfinster hat sich 
der Art beigelegt, dass der Herr van Beyerningh 
heute mit dem geschlossenen und nnterzeichneten 
Traktat hier angckonunen Ist, nie Ew. Edeln dar- 
iber anA Tim Staatawegen die reqvMrte Zoachrift 
geschehen wird; nnd inaofem die ZtSi solches m- 
lässt, sollen £w. Edeln von dem erwälwten Ver* 
trage Abschrift erhalten. Auch habe ich seit emiger 
Zeit von Cleve her nichts Anderes vemoramen, als 
dass Herr Colbert *) alle frenndlidiea IHensle hl 
besagtem Werke angewandt hat. 

Dieser am 1& April 1MB gesehkssene Vertrag 
endiielt 15 Artikel, in weldkcm die Streidgk^tmi 
ausgeglichen und gegenseitige Interessen für die 
Folii^e c;eordnot "vmrden. Den Hauptinhalt derselben 
tindet man bei VVagenaar (XIU. p. 202). Sonder- 
bar ist es, dass die Fri^ Aber Borinilo in demsel*. 
ben Stande blieb, als sie Yor dem AnfSuige der 
Feindseligkeiten gewesoi war (11). Nodi wurde 
bestiiniiit, was Wagenaar nicht anführt: das« der 
Bischof gleich nacli der Ilatifikation <ies \ eKrages 
seine Truppen entlassen und nur soviel behalten 

sollte 9 als nor Besetawig • der Ifestnngen nnd snr 



*) i>4ittai« franaftaiiichcf SUattiuioiaUr 8«it ifiSt* Der Uebcu-s. 
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Erbaltam Jerfiaha oothwendig wfire, was auf 9Mt 
Mann 9tecUta( wuie^ -woiiei>^ liwiof g«lol»li^ 

ämm er UwIfTruppeii wetta» wvlltoy ummer^ wmm 

es für die Sicherheit des römischen llcichc-s oder 
fliireh AlHansEen gefordert würde, dio dleicni Ver^ 
to»ge mcbl entgegea wären (l'i)* 

Diawr Friedemrverlfag mit den Bisdiof war 
aine groaa» fiiMelilirais ^ar -sdiwcmi LaaiM, dto 
KU jeaar Mt die Re|MUik de« NMefknde drfioktan 
— "welche, ausser dem Kriege mit England, noA 
durch die stets wiederkehrenden Zwiste ^ wegen der 
Erhebung des Prinzen ¥on Orauien , gequält wurden. 
Wilhelm IIL war Ende 1630, nach dem Tode sei- 
»ea Vatera gaboMi, daher lüfift beiaahe 16 Jahm 
ak ein Aller, wo ImI AieBaehen Ten beaondereai 
Talent der Verstand überhaupt schon sehr entwiolcelt 
ist, und welches bei mehreren Fürsten als Gross« 
jährigkeit pflegt angenommen 2u werden (13); auch 
hatte der grosse Moritz adionim adur jngeadlicheni 
Alter an der Sfkga-daa Heeaea yatenden, war V<m> 
atoer faa Badie dar Staalan'aad Statthakar Tan Uoh 
land and Seelaiid geweaaa (14^ Es war daher 
nicht zu vei'vvuiidcru, dass die Freuiule des Hauses 
Oranien nun mehr denn jemals aufingeii auf die Erhe- 
bung des Piinaieu zu druigen, waa von Vielen -ala ein 
Aütlely den englischen Kältgm baand%aB» aagaadhail 
Waiden indem sie<«dächten; daaift die BbUfiratwaadte« 
adiafl awiaehen Carl IL'«ad Wilhelm III. die ana 
Handels - Rivalität entsprungene Feindschaft der Eng- 
länder gegen die Niederlande werde endigen können. « 

Die sieben Preionzen, woraus damals, mit 
daa saeaaaiteten CHmaralitila* Landen, die RepnUilB 
beataad, ^hmgeiit andere wea%er^ 

allen Eerman an;^ woher denn auch die eine melir 
für, die andere mdur g€güu die Erhebung des 

ieli. d« Wilt XL TJu 8 
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PMum war : aber vor allen andern Provinzen zeii^ 
iMte siph FrainaSeelnd in £ifer Ot 4m Bmm 
Ümmmma»; daher tem anch diaaer Seiia & 

meisten Vorstellungen asit Gunsten des I^rinzen ka* 
4nen, welche besonders von Geldern unterstutzt 
wurden. Diess gab Veranlassung, dass zwisehea 
Holland mad Seeland insbesondere über diMe Aoige- 
Jagondiiit VtAtmädt wurde; M ^aem Caairlch 
ward aSdhIa bestemt» die beideieei%e« DepiilbtMi 
berichteten^ und die Staatoi Ton Holland bescUos« 
«en alsbald, die Erziebung des Prinzen nenerding« 
jUber sich zu nehmen. 

,,Ich Labe £w» Edda — scbdeb de Witt 
de» 1. A^fü im an run Bemiiesee (iL p, 39&> 
^ leMMoh daaiift beluMil «^Mnadit, dass die ineli* 
nation der Mitglieder von Diro Edel Gross- Mögen- 
den Versammlung mir der Art zu sein schien: dass 
für den Herrn Prinzen von Oranien keine Beförde- 
jruag mk Zustimmung von Ihro Edel Grose^Mögc»* 
4im se botfea wftre, ee lange er nieht tob Deam. 
getrent wfirde» die nit Gnoide flr Eaf^is«ii-Ge« 
smnte gehalten weHSoi klhMieii* IMe üerreii BtaalHi 
von Seeland haben diese verflossenen Tage hier nda 
gi'ORsem Nachdruck an£::elialten, damit Ihro Edel 
Gross -Mögenden bewogen werden ndchten^ denf 
hocbgtneldeten Herrn PrisBeii Ten Ormalmk wum 
Geaeral^fiber die Reilerei erwAUen n lielfeii, «bA 
ftro Sitz Im Rathe der Steaten se verleüieii. Doch 
was eigentlich darüber vorgekommen^ und wie die 
I»csohition von Iliro Edel Gross -Mögenden über sel- 
bigen Gegenstand ausgefallen sei, werden Ew. Edefai 
aaa den beigegebeiieii EKtraetctt des W eil e« n er- 
seiu»! befieben ; und aus dem Letaten derselben ha* 
merken, dass man insbesondere geneigt ist, den 
koehgemeldeten Prinzen wieder unter die Sorge von* 
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Aro Edel OroM - Mögenden n steOeni wen Ton 
de» Vomiiideni oder der Frau PHnaeeelii In Bvem 

Namen 9 desshalb bei Diren Edeln Gross -Mögenden 
nachgesucht würde; wozn ich angewiesen bin, Ihre 
Hoheit auch bewegen zu seilen, zn welcher Bedin* 
•gung, nd der AsMichl^ die daasu bei besagtem 
seldiMe gegeben mTde^ alle BmgKeder^ das erala 
' OHed dereelbea mü efaigeeeUoseen, sugestfennl 
haben." 

IHe Prinzes^ Wittwe brachte denn auch ein 
Gesuch bei den Staaten von Holland an, was, wie 
Einige glauben, der Rathspensionair fdr sie aufge^ 
setzl hatte (Memoirea da Cemte de Gaiehe p. 333). 
Wem Diese wirkKcli ißt Fall gewesen ist, so he* 
weist es nur die Wahrheit des schon frflher Gresag- 
ten, und ebenso die Klugheit der alten Fürstin, die 
für ihren Enkel lieber den 'einfachen Weg einschla- 
gen wollte^ als dabei Fremde anzumfea, womit ae^ 
Mm interaaaa melir geediadet . ala genilat worden 
wire (16). 

Mt diesem Getadie der Prinzessin überefnsHm- 

mend, wurde denn auch von den Stanten beschlos- 
sen: die Sori^e für die Erziehung des Prinzen aufs 
Nrne über sich zu nehmen, so wie es im Jahre 
i660 geadiebea war (Tb. L p. 106). Dieselben Per- 
aonen, welehe mit der Sorge Ahr den Prinaen be* 
auftragt gewesen waren, wnrden, insofem sie noek 
am Leben waren, dazu aufs neue ernannt. Es wa- 
ren: der Rathspensionair de Witt, Nanning ran 
Foreest, der Herr van ßarendrecht und der 
Herr yan Noordwyk. An die Stelle der Verstor- 
benen worden emamit Gillis Valkenler, Bfirger- 
meister zu Amsterdam, und der Herr van Naald- 
w> k, Ex - Bargermeister zu Dortrecht (van der 
Uoeven Ii. p. 17). • 
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Seeland h&tte ^crn an der Sorge für die Enste- 
rluN^; 4es Pxuizen Theil genomineii; allein Holkiiil 
woMle Otoftfi aUein fiir aidi n belnllea. 

Der GoOTernesr de« Prineeii wid die Bm- 

beamten seiues Hofes wurden durrli Ainlere ersetzt 
,(16)* Unter den Edelleutcn, die Sciaer Hoheit bei- 
gegehea wurden, war lieim ich von Nassau (Uecx 
VBm Ouwerkerk), Soba Ludwig's tob Nissa« 
und Enkel des grossen Morits — der siiitsr dneli 
ausgezeiebnete Kriegsdialen sei^e, dsss er nicht 
.von dem Stamme ausgeartet war, rleni er seinen Ur- 
. Sprung zu danken hatte; van Ouwerkcrk, der 
.Heid von St. Denys, war stets in jeder Sclüacht der 
würdige. Enkel des Ue)de|i^ dessen Name dnrck den 
Strand von Nienwpoft so rfitamlich verewigt worden 
isl (17). 

Der Prinz von Oranicn, solchergestalt als 
.,,Kind des Staates" angenommen, war unter die 
Aufsicht von Mänaem gestellt, die von der Prinzes« 
sin Witiwe dieser Ehre durcliaus wärd|g befondea 
wurden; so me sie aaeh sehr mit der WaU der- 
jenigen Herren zofrieden war , die des Pvinaen Hann 
ausmachen sollten; sie bedankte sieh desshalb bei 
den Staaten für die hierbei an den Tag gelegte Sorge 
(s. van der Iloeven), und hiermit schien nun 
der Streit, über die Erhebung des Prinaen^ für einiga 
Zeit wohl rohen zu dfirfen. 



Anmerkungen, 

I. Eines der filJrstpn Beispiele eines solrhnii Vpmrclir» finr|*»t 
in«n hei Liviiis Lili. 2'i. f'.Tp. 8 und 9; wo erzählt wird; d*s» 
der Sohn eines gewissen Paciiviu!« Calaviii« den Vorsatz j*;;?- 
fasst hatte, Hannibarn xii ermorden^ während er in Capua 
Tisdi« siUen wurde. Des Solm war von der rumisdiea Partei. 
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wd mar Miiw Intt« Ibai Hsnallial Bkn, vm te Vaten wil- 
Itn^ v<tg rt <B. Eoml enidtekl« «r mIb ToiMtn safaMai Yalvr/ 
4er iJui davin «kfcncfel«^ wtä wiriw vmi Livin« eine lUd» i» 
4m Mond g«ltgt wM^ wmthi unter AjiteMi Fo^ftnto mit vor- 

lUNIUttU 

»Uiraf adgreifiinMi m Aiiiiibal«nf qnldilli (nrbfttot Ub«- 
Nmai aervmmquef quid in nanm intentt oaudinn oeoll? quid tot 
dtitnet tofpMcentne in tnantia illnf vuttnm ipdns Annibnlity 
qw Bü «nitti mcrdtai lastiaere aeq n un t ^ qica borret popolos 
Bnnuuins, ta aurtincbtet« (i>Dn nllete ivilM Hnnalbtra an« 
greiranl Wat aoll jene gcbaar ▼«» ao Tiel Fieien wid ScteTent' 
Wanon aind alter Augen nur nnf Sinen garicUett Wosn ao ▼iel 
ilKnatef Werden ate bei Jener naenden That enrtarraat Wlnt da 
den BUck Bannlbnl'ä aelbat, den bevrafliete KtiegiüMtn nicht- 
erlngea nSgen^ .den daa itaiiacfcn VeOi ecbeiitf wlUat dn dea% 
nvtiagcn kSnnenf 

Sllina Itnliena hat dteaen VeifbO TortrdBteh beantati we 
er den alten PnevTlua an aeinen Sehne aagen titeats 

»FnHit te, n^neaa inter qnod eredte InennenK 

Tet bellte quaeait« viro, tot eaediboa anaat 

M^esfaa aeCerna daeeni ; ai adawverte ora, 

Cteraaa et Trebiaai anta ocidoa, Traayaieaaqna bnata 

■t Faali aiara mgentoa aritaberte amiraai.«* 
(«Ba tiaacht diib, daae da wihread der MabMt Ihn nnbewaM 
glanbat s dte lo ao viel Kriegea^ ao vial blatigen Sobteehtea naaa- 
lieb crraageae aoaterbllehe MaKilit bewafliet den Feldbemi} weaa 
du aar Iba wirat den Blick gerichtet haben, wirat du mit Biataaaca 
gewahren, wie vor den Aagen Caanfte nnd Trebte, and daa w 
bfannCa Vraa|vicno nnd der ricolga Behalten dcaPanfa» atehen^> 

% Ba tet mir jedetneit aebr nawiduaeheialich vaigekmmnbn, 
daaa da Witt dte eagltech^iepablikintecho Partei angerafen haben 
aoll, am Carlen II. Beechweiateaa fan eignen JLaada an W«ge an 
bringen. 

Eher gtatibe Ich, daaa dte alten RepoblUumer in Knglmnd «tt- 
erat dteaen Voraditeg an Ladwtg XIV. gethaa haben,' In der 
BoftHmg, daaa durch den Krteg Carra II. mit den IVtederienden 
ateiga BßgUehkait an «iaem gludiKchea Reeoltata ateh ergeben 
dUifle. Der van nna aageAhrto Brief de Wltt^a an van Beu- 
ningen neigt, dflakt mteh: Um da Witt mit der Beecbageahelt 
der Bidney'chea Verachliga an Ladwig nicht bekannt gewfsfn 
iat. Waganaar hat ABea anf dte Aatorilit der Ludlow'achea 
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dir, welch» M 4«i VMMMtg IteMSy 4m J üm t JM m 

mmukmmf «It »k 4kmr VtucMig ttani «nl Mti g » 
linim gcaacit woite «efi^ «oi ik» Mf W«iw WcftNr 
fibetredcB s^. kSnneik Ich gtuibe^ . 4a« de Witt mu rmMMf 
wwtp nm cfiie Mitehe Untemeheuuig lamfeedev^ die fthevAiew^ 
wie Min gfanhen deifj weMg eeteer Oehlimgeert iigwueiMi eete 

hffltf>r • 

euls«t fihrt ia iciMM «eem d'MüeiM aedenw L I.«* 
dl« ÜM ie i we L«dwig^« XIV. m, W9 «eeer heha 
Mte latt eegit 

»J^ei m ce autffai vne eenrecntien evee Miv de Sidaer» 
feirtiiheeuM Angleie, «al enlreton« de le peeeiUlill de feni- 
ner le perti Wpehlieeia e« Aaslelcrra» Mr. de Sidaej «*a d»> 
Miade pwu cett dM miHe liviee. dit ^ je ae peaveie ea 
deaaer qae tOO Miüe. II MgHS^ ^ ^ SaieM aa 

aaCre gealflhewBa Ai^gtaie, jqii e ^ep f eB e Mr. da Ladiaw et i 
ceiuer avee lai da üdne d^eeia.« imUk hehe dieeea Metgea wM 
llemi 8idaey^ eiaeai eagÜMhea Edelaauaiej eiae Patow adaa g 
geheM^ welcher Tea der MSg Uchkeit ge^yiafhea hat^ die lepabü- * 
keaiache Partei ia Bagland wieder aalkarefeat SeiT rea Sidaey 
▼erlangte rea aiir desa 400>/MM Lime* Ich haha Um gtmgtp 
daaa ich dena aor gefeea UhaOa. Er het arieh yiiaabeeC^ 

aae dar Mwafai aech eiaea aadera eagHeehea BdaiaHaai heaiaie« 
aa laaeea^ welcher Herr vea Ladlew hehat^ aai wM Bm ihar 
dieeeihe Aagdegeaheit m eprechen.«) 

Auch liiidet awa ia dea nai^oMirie et ladradieae d» Laaia 
XIV. paar le Daaphfai T. IL p. fOti »JTa »eaageeie be laale» da 
. Ia fiMtion de CronwetI, pear eidler per iear crddilfBaiiaeaBa» 
Venu trouble dsns Leadiae»« imUk icheale die Eeste der Cr«*- 
weil'echen Partei, aai dareh ftfea Shdiaae gdegeallch aeaa Ua- 
lalien in London zu erreg en .**) 

Wahrscheialidi wohl aalMge dieser Bemerkungen rom Koaip 
aelket> darfte Leaiaateir aagea: Louis XIV. eonspire meae 4 
Leadrec avec les restes d^une faction regieide eealia Charles II., 
cootre oet aHio complaisaat qai Ini veiidait pir lembraux iea lala- 
rht da peuple AugUiia.« {"Lotitsi XIV. conspirirt sogar aa 
London aui dcai Ueherreete eiacr kenigsmdrderiüclien Partei gegck 
Carl 11.^ gegen diesen aareriuNBBMnden Verhüodetfa, w si die f 
tiUB «lückweise die Interessen des mirliMchen Volkes verkaone. > 
^ aiiMianhie de Leuie JLIV. p. £dit. de Parle, da 



Digitized by Google 



119 



9. Iq den Lettr. et ue'go«. du Comte d*Estrades IV. 
p. ktjuo man diii Vertrag lud Danemark finden^ doch wird 
dMelbst im Texte vun vierzehn statt von vierzig KricgsscbifTen 
geaprethm»* Ka iüt wohl niclit zu beEweilelnj d*»s dies» ein Feh- 
ler iitj denn in sümiutlicben^ uuter andern bti Aitzema vurkoin- 
nenden, Verträgen, i^t jedes 31*1 xqh vicr;tig Kriegsschiffen die 
Rede^ mit weiciier Zaiii aucit die öubaidieo** Gelder laeür üiieiem- 
•timiiieii« 

4. In diesem Vertrage wurde bcstinunt; diss die 8 Kriegs- 
MÜfliBMlUeil 131 Fuss» lawg, 31^ F«iss breit und 124 Kusy, Ani^ter- 
dMBCr HitM, hohl sein, gerüstet mit 32 Kanonen, ueuigalcns zwölf 
Swdlfpfunder^ xwulf Achtpfimder, und acht SechspfünUer^ Tünf' 
toUVOid FAud Pulver, und Kugeln nach Verhalütisa. 

AUe diese Vertrage findet ntan beiAitKema V. p. 888 
II. «• W« Wagenaar XIIL p. 186 fuhrt sie namentlich an. Der 
Vertrag fibor dia Z$Ue und Hoixabgabeu u ar eine Erneuerung und 
KKwm»Bnmg cimi fr&ber im Jahr 1645 geschlossenen Vertrages. . 
D&esar Vartrag wurde Um für eine bei^timnite Zeit geschlossen, 
immI aallta dan 10. Augint 168d ablaufen. Mau pieht hier wieder^ 
wi» Tial Sarga wmi für dao Handel trug. 

& Diaaer geheiaia Vertrag kommt unter No. 578 im index 
dvanolagkoa van Klait vor, unter dem Namen: noccuUa quae- 
4mm inlar lagaB Daiiiaa «t ard. fed. Belg, capita, et secreti arla^ 
caliy da rage Angliaa aficrta marta anaia invadeuda.« Dar Wich-; 
tigkait wage» iat diaaar Anbats wlar dia Beilageii aidk L. B. auf- 
ganaMuaan wardan. 

7« Mar 4km «mI dargiaicta Tan d« Witt galattataa 
l T B H>h aMl l i Mg aii> okae graaM BaratlMBg mit daa fib^gui Mitglia- 
«an 4m M^gUtmg, feal aitfe dar Vroteaar BiagaBbaali ala* 

gatatei »laataar van das Baadp. Jaa da Will, fcaaOwi Mr d 
sinil iMt aagpiiat dar aiiiiBlariaa «aiaalwaavdalykkaidi« im 
ahar kewiaaaii wM^ daaa vap da Witt YUka gemaeiü waidaa 
ki, waa ar^ wiia ar vanwtiraflljctar Mlijater gawasen, okhl 
würda habe« Uma hoMea. 

Dia Miirialtiiclla VawMitwartlliMiail iat afaa Sache, vaa dar 
Viaüaiaht Bar Waaiga aiaen guten Ilagriff Men j worlbar ahar 
dack ain Jadar a|HMU Dia Regierung da Witt'a, ana diaaem 
McMapnalrta anaalM a« waliaii^ hawaia'l aiaa Varwiiraag der 
BegriK»; 4mm aum hann h «ina Saaba niel^ ana. ai&a» CladcMft» 
rnkto ftatnaidtn, ndt daa|^ aia nicMa gaMain Wma wiirda 
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jomals emfAlIcn , einen Zijo:nachr'n f (rrkschiiit , luf Arj\ ho!- 
Iinc5isclien Binnenwissprri und von rfcrdrn c:c7>ogcn ) mit einem 
Krieg:«if»hrEeu^ri , oder einen trocknen Sliibf»ujj^clehrten in5f emem 
Genie I oder eine stumpf weide mit einer Eiche tu vergleichen. 

Die deotlicbsten Begriffo über ministerielle Verantwortlichkeit 
findet mnn in der kleinen nBrodiure der vemntiroordelykheid <« den 
6. December 1830, von dem fTir das Vaterland und die Wissenschaften 
im verflossenen Jahre entrissenen Grafen van Hogendorp beraus- 
firegcben ; und in dem n Versuche über die Verantwortlichkeit« j am* 
gegebtt im lahr tflil von der BedtcüM des «Stiadmid«. 

Jeder kennt die StrdtigkeiteB, welche fdlher in de« Geae- 
til-ataetea fiber die AU- Uder mchtvenntwordichkeit der IGniMer 
ta Felge imten Grondgeeelsee^ geführt werden eiad^ we diaats 
Einige glaubten^ daee keine cenatitntienelle Hegieruag ebne ver- 
nntwortliche Hiniater l»eslehen könne, Andere hingegen , nach den 
todten Bnchaleben dea Geaetnea^ die Verantweitlichkeit nicht aoer- 
knnnten. In einer dieaer Veraammtmigen der sweiten Kaauier 
r-^^cte ein Mlnbterx »Ich bin der Diener dea Königs!« so war der 
JUlliapenaionair »der Diener der Staaten der Vollbringer De«- 
■en^ was die Stetten beschlossen. Dass die Suaten eher aeHea 
ettrae bescideBeea^ ohne daas der RatIi.^pensionair ee anferathea 
liatle) war eine seinem ausge/.ciclinetem Veratande und der Klarheit 
•elnea Urtheils dargebradite Hnldigimg; doch n^it aUedem war er 
nichts mritr al« ein Beamter im Dieuate der Slaaleai «md der VeH- 
atrecker ihrer Befehle* 

8. Diesa Geschütt war für jene Zeit »ehr attsehnlidk 
bi den lelzteu Krlegeu int das Gesch&ta zu einer erstaunÜabaB 
Hübe liinaufgesticgen. Zur Zeit des grossen Morits konnte mam 
se niemUch ein Geschilts auf 1000 Mann rechnen. Napeleem 
hraclite in den Armeen jenseits des Rheins das Gescirats anf Uni 
Stitek für jede tausend Maan^ Foy Bist, de la guerre de U penin* 
aide I. p. 121. Derselbe General f&hrt als eine MerkwürdigkcH 
p. 163 en: Un General a mia en action a la foi eent qnairo viagt 
miBe honunea et cinq eent piecea de canon sur le m&ne cftnn^ 4m 
halaitleb« (Ein General hat angleich 180,000 Bbmn mid MS Stick 
Kenenen asf ehi nnd denwelben Schlachtfeld« in Thaiigkeit geactat.) 

Bei der Schlacht van Wagram warn 80 Guauhitoi nnf Eimam 
Pmdtte in einer Batterie »ler Lnvricten'a Befehl re r ehrf g t ^ 
U dem Veidaiige nach Rnaakmd fOkMe Kapeleen lOOO Sliiek Kmm* 
nen mit aleh. Sr pflegt nmk nn i>a|;eB; In der gcgmmMigm 
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Seif «Mt te liM itf TOte tadi 4b» giUM CMMta' cot. 

t. B i MMfcun i wIk Iii Smr mnMt iHü dfa Worte d*g»> 
IrtMi fa dem MgtMjgvoMrSfiifBi Mr. de Witt TttiddH tfooner 
an Mnee d^Onnge 1» AMfe de CMMri de cMnIlcrie poiir 
•PpiMdie AMI w^lm mm de T«re«ae^ et aftreftr pidleirte de M 
deneer le OMelü api^ l eeHp ie e euipegMf^ de WttC 

des Frime» wm Omte die flleOe eb O eae Hl der Cftval- 
Me {lk«rgebeB| «e Vm eeln IM «eler TaresBe erienen m 
Umm, oodelBitt VenmdsnkiieM^ Om MMb eiidieB reldrilgea 
dee toenl-Ceemeade wm fübrng^bm^J ^ Man eniel* iieniie 
eofe aeoe^ dem de Witt eicht geftfi dee Hmm Oreeieii Jenes 
Heu fffvg, den. Ii« gewUiriidi imcInciU. Min eelie inner 
den effHen Tlieil ^ IIB, Wele t4. ITeeli BMinea BedBnken Irt ee 
eneeer Eweirel, daie mm dee Wl d et elfete n^ wie dee Heee Onn 
«ien rai dem Witbepeniienelr effMir, mehr den Seitewietiniwi; 
ele den beeendem penMehen Menungen de Wit^e noechidl* 
hea moee. 

Uk Deieelhej wtMMr den Iii Jenner IfTI hn Lager ver 
Alphetti wegen Vertuenog dee Peetone hei' Büemrenbrag, enl- 
haaplet wmde. Oh Pein et Tin durch dae Vertaeeen dieeee 
Pmrtene den Ted Terdient hette^ iet eine'Fkige^ weiche Tctechie« 
dene Entwerten anllaet Denn die f^age« »eh die rem Prleeea 
Ton Orenien geecbAene laeeifnng swelery gegen Pain et tI« 
noigniptechencr UrtlMfle Cia welchen Dieser nleht sua Tode Ter* 
nrÜieill war} mit den Ontedbegri^en de« Recht« in Uebereinstim- 
meng gehmtht weiden konntet« lienn^ dunkt mleh, nicht be!»- 
bend beantwortet worden* Ks wßl mir Terkemaieny elf ob dae 
Kassiren dieeer Urtheüe eben niebt viel bemer gewesen eei^ ele 
das Kassiren dee* Aesspniehes der CSeechwemen durch Napoleon in 
der berMtigten Seehe des Maire's von Ant^rerpen. Siebe Senn- 
Intcone. Tom S8. Angust 1BI3. Bulletin des loix VoL 49^ Ne. 
nnd Moniteur vom 1« Meber Mia» Veber die Snche von' P.ain 
et Tin eche amn ferner: Wagenaar XIV. p. 237. Vaikcnier 
Venvard Europa L p. 843 und IL p. 172, Kok Vaderl. Woorden- 
hocky p. 3t9. Co Klerus hat in seinem Historisch TOriieel 

diese Sache eleaillcb Rusrührlich abgehendelt p* m~~3^7-y wo er 
unter anderm sagt: »Pein et Tin^ der lemier eeiae Pllicbt getban 
batioy und vom Primten von Oranien, vor seinem nach Char- 
^»Yy mit dem Peelen an der Neuen Brücke (Nieuwcnbrugge) beauf* 
ingt werden war, wurde Tenunhetit — Cader0 ebgleieh der Kdega- 
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^•emireAy i« doer Mm, wwUMr mUIM «i4 » üHrir ii C fc fit 
Ml wMer •Hk' wim<W% iKMt «tianlil wwta Idtaani. Utkcr 
MÜHi« kt In HtM> mM atili Mib Y Hiiiiliiiig 

WMte) ^ ViiM der Ontßm M|gl«o» m M mM am 

MV, wwiB «tt Pkofta MhHid «iteMht wwte mr, n Ni»- 

at« fai, Alt 11 war pMifU »OaavlMi «Mriirim 
BtrsriM, BmiW MdiM fMMl« w iMMewIy «intfMajvui 
■iv» ÜMüi dMlBtt iimt lülfa pv tae ttMCMi ittpid mMar» 
«•d ■■■■■t äM jaa Ii «• üMy. ii fm» Aiit iMc MUibi: re« 
MHNial vm pnaM« dwiiimi» gp ii oty a i jud ■■uritiiialii Ib dkl* 
dfiato da > » cal aa aaa «uia iapiailBaliii g cum conteMu capituli; 
Ma tami at i«Ca mwnuiitto aaa pm^uü m t Jaii te^wü» aad illad 
p«r omoia* salvaai aiaaiitj qnad ipraai laatea per iaipaalan» al 
daminos Ordioe« non abi via arakabfli aat ali» utrin<iaa baM viM 
daeidefiir. M (»Waa dia Hcfiaehaft Taa Barhala betrifft: ao verUa'« 
gaa die Herren General -fliaalen nicht , data in Hiwicht des Rech- 
taa, aowoM der uaaMtteliurea al« dar jyiaeel>ra<tcJiahenraclwdt^ darcli 
diesen Vertrag alwaa geiodeft vrafda} at aall viefanekr diaw BaaÜ 
ia denaellien Stande Meißen, als ea ver diaaaai Kriejia «ai^ Em 
enlsaf^ aber der bemfle Herr Biacbef dem CterberrUefcMlaredHla 
ia beneaater Herrschall von Borkaiay »tt ihren PertiaaB8ia»f mU 
Kiavilligung des Capitels ; jedoch ta, dans diese Entsagnag Bichl 
de« Reohte des (deufnriiBBi Reiehee snai Nachthea aei» aendem 
dasselbe In nlien Sfuckea unverkürzt bleibe | welches selbige je d aei l 
Iren dem Kaiser und den Herren StaalMi anr aHf frentiiliahiRHlbf 
edcr anderweitigem beiderseits i^f^nehrn •xefiRTfpricm Wege entschied 
den werden solL«) Aitaema Th. ¥. p. 10214 wird da« in deai 
Artikel vorkommende wDominiuia direetnm et utile » ven Wage^ 
uAtiT durch » re|^t<(treekseh6 en voordeelige Het^lifkimfA Cdinhia 
■ad vertbeiihaftc ObergerichUbarkeit)»« übersetai, 

it. Art 7. Ceaventum est , ut dominus epbcopos exercitum 
sutim stxtim sitbsecuta rafificatione hi^ua traelataa dimittat, retenta 
aoliimmodo eo milite^ qui firmandis praevidüe at ad securitatem pro-? 
vinciae suae neeessarius est: qued eum domini mediatores et ips« 
dominiia epiücopua judicent fieri posse cum tribus millibusy üa et 
iüe praauttü, aa IHiaa OHUaiaai mm aummnmi ai qaad im paet«- 



Digitized by Google 



ftapctU M UtaOm w m wü «Imb IMm M twctetni mm Mlnria 
n^iitHrifjflt v«l y e itiilm rt rt i MiM in wipw bm «HlMr «mw 
wiMi f i p t ri l Bt mm i U ia n iy inrinaiMlMi pMii et jpft pfteipui, 
««Itai iMiinl «vteM hm alfett teifita vthnt <1Imi irt ibic^ 
•in gikMMMK tai H«iv BImM» tifWril «Mb gMtliUMiff . 
VwUMmtktmmg <hwi CmIMm^ mIb Hatr wHmii anr m 
vtel flolilitfm hihiltiwi aol». ata ■« tei a^HWiwi liM>ti«Biiin aad 
MT 0telMMI 0«Hwr PMvte «MMiii iMf «ad «• 4te Heim 
Vmitltar «Ml im Vm Bküui mmm, UmWm» müWmUum 

aswwteB will» mm MI ü« StMmOL wiiSkMMI d« (deul^ 
Mkea) Mchcfl «Hl te Krtfae» «iar aadera BBairiM»» wilifci 
dicMM ▼«ring« aidrt aa^pigM ;riBd» «i TfHnglM aad f fce b c fc - 
|ea$ nd anch 41otw wMk taiaVy aia aacb dta C>aHHalli«iia dna 
CdeHtiMhra) lUicheai da« C«ai»Mliichta) rrhidiaihirtiaaualt uad 
daa Baddea d«r rintaa» wilcia« dia Hmaa Ufmkm Meiaiil nicht 
aa aalM gaMaa aaia wallM.) AiUa«a V. pw IMl Ki kC 
wirfcUdi Mmdaad, d«a Wag aaaar i« Ailga«ata€a aa aach- 
UMg In itor Aagaba daa tAaitai dar Vartiiga iil. Maa rergidcha 
aM«m Tk L p. 116 aad III. HataSlL M «me INiw dar 
gagaawiiligMi BMa «agia, wMa variiagl, d«a Wagenaar 
vaa J ad a« g«ted«tt wwda, mM daiab Laale, dia Mia Wark 
aidil ainnl gakMa feakaa, aad die v«i « «w e r QtMfeidMa 
VklBfeMwiaiaay aitdiaMrvartiaaicballMW gB«a«Cfcal.--> i» 
^Itr Biari Bfct vfnUmit Wagensar untait B a wraiMi g f a ag ; aad aa 
wira a« wAascbea^ dMi aalaa Verdicaita ala«il dvali 
gacMiaad^g«! gal4r^ gawMigl wiidaa, u« aar TaitMdIgmg 
gig«i aslaa Jflaigaa Widanaiter aa diaaea. Btwaa beaaer «Saale 
m ftaWeh gaachahvij aia aa aaVagal dank aia vom Harra Sie- 
gaakaak aa dlaaa« Saracka kwaaagagitiaa BirliaiBkaB gaacki 
kaa lata 

Dar Fridvaar Triaaiaa kat ftbar dieaa Wark daa Wmm fk 
adM« Bfadgaa a« nmmm daa a i a b aalta TkaHaa dar O aack id Ma 
▼«I pilderAyk gesagt^ und ranprackaa aa katratoeat da» Herr 
^ 8. dwch aaia Qu ak ia i b a Wagasaaft*« aMhr gaMbadal aia ga* 
BklBl tel. 

11. Haga da Groat war ki aakm 16. Jahre Dedor der 
Hcddef ean der Linden, so anaarer Zeit, erhielt dieve Wurde 
kl aea«« t& jetea, aid Mayar ia dtwaalian iülar wie da 
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filt««!. yUbmm ^dgpM^ MUnt btwfcMmif tbiM mn f» «er 
L«kheMne4e ««f Kiv«wlftii4 via rmn SiArtaiea ji. !• «ni dar 

Ute QfM^iMsMl der BMgtt ivir Ürllter i« Tfeto Melmi 
•nf das 14» Mr Mgwtallt^ wie i> TnaknUk C** v^weni Tb. I 
pw 16). !■ flpariti vd Fertig bMdct« dw 14. Jabr «bcoM« di» 
HtedaqMgkflit Tme«, StaallRuide vin Boripa 1. |i. 199 md 
MO). !■ OiBtMariL war oadb Alt 8 des KSaigsgcsctie» ait d«ft 
■Mritt d«i id. MrwdieMlidlgbattbMCiMit (Tosen tLp,m^ 

Id. Br ww 17 Jebre alt. Bilderdyk eagt Im 7. Tbfil 
erfncr »ger^biadMia«» p, 6$, diaa Marita bb»a i^ra fonaa an der 
BpÜae dm 8laalai«fbee geituideii babe ; es mag niglidi aeia^ 'daw 
Mete die Abaicbt Dmjenigett war ^ die den Priosen dazu anMdHen ; 
/ allein ei iit gewi«^ daae Iferits, der necfa aieht 20 JatMTc aü 
mit gnlem Erfolge dea gHtasten Feldbem eeiner Zeit, Parma, 
gegeaiberslebta bannle> baM genng elwaa iMbr war^ nie Einer, 
dar Uoe pro forma an der Spttae alaad. 

Id. d'Batradea IV. p. 908. nCemme eVe (la Priaewat 
Doaarike) a que toutes lei cabales de villes et lee dcpatatima 
den pre^lncM a'avoient « ricn lervi ^*a aigrir davaatage le pre- 
viace de Holland«, eile a pris le BMOIeor fiarti, et en menic tcmp 
eile NVst fort broiiille« avec Ite depiiteii de la proTinCb de Zckade, 
qui disent qKÜiASit lea a trompcs ei qu^elle aVst accommtfifee avee 
la IloUande aaaa lenr en rien dire. II e^t vrai qae la PrineeHe 
d^Orange, ayant vn qqe la province de UuIUnde avoit resolu par 
une unanimite de roix, de repeadre a la depatatiea de E^tauide, 
fa'elle n*aveit paa treuvc a prepoe de denner aucnae cbarge au 
Prinoe qu'it ne »'en f&t rendu eapabte par aes serrieea et per l*ar- 
fectton qii*n doit avoir pour lea 4taia, eile coanut que ee qa^en lai- 
a\'oit dit^ il y a lon^temn, qu^elle prenoit.un m»uv«ia ebembipear 
retal»ltMenient da dit Prinoe^ etoit vrai: et en fai^^ant eeaaer tes- 
ies les cabales, et y renon^ant, eile Ta remia entre lea mains de 
la lloltmde^ qui a accepte de prcndre soin de ton edueation; et Ii 
aieur de Witt ra'a dit easulte, qaUli eat reaebi de clmsser tooa 
lea doincstiqiies An^lois, etc.« Indem afe (die Prinaesstn 
WiUwe ) gespfirn hat , das« alle Kabalen der Stidte und die Depa> 
tafionen der rrovin&cn au nichts weifer gedient battea, als die 
Provinz. Hollaiift nur iim so mehr an erbittern: so ergriff sie das 
beste Theit , eutKweite sich aber eti |»:Teichcr Zeit sHir mit den 
Depittirtcn der Provinz Seeland , welche sn^jrn , da^s sie dieselben 
gctaiii»cbi^ WHi M€b mii tteUaad geaetat babe» obaa ibacs daa 
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G^rmfi^9 dftTon zu Mgen» FreUich be^iff die PrinteMin von 
Oranien — wie fie gesehen hatte ^ dnm die Provin?. Holland aiil 
EinsUainiigkeit heschlofsen hatte ^ der soeliodiachen Deputation tm 
«nt Worten^ rt^ie habe es nicht für dtenttcli erachtet, dem Prinzen 
irgend eine Stelle zu übertragen , bevor er eich nicht durch sein« 
Pienetleistimgen und die Zuneigoni^, die er zu den StMien haben 
müsse, dazu fZhtg gemacht habe» — da» Das, ww nuui ihr 
•eben lange gesagt hatte, ndaas sie zum Enporkonunen des Prin- 
zen einen falschen Weg einschlage«, wahr sei; und indem si« 
nlle Kabalen aufgab und denselben entsagte, fibergab sie ihn den 
Händen Hollands^ welches übernommen bat, fiir seine Erziehitn|^ 
En sorgen; und Herr de Witt hat mir späterhin gesagt, das« 
•ie bescIdiNMien hatten, alle englische Bedienung fortzuja^rn.u) 

16. Der Gouverneur des Prinzen nnd »eine Hansbearoten 
wtirdrn ihrrs Dienstes entlassen, weil sie für £n;(Iisch- Gesinnte 
gehalten wurden. Der Herr van Gent wurde als Gouverneur an 
dip Sfellc dfs ITprrn van Zuy lenstein ernannt, den der Prinz 
sehr e;t'Tn l^<'halt('n hätto , desshalb auch A'fr^ .nufbat, wie mnn 
•US einem Briefe de WittN an v a n B e un i n c n vom 15. \pril 
1666 ersioht (Briefe von de Win it. p. 235): »Lc pnncr fit 
toufl !es eßorla iniap;Lriat)lrs pour tuatntenir sps j^tMis: il employa 
mrnio le credit de 1 Amhassadeiir de Fraise, jnais toan ses Mojns 
furent inuiilcs." C«>DcrPrin7, niachlo aUo nur ersinnlichen Anstren- 
gungen, um seine I^eute r.u erhalten j er bediente sich soe:»r <'e» 
Ansehens des franrö^i'^chcn Gesandten ; aber alle seine Bemiihungei| 
waren umsonst." J — Memoires du Comte de Guiche p. 225. 

17. He in rieh vott Xa^sau, Herr van Ouwerkerk^ reiieta 
in der Schlacht von St. J)rn>s, wenn auch nicht das Leben, doch 
wenigstens dte Freiheit Wilhelm's III. > indem er einen fetttd-> 
liehen Henter , der mit gespanntem Hahn gerade auf den Prinzen 
lossprengte, durch einen Pistolcnschuss tiidtete. Für diese That 
ernannte ihn der Prinz. 7-ura Hnnptmann seiiirr I.eih^vache. Er Ue- • 
gleilele den Prinren auf seiner Ueberfalirt nach Kngland, und hei 
allen seinen Krje;rsijnternehmun£;:en. Nach dem Tode des K<Miig« 
Ton England kehrte er ins Vaterland zurück; wo er im Jahr 
1701 TMtn Feldmarschall erhoben wurde. Er hUsh 170B in einem 
Alter von r»7 Jahren. F-r war wihrcnd des Successions - Kriege» 
einer der besten KrfcliMiaher im Hetre der Verhündetm. Mehr 
Specielles von ihm K.nm man finden bei van Kampoa; üaraktex« 
künde der Vaderlandsche Geschiedenis II. p. 522. 
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ünierhMdiuMgen mit Schweden^ mit Frankreick f 

Der Krieg nrit England liatte Veruilaesiuig gegeben^ 
Hülfe bei fremdea IVIächten ztt suchen. Frankrddi 
liatte (]essbalb an England den Krieg erklärt, mit 
D&nemark waren vortbeilhaf^e Verträge eingegangen 
worden; alleui gleichzeitig angefangene Unieriiand- 
hingen ndt Schweden hatten noch bia dato sa kei- 
nem gewünschten Ende gebracht werden kOnnen» 
Schweden schien mit Ihren Hoch - Mögenden nicht 
unter liaud ein zu wollen, und Alles anznwendent 
selbst die Bundcsg;enossen des Staates misstrauiseh 
m machen, wie hinsichtiich Dänemark's und Frank« 
reiches wesentfich Tcrsacht wurde (Br. t. de Witt 
VI. p. 839 n» 543). Es war, als ob Schweden be- 
dächte: dass die Niederlande , gezwungen einen 
schweren Krieg zur See mit England zu führen und 
obendrein zu Lande mit dem Bischof von Münster 
im Kampfe begriffen, in einer bedenklichen Lage 
Sehl mfissten, und dass durch diese Umstände dne 
am schuhe Gelegenheit herbeigeflihrt wäre, tqh de» 
kleinen Staate etwas en erpressen, als dass um 
dieselbe unbenutzt lassen sollte. 

Die Berichte, welche von dem Gesandten Ys- 
brandta an den Bathspenslonair eingesandt wurden, 
mfissen sehr bennrohigender Art gewesen sefai, und 
die Forderuii^eii Schwedens an die Niederlande mHa- 
aen zu einer Zeit angebracht worden sein^ wo 
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mnn sich scbmeicheltc , eiii gnnFitic:f»s Resultat er- 
langen 2U können; wenigstens» schrieb de Witt 
de» & AprU 1666 an Seäm Geftandten: 

„A«9 Ew. Eddtt Depeacliea vom 10., 13., 17. 
wid 90^ Torigen Monats, die ans Mer mic den letiten 
zwei Posten zugekommen sind, haben wir wider 
Erwarten die plötzliche Veränderung vernommen^ 
die sich daselbst in der Stiiuimmg der a^wedischen 
Regienuig, die Unterfcandlmg mit diesem Staate be- 
tf^fend^ geaeigt bati ia welcher UimMchl ieb «i* 
gleich dier Melrang £w« Edehi Mn, mdem ieh «ieb 
nicht überzeugen kann^ dass die Ausübung der an- * 
gedrohten Gewalt eiuigerniaassen mit den Interessen 
des Reiches Schweden übereinkomme; welches da« 
dardi .offenbar aq^Web gegen Frankreich , Ddae*. 
muk and dieaeo Staat in Krieg Torwiokell werden 
Wirde, nnd lelebl w<dil aa^ g«g«n Ghnrfilraten 
Ton Brajidciiburg und die andern evangelischen Für* 
fcten des römischen Reiches; von >vel ehern sich, 
nach meineai Urtheüf die Krone Schweden » nicht 
#bne ihren eigenen grOaaten Nachth«tt, trennen 
kann (1> 

Oer Brief des Radispenaionainit ma weldieai 
diese Worte entnommen sind, ^diAk fem^: daaa 
der Gesandte in Schweden dem Könige versichern 
müsse 9,dass die mit JU&nettiark geschlossenen Trak- 
taten nidit die Folge einiger Vorliebe dieses Staatea 
ffir Dinenaric, wobi aber Folge der Weigerung. 
Seiiwedtos. wirai^ Mnen Verbindliebkeiten an ge*. 
nögea; und dass der Gesandte, im Fall der König, 
kein festes Versprechen geben wollte, erklären 
müsse „dass sich eben so wenig die Staaten zu ir- 
gend <Af^giwn SebadenarentTe rerstehen würden, bei 
I>«n, waa er wegen der Alrikaniachen Cempagnte 
wfirda gbmbai ibrdeai jnJdhinan.^ 
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: Stkmdea war in jenen Tagen mmk wegia 4er 
AnaiüstiMg TOB Kriegwdbü» fai «DäimMtfk bMorg^ 
lud ob au^ wohl eCwaa NaofaKheDigea fkr SMiwe^ 

den, hinsiclitlicli der SanchfiöUe, in den TriUcUten 
bestimmt wordi n wiire (Seen res. v. HoJI. H. p. 5()5). 
Zugleich waren die Staaten darauf bedacht, im FaU 
es mehrere Verdriessliclikeilcii mit Schweden geben 
mOclile, ooMii GecMmdleB an den GromÜnUm M 
Moscovien n seodai ^un nk 8r. daaiiad» Hia* 
jesCftt von (Seiten dieses Staates derartige Ueberein« 
kunft zu treffen, als nach dem Resultat der Unter- 
handhmgen in Schweden, diesem unsem Lande ara 
meisten oülaea eu können « befunden werden wi^d^. 
(Seen fes.'y. HolL IL p. 

Dio Fordenuigen 8diw«rieiin .nndk nneh den 
Bftefen Ysbrandfn» wosaaf »ifia angeführte Aa^ 
Wort de Witt's gegeben und der Ueschluss vou 
Holland erfolgt war, müssen abermols sehr hoch 
gewesen sein, imd so sehr ohne alle reohtäche Be- 
gründui^t dass der niederlindisehe Geaandle Gele^ 
genheil' nahm» die FsaanOabicIieB, die «n Sctat 
Ludwig^s XI.V. in Stockhohn waren • dsvon am 
anterrichten. Ysbrandt schrieb wenigstens an den 
RathspensionoiV den 30. März 1666 (Br. VI. p, 536): 
,,Seit meinem letzten Sehreiben vom 20. dieses^ 
99 werden Ew. Edefai daar 'Wiederaus p^Ieichungs - Pro* 
9^jeet swischen dieser Knonaiiandl Ifaren Hocitt-IM» 
;,genden, iUiersandt mit* meulte Vorigen 9M>dm 
9, Herrn Canzlcivorstand , ersehen haben. Seitdem 
9, habe ich für nulhi^ erachtet, die Herren Ge$»aadteu 
99 von Fmukreich über das Ueberti;iebeue'fiist aller 
Punkte dieses Projects zu tmlenichten ; und an 
94dieaem £nde einige Bema ffcw ng li n achrifdieh «er* 
•Jasst, die nur in der Eile über aUe Artikel dea« 
93$eibeu thta büüicleüi ich ias f fauzüsiacho* 
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9, che «idrt nftiMs bte, • tfeifvO der Herr de Ter- 

„Ion die Lateinische nicht versteht (-3). Ich sende 
99 dieselben hierbei mit, weil ich leichtlich zum mor- 
fifge/aimk Posttage keine Zeit haben dürfte, Mitthei« 
„tang TW Ufim m MehoHy iidi an eeSbigeni 
^Tftgtt iber 'l io si Ktm -OegeiiBtaiid nil den Herrn 
g,Riiiilielmiriig ww h M iki hi ii^rde, nit d^nl Ich im 
„Sinne der erwähnteii Bemerkungeu zu sprechen ge- 
lydenke. 

Es Ist nicht uninteressant, Das, was Yfibrandts 
ätm finmaMolteii ite s—dt en zu iberlegeB gab^ hier 
mmMumki w«Q mtm daraus ersielkty vom welcher 
Alt dcr iw^legle PIm zur AiaasAiiiiiig sirfachea 

Schweden und den Niederlanden gewesen ist. 

Der Gesandte Ihrer Hoch -Mögenden in Schwe- 
den sagte 9 m diesem interessanten Aufsatze an deii 
fiwmffliiiihfiM flianhdirin^ iunipts&ehlich Folgendes: 

„ SUrmNien aHiehtgnMa Anfhebena tiber efai^ 
Fatdmngen,'' die es sn liasten^' llirer HochmOgen« 
den zu haben meint, und die grösstentheils unge- 
recht sind; um glauben zu machen > dass es «^ro- 
aaan Streit zwischen Schweden und den JNieder- 
landen '^ehen^ und daher eine Versöhnung nOthig 
nein wflrdcw Schweden beabsichtigt Utanit blos, 
das noglüddiehe nrft England • eingegangene fiflndnisa 
zu rechtfertigen, wesshalb man ohne irgend eine 
Ursache alte Bändnisse mit Ihren Hoch-Mögeiidcn 
gabroohen hat. Schweden hat diess gethan, um die 
in dm -alten Bflndniaaenr -vet^prochene Hülfe ideht 
kiaten -daiflm.i Knifenm^ <da kehi Streit basitehf^ 
IftnnebMnc VevaOlhMnig nSthig.«^ > • • 

Die Forderung von Hillfsgeldern fär vorher^ 
gegangene Kriege, und die Vernichtung des Elbin- 
ger Vertrages ist tta|^6cbt| die besondern Klagen 

S^luUVrAL IL Tb. 9 . 
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dei^ frrancllfa oiefal sa AMtwott mA Jüw^m Mir. 
scheu den betd^rseitiget Sittfttm i^adft -Mi wer-. 

den- ' * ' 

Die Fordonmp^cri , welcliP Schwef?^n nn die 
Niederlande luai^lieH zu^fliä^.sen It^el^uptete^ . gabeo. 
YeranlaMuagt einen Gaaesii-VeisWoii (tanaMdmi 
^ groa) Toraaachlaseii) worauf tw iataa Cneaiadiea 
Ysbrandt weiaUch geantwortet wiirAat ^IKaM adL 
iiirlits Anderes, als rin Kunstgriff, in der HoiTniins; 
Angewandt, lun in einer allgemeinen Verwiriiing Dns 
zu erhalten 9 waa man. bei einer unpartheiiscliea und. 
biU^geo Unteiraudiaiig nicht, würde eifaaken ktaMn*^. 

Sdiweden blieb za jeMT Zdl bei den thnaiil. 
gefassten Be&cidttsae aleh^, und ea War filr Däna^« 
mark damals eine sehr kit%lielie Sache ^ sich von 
der benaclibarten INIachf, der Verträge mit den Nic-^ 
derlanden \vegeiu jedes Mal bedroht 2a aeheiw 
Djsr franad^iadlie Geaandte isd Haag .atailta daaabalb 
im Namen.Ludwigs XIV. irer: ««daaa.naM mm be^ 
aten thun wfirde, wenn man dem Kösige tan Sdiwa-» 
den zagestiiiide, daj»s Dänemark neutral bliebe . und 
sieh mit Ihren Hoch - Mögen flen nur auf deaselbeo 
ViiHii Terbäiide, T\'ie aich Schweden mit Engiaiid 
(Br. de Witt a II. 343) verbunden hätt^^ 

Deeh JUerauf warde vom RathapeaMettfcip aed- 
Uuygens, welclien d*Eairadea dieae Bemerlcnn^: 
gcmacJit batfe, goantwortet: da$s Diess niemals 
mit den Ansiebten Ihrer Hocb^Mögenden in Ueberein- 
atimmung gebriMcbt werdi^ii köMiie; : indem aio, eben so 
wie .der.: l^Mg yon Frankreich dadurch die Mille 

entbehren würden, die aie veoBiaemark e u vai taiea, . 

' ff 

4 „ » • • ♦ 

■ Ja ■■ ■ " 
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mC dMi B di w rt cii dam tlMMcht später, durch 

eine bolcbe Nrftihgiebigkeit emiuthlgt, den Nieder- 
jandeu noch {grossem Nachthetl (br. de Witt ib») 
wurde zufügeu wollen. " 

Der rige WwmcIi des Königs Toa FVankreM» 
Bisswric nevtrsl sv «riiallai, war besonders h det 
B&rgsehsft ( Garantie) za suchen, welche der K5* 
mg von Frankreich hmsichtlich der Traktaten der 
Niederlande mit Schweden eingegangen hatte; wo- 
dareh Ladwig XIV* also in den Fall koomea 
iuNMite} denk TOii SehwedeD bedrohten Dänemailc» 
wena dies Reieli weseatKelk ang( griflba warde, Hfil« 
fe senden au müssen. Dieser Gedanke des Königs 
wurde d entlieh von ihm selbst in einem Briefe an 
d Estrades ausgesprochen (30. April 1666, d'E-* 
strades iV« p. ^1), wobei er uiHer Aaderm er-» 
kUrle: dMS er zalblge sdoes gegebenen Wortes 
DiMnaik sicherlielk «• Hfllfe eQeii wftrde, w«a 
sefaie Ehre, die ihm über Alles gehe, dies fordere; 
dass er aber desswegen bei seinen Gedanken bleibe, 
dass es nicht mit einer guten Politik zu vereinigen 
wäre, sich in einen neuen Krieg xu stecken, um 
cinea König sa uliterstfttzen) dessen Reich so sehr 
.abgelegen wire, als das des Königs von Dfinemark^ 
and dessen Staaten ftberdiess so offen and ^ sehr 
den Angritfeu von schwedischer Seilte blosgesteUt 
dalAgen. 

Sdweden scluekte auch einen Gesandten nach 
Coi^enhagea, wie von Ysbrandts gemeldet wurde 
(Briefe Ton de Witt VI. p. 550) nnd zugleich übek*' 
schickte er eine Note, welehe der fraifaösische Ge« 

saiuite in SchwedsMi vorgele«?t, und die die Absiebt 
hatte, Schweden über die Rüstung des Königs von 
D&neniark durch die Versieheniiig zu beruhigen s 
dass diese RMong Mos ana SAatae des Handels 
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aber keineswc^cs, nm ehiigwi NadbilMll dem K6ii% 
von Schwellen zu^itfugen (4). 

So zogen sich die Unterhandlungen mit Schwe- 
den fortwährend m die L&nge, ohne das« sie an einem 
' giOeldBohen finde gebra«fat werden an Uanm. nahie* 
nen; der KMg bot, eben so nk dar van Frank* 
reich, Heine Vemüttelung an, welche iron den Staa- 
ten aucli angenommen wurde, des Gedankens: dass^ 
wenn diese Vermittching frachtlos hliebe, sich dann 
der Künig den Staaten anaehliessen würde. Daher 
achrieb da Witt an Yabrandla (den S& May mS, 
Briefe von de Witt VL f. 868): ; 

„ Die Bedingungen , welche Ihco Hoch - MOgen- 
„den filr hillig erachten, um mit England in Untere 
5,haudlungen zu kommen und abziischliessen, und 
„bei deren Vcnverfung der dortige König (fmk 
^Schweden) sieh filr dieaan Staal Wirde aaiEUtoan 
,,nitlaaen, aind dfejei^gen, wdcba yvm Ham vto 
„Beutiingen dem Herrn Hollis, in der mit Seiner 
„Edeln zu Paris im Hotel der Königin Mutter Ton 
„England gehaltenen Conferenz, im Auftrag Ihrer 
Hoch -Mögenden vorgelegt worden waren $ und dia 
„bi aeinen vom 90» v« Ml an £w* Edaln aabon firfh 
^htr abgeaendeten Hfildwihmgen entbahen ataba.*' 

bi diesem Briefe des Radispenekmalra frird der 
Gesandte auch wegen seiner guten HaUiuig und des 
khiireii Benehmens, das er bei den Unterhandinnsrcn 
mit 8c1iwcden bewiesen, belobt* Auoh schrieb er: 
Ibro IfocAi • Nagenden haben geattm nadi deai Te- 
zd beordert s die Herren Huygena» van der 
Hoolcic, Gerlaaina und mich, um nd^ and neiget 
iliren schon dort befindlichen Herren Dcputirten all 
Dasjenige einzurichten und ausziifiihron , was zur 

H a rs tellang and Vai^wendang dar fiotta daaXiandes 
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griiM; im M-Ftlge Mn leb cataclfeM^; ndch 
«MnrgeB Mb idkte a«f Ae Reise »i begeben , in 

liofinung, noch dcuselbeu Tag dort anzukommen.'^ 
Diese Krie^srflstungen waren sehr ansehnlich: 
doch ehe weiter davon gesprochen wird, müssen, 
wmn andi kuiSy die Vefbaeditfigeifc nü Fraiikrach 
CBtvrickele werden. 

Ba- Ludwig XIV« im Januar 1606 England 
dca Kric'^ erklärt Jiatte, so war es sehr natürlich; 
dass man in den ISiederlanden vom französischen 
König alle nur mögliche Hülfe gegen den gemcin- 
BchafUichen Feind erwartete» und billiger Weisq 
hoffte» das« die Seemacht des französischen Reiches 
sich an die der niederUndischen Bepnblik anschlie- 
sseu würde. 

Schon den 5. Februar liberüefcrte der 

französische Gesandte, Graf d'EstradeSy dem 
Rathspensionair ein Memorial, Vorschläge enthal- 
tend, nm mit den Flotten beider Staaten deih Femdd 
Ahbimeh zn dran; welches den 17. desselben Mo- 
nats vom Hathspensionair in der Versammlung vor-^ 
gelesen %vui(lo (Secr. res. v. Holland II. p. 501). 
Letzterer hatte über diesen Vorschlag erst nüt dem 
Admiral de Rnyter gesprochen, und konnte daher/ 
von dem Rathe dieses treSBchen Seemannes vn4 
grossen Adndrals geleitet, den Staaten die bestellt 
Aufklärungen über Das geben , was auf diesen Vor-^ 
Scilla beschlossen werden niüsste. 
* ' Dieser Vorsclilag des Königs von Frankreich 
eatlnek namenaichi L die Sehifismad^ des Königs, 
nnd der RepobÜk seilten hn ndtldUndissben Meere 
nasanmenstossen nnd apiler anderwfirts gebraucht 
werden. 2. Eine Abtheilung der niederläudischoii 
Flotte 8ol)(c mit 12 französischen Kriegsschiffen bei 
dem Cap von Brelagne wmammifnfraffen (ö)« 
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i»rljr!eb (den 12. Februar 1(566, Briefe von de Witt 
11. p. 182) vor2!;^schlagcn : den Horzop: von Beau- 
fort jaü seiner Flotte im mitteiLaiidiNehen Meere m 
lassen 9 was ihm adir amefambar vorkäm, iral ^ 
EagUndor daaiala §nt eino ao grosse Maekt msam 
anea hatten. 

De Witt war der Meinung, dass der Vor- 
achlag des d*£stradea viel Unannehmbares ent- 
balte; und in diesem Sfaiiie wurde denn aacli ein- 

stimnüg beschlossen, mid dem Rathspensionair auf- 
getragen, dem Gesandten d'Kstrades schriftlich 
zu berichten: 

,,Hisn Uelte flbr rathsam, dass die gegenwärtig 

im mittellllndischen Meere befindliehcn KnegssehüTc 
des Konis^s mit drn Sehiffen des iStaatcs, den Kiig- 
iindem eine Sciilaeht lieferten; dass man aber über 
den fenkem Gebranek dieser Schiffe nichts baftDUie* 
aaea ktaite« aiwser in der Voraassetznig» dass 
diäte Sdiiffe im IVBttelmeere bleiben seilten — was 
ancll, wie Tan Bcuningeu iil seinem letzten 
Briefe gesagt liabe, die Gedanlcen des kunigs wä- 
ren* Bai daauielbcn Beschlüsse wurde zugleich ae- 
gezeigt: dass die abrigen VorsdiUga gejlUirüeii aad 
baiaalia unmöglidi wäreiiy vad mir aUeia daaa dis- 
nsn ktoiton, die niederiiadisohe und französische 
SchiflDsmacht zu schwächen* 

Ferner war beseUosten werdeBf dass der Be* 
ftU tber die ScMEnnaclit bn orftlellindbebeB 

Meere, wo die Staaten imr 8 Schiffe hatten, dem 
französischen Admiral veibliiHen sollte; dass man 
sich aber bei Vennehrmig dieser .Macht nach dem 
Vertrage voa 16^ richtea wolle (Briefe von d'Es* 
Iradea IV. ^ 19» »d im de Witt 0. p. D7), 



Digitized by Google 



1» 

Der ObevbeCdU Über die günnmtcn Flotten 
^ iM AmUm Ml Uaenigkeil; viele Briefe de« 
UmnAleft van Bettaingen beceugen, wie sebr 
Frankreich wünscLte, dass der französiselio Adnu- 
ral den Oberbefelil erhielte; doch man muss ge- 
stoben , d&Hü die Bemerkung gegründet war, da^ 
OS unbillig seiu würde, den Frnnzoeen einer kleinen 
MMht wegen den Oberiiefelil über die aasehnli- 
Atn Flotten «der Niederlande cnsnerkennen; Ten 
französischer Seito musste überdiess der Herzog 
von licaiifort über die Flotte befehligen« und do 
Ruyter über die niederländische — Letzterer, ein 
Mann von Uebung und Erinkning) wührend Jener 
nieiü viel nnf der See geweeen wer und noch fife 
^ner SeUndit beigewehnl hatte. £» war also rath- 
fiani, und wurde denn auch btj.schlossen: es sollte 
kein eigentlicher iiberbefehl bestehen, die Admiräle 
sollten jedoch mit gemeiaaeholUieher Ueberlegung 
Md in IJeheviineliMnnig hnndeln* 

Mk» 'Kttrfg iron Fmnkteieh welke, ImH elnee. 

Memorials, was d'Estradee (s. d'£strade8 IV. 
p. 18^) den 3. Februar l(i06 fibergab: dass ihm die 
{Staaten seehs von den Kriegsschiffen, welche zu 
rAmsterdam gebnnt wwden, für den Preis nUassen 
noiken, den sie kosteten; and dass man noch eeohs 
smdere anf den AdndraUtütswefften, und von dertn 
^chiffszimmerleuten , für ihn bauen lassen solltet 
Auch suchte er um freie Ausfuhr von KKUHH) l^fund 
i^lver und anderen Kriegs- und Sciairsbedürfuissen 
naeh, Ae er in Hamburg halte ankanlen lassen (Ü); 
-wie er aneh sieben Ta)|e sptter noehmals nm die 
•Ansfnhr von Tmjm Plund Pnhrer nachsnehte, die 
er zu Anisterdxuu augcikuuft hatte (d' Estrades 
IV. p. b6). 
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Die Attifuhr von Pulver hatte daa Stögen des 
Sajpetetfs ziu: Folge » weiJiilb mb beseliloe« : dM 
dem ^Amsjoheii Gesandte f^ffhme Frlnywfae «ur ^ 
AusfUbr 200^080 Pf«id Salpeter «ifftt«faaMieh> ^ 
men, und auch iias letzte Gesuch vou d'£s trade s 
abzuschlas:eu ; doch nüt dem Versprechen , dem Kö- 
nige späterhüi zu Dienstea zu stehn, und ihm von 
dem Salpeter, den man auflamfeB wAidOy fibr d«H 
^Mlbeft Preis so viel tberlassen m wdlea, ds 
man wOrdo ealbeiirai lOmm (Briefs WUf s IL 
p. 181). 

Aus Diesem allen ersieht man deutlich, dass 
der Kduig von Frankreich zur Führung dieses 
Krieges soUechl gerislsl wsrs die Mittel asr HOlfiir 
ertheihmg nwsste er erst anderswoher aifhielsii» 
und wellte den It^derUmden nal SeUffen, As «nf 
^^iede^land*s Werften gebaut Ovaren, zu Hülfe kom- 
men. Der Beistand, den Frankreich der Republik 
in einem Seekriege geban ksnnCe» war daher hm 
dem Mangel an Schiffen gar nicht nennenswerth. 

In der GeseUehts Jener Zeil isft ^Hdits- inters«- 
asnler« ab die p^Oideehen Vefhondlnngen swi ss hM I 
Frankreich und den Niederlanden , iii l^aris von van 
Beuningen und im Haag von d'Kstrades &^elet- 
tet. Man aieht den ürannOsischen liodf atets reichlici» 
versprechen , aber wenig oach diesen VerspcsobHS- 
gen bsndebif und dieselben Cmi nie erflUen; msn 
sidu den fnuiiSsiselieB Hrf sieh nn dfe VsAsb*^ 
langen Niederland's bekümmern » oft von Kleinig- 
keiten gross Aufhebens machen » so dass man die 
Franzosen iasi für Feinde, statt für Bundesgenos- 
sen, ansehen sollte; Streitigkeit^ nbsr den Ober- 
JisfeU der ver^i^gtsn Sehiflsmaehl, m der Frank- 
nMk idemsls dn SchUT in See siscken m Insssa 
Willens war* • 
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Iht&gm rfdhr wmm In 4m Mlatetetaiy 4m« 
die »Mgc « tlch a< t t> SCMtsaämer jener 2ek di« 

frauzüsisehe AiÜaUi!^ und dio von daher m erwar- 
tende Hülfe für nichts weiter ah.sahen, als was e». 
war; mau sieht, lUaa aie ateh dieaer eiigeu Verbui'> 
img bedioileo, mn da, wo ^ «a Sumeii faua, im 
AaäUuade eia AtMeha Toa Bedeotang aasanehmeni 
doek dagegaa aMiAtea aie ioi Slüleii alle laDgKelieii 
ZubereHun<i^eii , um deu Krieg mit England mit Vor- 
theü zu führen ; sie Hessen sich durch schaue fran- 
zösische Versprechungen von dem einmal vor^csteck- 
lern Ziele abbainsai, oad wendeten Alles an, 
waa ia Sbrem VeoMIgeo war, an mü. eignen KrAf* 
lea, deMB ate tIbeilaBaea waren, Dte sa erlangen, 
was sie wünschten, und ^v^is spiiterhia zur Verwun- 
derung; vou gaua Europa no .rähmlicb errungen 
wurde (7). 

Dasa sieh Fraakreidr ma Jener Zeil Einflaaa 
aaf die aiederiAadiaehen Aogelegenhetoi erwerbea 
wollle, obae etwaa daflfar aa lliaa, kann wobl kaum 

nut Grund und Billijz;kcit geläugnet werden. Die 
iranaU^siscbe Flotte vereinis^e sich nur erst spät mit 
der hoUAndiachen; hätte jedoch Frankreieh chrlic}| 
gafcaaifitef wtoda England frfiher aum Frieden wm 
b a w e g an ga w ea ea aeiai mm dem KriegeeikläraDgiii 
jiaa SMga Franloreldi and aaeh Toa England 
konnte mau entnehaicn, dass sie nicht gesinnt wa- 
aeiif sich einander viel Leides zuzufügen (8). 

Einer der ehrlicheten und geachtetsten franzö- 
aiadien Sebriftürihwr Jül, nach meiner Ansicht, über 
daa aehEwaakeada Beinwell Iiudwig*» XIV. ia die« 
aar SadM daa giSaata lieht veffefelMi iadep 0K 
versichert 5 da.sn Ludwig, der nach dem Tode sei- 
ner Mutter wünsclite, sein vermeintliches Recht auf 

die spauischea Miederiande geUeiid au usiThe n , uiUu» 
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In der Uofflnrng ,<bet dkm VmielliMi, tnw lurtte 

und das kommende Jahr in AwrMiruiig za briii^ea 
suchte, »ich wenii^steiis eines Theiles von Flandern 
zu beniächti^n, werde sieli der Kuuig von Gross- 
Britannien neotral verhaftleu.^' So wurde es den 
lüederündie^heii ScaftMAMeni MIA «ekwer ehiwii 
edien, du« sie niehl Vid svf sImii AlHIrteii' leeli» 
neu konnten, der bei dem zu {Ehrenden Kriege nicht 
dasselbe Interesse hatte wie sie (9). 

Hatte man nun in jener Zeit so wenig Ursache, 
müt den Bundesgenossen zufrieden zu sein, so Sm^ 
den die Staäten darin eine k rÜ Bg o Anspomugi, 
Alles ansiiweiiden,' was dwtm dlsBeii kenAle^ dueli 
Anspannung eigner Kräfte einen neuen Kampf ge- 
gen England mit KLue zu beginnen und die Schande 
vom vorigen Jahre auszulöschen. Zu die.sem Zwe»- 
cke Warden mm grosse Seeristiaigen» erfordert, die 
4emi sneh vAt «Uem £ifer ebgrihngii« mmd Ibrtg» 
•etal wurden, besonders da snck andere, in Paris 
unter den Augen der alten Königin angefangener Frie- 
densuiUerhaiidInTip:on mit England friiditlo.s abgelau- 
fen waren; obgleich sich der niederländische tie» 
sandte auch bei diesen Veffluaidlun<]ccn ausgezeicluiet 
seiner Pflicht entledigt und snfii Nene Beweise nsi- 
nor CrescMeUcUBolt gegeben hutte (Keart Terlnsl 
p. 136 (10). 

Der Krieg, durch keine Unterhaudlungen mehr 
%tt endigen, musste also iorrgesetzt werden; das 
Meer musste das Schlac^feld werden, auf weickesi 
Sieb die Streiiglieilen der Britten nnd Niederiiader 
üesgl^ehen' siMeii *^ sweier niebt nur dateb Nntnr 
und Lage seefahrender Völker, sondern vielleicht 
noch mehr durch einen ausgebreiteten Ilainh I navh 
mideru cUlbcsten, det nni? <lnr<^ lange uiMi weite 
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Scefabrten zu erkngcn i^il — ^ Beides Bevrohner 
▼OA i«iodcffB, die das Weltmeer mnspilil^- ram iädmt 
des, wogegm twdnai die Wogen «BktapAto,.oitef 
▼on niedrigen. Unter kkineB Mmi irerbon^enea 

Landstrichen, die ]an«;&atiier Hand der See und ih- 
ren Wugeu entrückt, nbgewoitnen und absrezwiingea 
%varen! Gross und entsetzlich musste eh r Stroit 
Bwiselien zwei VMkem iKe ,,beinnlt in Meere 
gebor» ^ sieht etritten um ebe UmgespuistiMlin 
Herrsehaft über den grossen MTeltoeean ^ die ' Ten 
der Natur versagt und nur zu eiiicin kleinen Theilc, 
luid blas sehr bedingungsweise zu erlangen i.st ; son- 
flcrn die eiueu Zwist auszugleiel^a hatten 6ber die 
Mktei ihres foitdenemden Bestehens iher dei 
Betrieb eines wetten nd ungehinderten Hendels ^ 
iber die Frage, eb Eines ym beiden sieb'die SHns» 
barkeit Europa's zueignen werde, oder auch, ob 
Jedes sich einen Theil davon enverben, und Beide 
Eugleich die Gesetzgeber ßkt Handel und ^ikshitlXiihst 
Verden 8<dlten! 

Die grossen Büttel nun, den imbSUgen Kampf ss 
mtemeiinien, wnren Seidfe und Mnnnseliarr, übeiv 
diess nocli Männer, die das Commando fShren konn- 
ten, und die durch Geisteskraft dm materiellen Kräf- 
ten die gehörige iiiehtung geben konnten. Solche 
MAnner besnss unser damals gifteUiches Vaterland 
In nieht geringer Zabls ^te grossen AdmirAle neidb> 
neten slcli sus« in Deni^ imw sie wissen iMissten 
und zu betreiben hatten; die sclirecklirhe Kunst des 
Krieges, doppelt schrecklich durch da.s ungestüme 
«üd wogende Element, auf welchem sie bandeln 
WMSSlaiy war jenen lAbmem nicht fremd; sie wnss« 
ten ofimals, durch Tortfeffliche Verstandesfcrdfke- et- 
lisbennnd dvreh vIeljArlge Erfsbrang geleilet, durch 
Kukblütigkdt iu der ücfaiir uiid die Anwendung 
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wrcekmftssiger Mittel ihre Kräfte zu verdoppeln, und 
Mdü« dl» UebeM«irt ihrer Ctegntr findidM 
(11)* Dm Her nick m viel bC, kum Ml 

ersehen, wenn man die MlerieOen IMittel, die beide 

Parteien zu ihrer Verfuj^g hatten, vergleicht, 
Monkcn und Prinz Roberten mit de Ruytcrn, 
Ayscue'oi mk Trompen, und Barklcy'n mk 
Everlsften — grme NaMi, iridlekdii gMcli as 
IMi, aber idehi aa Kbgheit and Verstand; wd 
aaeh aiebt AHe gleich glucklich m dem geftiirieim 
Handwerk, wozu sie von Jugend auf, durch Net- 
gong, Erziehung oder Zufall waren geführt worden. 

Schon im Beginn des Jahres IW^ hatte man 
beachlosMf alle Mfibe anaamadeB» vm fruhsotig 
die Fblla ia San brbigett aa IdlMieA; dareh Be* 
aaidM der Oenerai * Staaten ^om 9l Jannar nd U» 
Februar wurde de Iluyter'n von Seiten der Admi* 
ralitäts - CoUen^ien von Holland und West-Frie«land, 
Corneiis ilvertszen für Seeland md TJerk 
Hiddea für Friesland Auftrag gegeben: so Viel 
Bmb mglkkf die BeratdUaag der SeUffe aa be- 
•eUennigen (Brandt p« 403), am a^lig ba Frib^ 
jähre die Flotte in See gehen lassen zu können. 

De Uuyter war ausserdem bestimuit, um, 
&lls es für nöthig erachtet würde» and eine Ab- 
♦heHang dar Seenmeht des Staates vor der Ausfahrt 
der Baapfeoiadit aMegehi aoUlOt über diese Eacadra 
.den OberbeieU aa fikm (Seer. rea^N^r.!!. ü. p. 808). 

So sorgte man schon bei Zeiten für das Ober- 
(Tommando über die ansehnliche IVlacht, welche die 
Staaten in See am bringen gedachten, so wie aucJii 
die erste and sweite SieUe nach der ainea Ober» 
befeblahabera wftrdig anaaaflU» 

Den Oberbefehl IÜ>er die den Engländern M» 
gegen wl stellcude SchüT^macht erhkit also de 



Digitized by Google 



■4 



Rnvter, Enr Zeil AdniiiAl-IieBleMUil mn HolliMi 

von Seeland; Cornelis Tromp, der seine Stelle, 
als Adniiral - Lieutenant unter dem Coliegiuin der 
Maas , gegen das von Amsterdam vertauscht hatte | 
Aar! van .N es, der dnroh die AdmiralltAt ms delr 
Maaa «a Tronp'a StellaLgewiUt wari fnner aock 
die AtebaloUenteaaatB Tjerk HMiea wd Mep- 
pel; und die Vice-Adniir&le van der ttu Ist, de 
Liefde, Coenders, Bankert und Schräm. 

Diese Emeanuugea zu den Commandeorsteilen 
auf der Flotte waren durch einen BeseUaas Utrer 
Hach-Aftseadea TM Mal (Aitaema V. f. SM) 
geeoiiehen, wabei aack.fetaer bestirnntf war: iasM» 
im Fall dem Admiral de Rnyter ein Unglück zu- 
stosaen würde, Aart van Nes den Oberbefehl 
übernehmen (12), und wo dieser abwesend oder 
'aaaaar Stande wäre, Bieaal Üum n ktaiea^ daa 
GeMliaiido nladun Trompaa ye Mt l k m aattUk 
AmA trade den ObcrtbefrklelMibeni a« dar Spita* 
der AMMÜmigen aofgegebeni daa« tkt derartige Be>» 
Stimmungen machen sollten, damit während des Ge- 
fechtes keine Unordmin«; verursacht wurde, und die 
Feinde aicht bemerken kdaaten» daaa llpgjft^je ge* 
Mdmbm wiraa (13). 

Dieaar BeseUaaa Ihrea Hoctb - MSgeadfl» 
dea General «Staaten gab dar ProTlaa Saelaad An«- 
lass zu weitl&uftigen Erörterungen ^ in der Meinunc;: 
dass durch diesen Beschluss dem Range ihres Ad- 
aaral- Lieutenants Abbrach geschehe (Aitzema 
f. SM). Aach haben aa jener 2Mt die Saelindair 
«ich aaadrieUieli gegen die Aaweeenheit' im 
inrtirteB aas den AlitgUedera der Regierung auf der 
Flutte erklärt. Seeland hüt^b sich darin uui: gleich j 
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iidiön Im Torigen Jahre hatte sich tTlese Proviiw gc- 
diese Neuerung gesetst, wmi war, vieUeitlut 
aMrt mü UdmcM» de« UfllMik gawcMit dam üo 
Gegmwmü von Depatirteii « nichta^ fühfoi MaM^ 
Als ZU Verwimiiig in Ertkeikmg der BeftUe aad wm 
Behinderung der Befehlshaber; allein damals wur- 
den die Ideen dieser Provinz öber die .,beauf5ich«> 
tis^cnde VormaadadiaA^ niete angeaamiaeay aadl 
Holland katia aeba IMUmmg d aw liwinetiap gawunal« 
We nah alao «Un DeputiriM ilirar Pratiai an de« 
Genernlstaaten den Aaftra|*$ im Fall, äma wider 
Verhoffen wieder darüber deKberirt wurde •.Depu- 
tlrte auf die FloUe senden zu wollen** sich mit aller 
Kraft dagegen zu setaen, md daza aafo aeae atts 
ifictel der ilebemdang n gAfanebeai die im mk' 
gea Mira ftncMoa aagewaidt worden warea. 

Zu allen Zeiten und beinahe in jedem Lande ist 
es bei Aufstelinn«: cfner Flotte die grosse Frage ge- 
wesen , woher man geschickte Mamiscliaft für die 
Setalfe entnehmen aelke? Buglaad hat durch Prea* 
mm allea Deesen , was aar See iUvt, KUiwelaier 
and Fremde, Vrinmi and Feind, beim Aadwaeto 
eines Krieges diesem Mangel abzuhelfen £:( sucht; in 
Frankreich ersann man in späterer Zeit für die See- 
macht auch einen gezwungenen Kriegsdienst, in 
Folge dessen eine gute Ansah! Seeleate, in Eeka« 
4em gedkeBt, ateta im Dienete bleiben mnaale, am 
iMi Sefaiffiirf fllmigen sieto den Kern Ar eine gril* 
ssere Bemannung zur Hand y.u haben : nueh sind, 
ttiÄ\ehie feste Anzahl Seeleute für den Krieg in lie- 
peitschaft zu haben, in imserer Zeit und in nnsen» 
Vaterlaode c^bnaia verschiedene VorseUige getiuuir 
worden t welche* isam Beweiaa dienen kUmim, das» 
dieaef Hangel sich tamer anb nena fIBUbar ga-^ 
macht hat« 
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. Zur Zelt des Rathspeusionhfrs d 4 Witt war 
4enn bei Au^srüstiuigcn auch sehr oH Jdangel an 
* Schiifsiiiannftchafi ; aber bei dem grossen HandeL 
uM angabreitiBler KaniateCei war in. jenen Tagen 
4ieatanBfangellnHnNr n«di abmhdfen; dieFiadlera 
besonders war eine gute und beständige Uebiings^ 
schule für Matrosen auf den Kriegsschiffen, und daa 
Mttlcl f die Flotte mil geschickten Seeleuten und SoI« 
dnten zu rcr sehen. •— Um die llaadelsfalutten vai 
die Fiadnael ein gMae IttlÜNnittel w Bamanauaa 
der Eviegsfltttte werden na laeeen^ warde da^al^^ 
beschlossen : das Anss^eln grosser Schiffe ( Schiffe 
nut Raascgdb) zu verbieti^n (Aitzema V. p. 776)« 
Auch wurde durch dffeiitiiche Verordnung vom 1. 
Febniar die Aanibwng der greasen und kleiutti f h 
eeheffil Tettoten $ diüe war an>ftrei% laain geilpgfW 
¥eitl|eil Ar die KlridgiBeMe., indes an Jener Za^ 
ein Jahr ins andere 14(^ Schiffe nach Grünland fuh- 
ren. Freilich konnten diese Maassregchi nicht oiuio 
Naobtheü für die allgemeine Wohlfahrt genommen 
werden .äw wurden ater zu einer Zeit nothwendign 
ww'nnm eine Flotte ^fm .Ibeinalie 100 S<^faäffea. ana^ 
Fialen Mtoeale, die.jnehr denn 4000 8t«Uk Geaehfitni 
fiHune^ nnd alad, eeUMl.'liei nnr efiavaanier Bemann 
nung, wenigstens 20,(K)0 Kdpfe erforderte. , 
n . • Für die Ausrüstung dieser Kriegsflotte 1666^ 
hatte .man grosse Sorga getragen^ so erging unter 
Anderdi ein achrilUieiiei^ Anaudhen an die Adttfaraä^ 
täia^CoUc^en danm* »»«inige erfabraie Lootaen,. dint 
das Fahrwasser und Ae Kisten yonEBg^and, beson*. 
ders die Banken von llanvich und das Königstief 
gehörig kennten, in Dienst zu nehmen« wenigstens^ 
für jedea «groase Schiff Kinen (ßrandip* 4M )• r 
Hieraua aoHte man vieUeieht nehUeaien kSanea^t 
dnaa man acbon. damnla: a» eiaem . Zageunncik 



Digitized by Google 



IM 



Flusse Londofis, Am man sp^lter no kflJio tmd mit 
so viekm Geschick zur An&fuhning bradHa, f iln'npi 
ittAasfteii den Püin gemacht hatte. 

. Hatt« MM graM» IHha nd FMas aagenmidtv 
mm die Flotte mit gehöriger Mamaehaft sa Teraelieii, 
so Imtte man lücht minder für eine gute Anzahl 
SchifTo pesorgt; bald früh wollte man die Flotto 
aitösegeln lassen, und ao ^v^rde deaa Sag ood 
tiaelit an HersteUnng der Fahraeoge geaiMtaC» 
ne TerafsyadMen Adadraitflla^JoDeglaii Hatai daoo 
aatli fllr dtti bevaiatdieiideiiiSäesag Alles, was in 
Ihren Kräflen stand, um die Ehre des Landes zur 
See naebdrricklich zu behaupten ^ was man aus der 
Zahl der Sclütfe ersehen kaiia^ die Ton jeden der^ 
aelbtti für adn^ Antheü aaegwietat «iwd; ca hatte 
m dieam Seeaug dia AdadralMC ym Batterdaai 18 
fteUlfe, Adttterdaai M, trohai 6 filr Rechnung der 
ostindischen Compagnie; das Nordquartier 11; See* 
land 15 und Friesland 11 Sehiffe hcrs^estelU (Aitze* 
aia V. Ferner war man noch mit der Her- 

aleUaag 13 SdiiSWaidir eifrig baa^fiftig^, «cl-# 
€te*beaeBdela lllr den SittM iai Mlttphacsta'ha» 
Mfanm* waveainmdi waMla nHoi mah USahtfra wmm 
der gr5sftten Sorte bauen lassen, die zu AblOsaag 
der SrhiflTe dienen sollten, die auf die eine oder an- 
dere Art verloren gehen> oder unbrauchbar werden 
ihöchten (Brandt p. 464);'^ Für dir Bmrnfliiiia|; dfir 
Sehiib sehefait daaiala reteUich gesorgt warte m 
Mmn, w& dass mehr s ch war ea Oeacbfita als früher 
auf den Schiffen vorhanden war (14). 

Als allgemeiner Sammelplatz fßr die geslunmte 
Flotte war, nach Vemehraung des Bathes der. Tor^ 
aehtnsten Admir&le, der Texd a ag ew le saa ■ werden* 
D^r Adanral de Ruyter gjleiig dea IL AprD aat den 
Sohiffea vwißf Mms rm Gaerea aoa m See, aad 
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kam den folgenden Tag im Texel an, wo er scLoa 
eine grosse Anzalil Schiffe in Bereitschaft fand« 

Den & Mal ward der BescUnas wegen des 
Oberbefehls gefaest, 'mid es wurden BevoUmächtigte 

nacli dem Texel abgefertigt, um Alles, »vas gethan 
werrlen musste, zur Ausführung zu bringen; allein 
die Flotte, die man so gern früh in See gesandt 
h&tJt/Bf blieb immer noch liegen; es kamen Klagen 
wegen der tfic^chen fSeanehe Ym ScUlFem nm Fret* 
geleite , nnd Aber die Kühnheit der Englinder, die 
oft mit kleinen Fahrzeugen dicht an der holländischen 
Küste Schifte raubten. Darauf ^vurden der Raths- 
pensionair und noch drei andere Glieder der Kegie« 
,rnng nach dem Tearol gesandt, nm das Aoslanfen der 
Holter beschlennigen, nnd mit demAofkrag, Allen 
m besorgen, was die Verwaltung der Flotte betref- 
fen möchte, ohne erst lluclcsprache darüber zn neh- 
men, oder an ihro Hoch -Mögenden za schreibea 
(yaii der.Uoeven IL p* M)». 

Wie die Herren BeroIImächtlgten im Texel an- 
gekonmien waren, thaten sie denn auch Alles, was 
in ihren Kräften war, nm Solchem zu genügen, und 
Jhatten auch das Glfick, ihre Bemfihnngen mit einem 
gMn Erfolge gdartat sn sehen. 

Den 1. Juny stach de Ruyter mit den Schif- 
fen von der iVlaas nnd von Amsterdam in See; den 
% gieng der wackere Evertszen mit sdnen Schif« 
fen unter üe Flagge; äm 4 Immen die NordbelUn* 
disehen, nnd den Tag darauf sah man TjerkHtd* 
des mit der friesischen Eskadre erscheinen: so 
dass den 5. Juny die ganze Flotte in See war, ans 
91 Schiffen bestehend, die 4716 Stfick Geschütz 
fahrten und mit 1^40 Matrosen und 3313 Soldaten 
bemannt waren (Aitsemn V. p. 6B8)« 

Job. da WiU. IL Tb. 10 
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Diese grosM Sehifliramclit hatte GeU ge- 
kostet; unter An denn hatte man iii Amsterdam ö 
Millionen anf£;enommen (d' Estrades IV» p. 301)). 
Damals bofl^e man noch, dass die französiscliQ 
Flotte unter deBeaufort ebenfalls in See gehen 
wurde und wer auch Willens, die Sehiffe» die no6k 
aus der Maas und aus Seeland in See gehen keim- 
ten, aussegeln zu lassen, um damit die Engländer 
zu überlisten. 

Im Texel hatte die Flotte die Ehre gehabt^ von 
Tielen vomehmen Personen besichtigt zu werden^ 
bei welcher Gelegenhdt ein Spiegelgefecht abgehal- 
ten worden war (Brandt p* 467)* Bald hatte diese 
Flotte Gelegenheit, durch eine 4tä^ge Schlacht den 
Ruhm des Vaterlandes auf den Gipfel zu erheben* 



Anmerkungen* 

1. Dfo BfM 4m iUrtMwinr TibraadCt «Mi ta, 
17« an« M BIfas ISSS» wtkte tm^am^mm BHflit 

Witt*« crwÜMit wmOm, Im te MMmmmtamg Mil la te- 

j«do€b «nieM au» weiter am deai aagesogeaeo Briefe da 
Wltl^e, 4taa flchwedea eintii lieaiUdi hohett Toa aagaaaauaoi 
aabea MMaC*^ indeai aielHare Glieder der negieraag daüa eUaoi- 
teui daea die Antwert to gTlhhleraawy dee Oiiaadlw HwNI— 
aalle. » AUeia in den' daaettgen KeitoaMtfadai Man im m lir 
lieaaer, den Kihiif von Mvreden nkhl sn enfimen. 

i 

Si Ke klinfct uns gegenwirtig eondertiary daea e&i Qeeand- 
lar kein VkattsQaiacli ventead) aber nocH weit melir Moae anni aldl 
w n mie rn» in jener Seit elM Vtanaeini von gnier TtmU» and 
«benein Ckeandten, an treHen^ der kela Latein TeManA^ «n da» 
■Mliger Zeil die dlpteaatiBohe l^nMlie^ nnd eine Spfaehof dfo 
beiaafee ein Jeder lernte^ dv eiae gnte Eiaietauig empfing , an 
wie Dieae nodi tiMilweiae in Fkaakreicli der raO lat Gegenwir- 
lig dOrflo nun nidtt leiciit einen Gesandten Sndea^ der kein 
VlnnxMadi TeralSade) dock dkl keik Leteki Teiatekn, dftrften 
ikrar Viele aekb 
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IL BAmäm ww BiaiwlM wM Engtaiii tinfw m ngWy 
m4 MMte dilMff AHM w i WOT J f y wm IHm in ndttfertigen) «■ 
ab» all einigedi fldieitt ym M fife«r dl* W o ttfctft d i ig lid» 

fegea ii« aieiMlIaidlNlM lUpaMili m rodttfertigen^ g«k «• n«i 
kaia Umwn AilnmftMKtd, alt wem « aOtvM •Ireitige Mkl» 

Dm VMiffMit S^lUid Mtt «aa M AtUa«a V. yu MIL 
Um Wt e J a M in Bimwg i -»Pwixt «ai ^ dariUbar van Tabraa^la 
n 4an fraaa»ibriiwi 9«Mte abgegeMm BaMUidfkaitatt^ ia* 
M aMUi aatar den Bailafaa aak Litt. J. 

4. L«a AaikaaMtan 4a Piaaaa, a^adMnt «aa 8^ H tr^ 
CAiaCiaBoa ail Uaa pMauaAfc qua I» Ital da DawaaiaKk m*m ftlUt 
dl*aiitre wa an eatta gaarra qua da l i c a a de r laa paaplai fanr la 
4<raaaa «a aea alias at da travaOlar a la tarala da aaa aqMa, aa 
avaigaaal paini d'aaMrar la Mi^iarta da 8uada^ qaa 1a Bai da 
Daaaaiaarck a*a aai d iM i la da aa aarrir da am anaaaient caatia 
ala$ BMÜf qa'aa cm qa'tt aa ailt aatiaaial, la Rai traa-Glirctla« 
laar aiaftra la ragafdaiait caanaa aaa aSniM lUla i la 
ailaw at qa*y «aplaywit aa f^iaa at m pa bta a t a paar i^aa tw i ga Hi v 
Cwi aaad 8L M. aa praaiet; qaa la 8ate aa aa pi^vaadra paial 
•antra la Daaaeaia ick d'aaa ea^laadafa^ au aea anaea aarani Jal»« 
tea daaa la partI da 8. IL trie^ClMleaae qu'ella aa Irqalilara al 
diractauMaC al iadi r a rt a a ie B t la palK qa'dla a avaa aetia aauraaaai 
«i fa'tAa aara aa aela la atea ea aild fr a il ea paar .8» IL trta» 
dMtlaaaa, qaa la Rai da DaaaaaMircli M a taenfgaAej aa aa 
aaailaat 4 aa parala at aa la gataalia qa'alla M a daaa^a da l'aeel* 
■lar da aea ffnaea aaatra laa aaaaaiti^ daat fl paanait Itia atiaqa^ 
daaa aetIa gaena^ ea M^Seattf atoenraat iavIalaUenaBt' la IM da 
■aa ptaaieaiai. (Da dia ftaaal a ie c fc ea Oeaeadtaa wima, wie Ba« 
allarahiietHeMa M^lietlt weU Ilawre u gt iet, deea dar XIaig vaa 
Mneaiarii lai diaaeai Kvlaga kaiaa aadefa AMckl Ma> all dia 
VUkar ia Vetiheidigawf aaiaar VafWI a d rt ea aa aateiattttaea aiii 
fOr dia flIeliaiMt aelaar Vaterikaaea au wiikaa: aa adaaaa aia 
kaiaaa Aaelead> Sr* M^lealit vaa Sakaradea aa Yaiaickara^ daea ~ 
dar Klaig Taa Dlaeaiark aitgead die Alaickt kaka> aick aeiaer 
kawaiheiea Mackt gagaa AtokMMdiaealkca aa fcedfaaeai da« 
akar^ la daai lUlay wa Lelslarar aadefa kaadala wifday der 
•Heiekriadlekita RSaigy Ikr Darr^ diaee ala.'alBa SnMaMH aalM 
ai^eiigte Datoldtguag katiacktaa, uad daae ar aciaa XHUla 
nad aakia Hackt aawaadea w&rda, aai eick daf&r au rickan. Wia 
«eaa fla. IWaelil aacA anraitat, daaa Bckwadaa keiaa Qalegaa» 
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MI iMnilaMi wird, etwu RteMMIiget g«g«ii DiMnatk M m«rw 
mAmm, wo dMM WOte »tf Sctten Sr. dleNliriMlMMtMi lN««l8t 
•ttbM wwta; es weder dirakC Mch Mnkt 4ai F H edew 
■iSvea WMde^ den es oüt dieper ICMM*lift1tj «td dm c« Uetin 8r. 
anefdMaÜklnlai M^jtMil djewlte SeadNnng «neigieii wivde, ab 
der Klnig vea Diaeouurfc Dcnuelken gctlHui Int, ladendes ekli a«r 
BeMielben Wert uA Mfdie Cmnlie TeiliMt, die OeiMito Umi ge- 
geben bit^ Um Bit eeiocii Kriflea gegw die Mad« mi idweCiliea » 
FM denen er In dteecni Kiiege engegfiftn weiden kinnle^ fndeei 
Se. H^eeeit ihr geg^ee Wert nmrtaricUich nn UUen pdegWk) 
INeee Nete ist In Otnien tle BeOftge bei chwM Briife tm 
Tebrsndts na de Witt veni II. April IMS sn indei (Mi«» 
von da Witt YL ^ AM> 

& Lettreo et n^iae» dn Ceada d*Botradaa IT, ^ W. 
»Ba H^iieote ayanl refa avie eertain qaa tecadfa da M vaitaeens 
Aiglela deil denaarer daaa la aMditenaaeO^ eetfan qa^ aV a 
rfen de plaa laqierCaat pear la aeasa ceonanaa, ^ da Min eeüe 
becadoo et easnila jolndta a*a ae peat taalea loa Inaee anMaMe. 
Faar cet aM la eloHr d'Katradaa canannii^aera an alear da 
Witt la peaeao da 8. H. et aa caa qa^ oee Bilbao foppfanftnl^ 
eoawia Arn be ano iap d'ippireneij O la pree ie ra da fbire partir 
ka danaa valüeaus de gaerre qa'ila dilr aal anvafer daae la düa 
wmf paar jaindsa Vmtmh navala da ea Me i a i l tf ^ tme Im afdraa 
n ^ wi m ir ü piar ibAr k M iaei BBi da Baa^fart^ anvael aDo da«-» 
■wa iü ardfü da ebMCber pntiat la ietla Aagliiü it di la aini-» 
ballia^ it paHar aaiBlla an Pnannt, an iü faa Dien baniüa aea 
bnnea per la gabt d'an üaM , iC laa üo Tii wia a i Miaat eaeava 
an dtat da penvalr pinMWia («ga» Milielit» wrfeba bi rt i a rt i 
Ibihricbt aibdton bakin, daaa die Madra van Bb englbcbwi 
BibiBni Wibnebifadicb faa aüMiBlMflMna Müia ^iMittin wM, 
gbmbiny diii ü nliila WkbBgavü für dia gaawfatoifeaBliAaBaAi 
glebf^ ala diea Geaebwadar aa aibb^n, and dannwb wa Blglirb 
aDi Krifla an Tweialgia. Za dianai Sadawaaba wM Hirr d'Ba- 
tradea dia Mafaraag 8r, üMirtit daai flirm da Witt aibtbeiltaj 
•ad im Fall deaaen Benan ü bflVgany wla ai ilen Anacbete bat» 
wild ar Iba dfbigeadat neaabiaieB, dia It KrieflaacbiBi ambiafin 
na laaBMij wekba ale In gaaeaalai Maar aa aaUcbea waM baaalfc 
iiady am aar Büauwhl 8r. Xijeelit aa ataaaen, aiit dir nliblgan 
Waiaangy aai antar Befebl dea Barra da Baaafart aBtiala% 
wafcbea AOerbScbaldieaelbea Ibra BeleUa attbeiien Warden^ ibaaril 
dia i^gUiicbe Ftotli anbaattcbMi «d m acblagBi nd Miiaar aaib' 
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•iMT SdtfMlrt Miat<fl> «Ii 4leM Schü» atcfa Jm mmU wiM^ 

C Ii« Bot taiuite ^^il plaiie lU Aaf« geoAtinXi de 
l'MMUBiier 4e tiE viiM«»« «to gncrr« 4« cew fite r«Miraiilo 

»Im 4'm lUra Mtir motn lix «olrMy aii mlae pHx qoe fönt 
Im AninalM «t ptr lann ehtrpeatkni. (Der KSiiig wttnMM^ 
dsw die Gmeral-St— ten MiebMi mogtu. Ihn Mit • ww &mum 
mdtgmUmm aamMfM, wtlite di« Adninlitit toii AMCeidui 
iNHMi ÜMt^ fir dan Fraii, dm tie imtm, md iNidiew bm*'« 
Aadm Iffar dcasdft«« Praie^ den die AdairiHtite« sMImi^ «nd 
dwck ihn SfauMrfeole tai«B lusen.) Lcttr. dn GoMle d'EtUft* 
des IV« ^BH 

wwden te Jafcr Iddd aiT der Werft nAMlerdMft nmn 
MMe gekeet Caiehe ebea Nete M>| «od ee wtMn ebe^ 
wemi die» Geeueli bewHUgt wnrde^ swel DritftheU davon «i 
FMiMcb «kgegebea wefdea eein. <- WoiiteUdie B&ifel 

7* Die Briefb vea d^Betredee «nd ven BeveiBgeft^e 
ane jener Zeit Ueim TSeBMlie Beireise Ten deei B es t iefcea Wruk»» 
leicfcei den Anscheia aa»UNlMien> als eb Ladwis den Nieder» 
Isnden Bit aier seiner Maeid sn Billls lieamen wolle| wSbvead 
ifeaen In der Ttel dweli greeses Aafkeben fiber aieMiga Klelnir' 
keilen» in den Bindaissen aül aadem Miehlen, dafch Fnahrelch 
em g ege n gcarheitet wurde. FMkreidi eeUen demil den Aasehein 
waraMT ZaaeigaBg anaehnen an wetten, nad dadarek die Angen 
der BledeiÜader Ten deei Haaplaweeke ahaaslehen. 

a De Bapln Tlieiraa abrw4 m. p. SMl aMIairkanea 
aveH agi de dreit picd, ceane lee wate aTsieat Ben de ee pve* 
■eltie, II est eerüdn qae Ia lalle Aagleiee n*eafeit pas an bean 
Jen devaal eelie de eelte eeavsane el da la Heilande Jeintcs en* 
eeMble) nuds les eecean veneient tree-lenleMd, et la flelle rian« 
«eise n'epfreeha de eelle de la Bettende qae vei» la in da Sep« 
teaAte. Le Bei de Denneeurck, de een edtd, n'^eaipleyn ees Yaii* 
eeaas qa'a garder see edleej et per ee arayan la g aeti a ne ea 
•t eeMn eeaipagae qa^enlra lee eeab Angleis et lee HenandoiB.e 
CnWenn Krankieieh «aUcfalig, wie es die Staaten erwarten darf* 
«ea, geheiMleH laUte, ee kt gewiiet dese die englische nette 
gegen die der besagten Kreaa «nad HeOanie Tcrelaigt, nhht sa 
lelehtes Spiel gehabt kütaf aber die Hlilbaendvagen kaaien sehr 
la^gsam^ «ad die franagaisehe fletta niheita aiak4ef hettiiwlisdien 
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Cfül i^lftll <tot Ende Seplembors. T)cr Kont«r von D«nf^»rk sH- 
»er SeiU brauchte seine Schiffe nur /nr Derktiiis; seiner Kästen, 
und daher ward für diesen Keld»u); der Ktieg nur mw MWi iea dm 

JKn^MMlem und Hoiiindern j^:(^fTthrt.tO 

f» Cependant , le 1. de Fevrtcr^ Charles s son tour, de'cUra 
la (ipierre a ILoiiisi^ mai.s ces deux prtncos ti^avoinit p^^ envie de 
•e faire nn^nd mal.^ ( Int1e^-sen (>rKlar(e den 1. V\'firit»r Carl 
•einer Seits an Ludwig den Krit^^; dncli hatten dieae heiJei 
firsten nicht Lust^ einander sehr wehe /n tliiin.w) 

9« Abbe de St. Pierre, Armales |>oiitlque!* I. p. 178. rL*a 
fllUande compta sur le stecuurs de F'ranrc qrii Im m;uiqtia ; m»ia d».nn 
line affaire si importnntc , pnit - on comptrr sur le i^ecours d'un 
-Alüe^ qui n^a pas )c tuf-me intrrrt A ^nerre que rofTense^ et qiü 
soiivent en a secrelemeiit uii tont cuntraircf Tet intcf't sccret d« 
Roi de France eteit y qne dans le des^ein dti faire quelques con- 
qiji'trs en Flandres^ il avoit besoin que I'AiiicIetcrre denieurat neutre; 
et C ent ce malhenreux dessein^ qui ectata rannee snivanie , apre-« 
s'eJrc assuru de la neutralitc des Anfrlois , si tant est qu'oa put ja- 
liiai.s en eJre siir.i« f ♦» llo!l:uid rechui tc auf die Hülfe Kr<mkreich'«, 
die nun au.sfdieb; aber ilarf man, in ciiit-r so wichtigen Aii^e!#»5r«- 
heit, auf die Uiilfe tinos Verbündeten rechnen, der an dein kries« 
nicht dasselbe Interesse, hIs der Beleidii^te , ja oft sogar insgeheim 
ein j^an/. ent^eijeii^esutztes ItatT Dies geJioinie Ititere.'fwe des Korifjj» 
Von Frankreich \vj\r: dass er, bei seinem Plar^e, einiije Erobf- 
riingen in FUjulern nu machen, bedurfte, dass tnixlaiid neutral 
Idielte; und di(\ser uiifrlnrkliche Pbu ist es , df-r im folgenden Jahre 
Xuni Vorscliciii kam, naclideni er sicli der Nentralitiit Kni^lands 

versichert liaUej m weit man uimüch ihrer jemaia veraidiert acio 
kodute. 

10. Diese Unterhandluncren iialinieti Ende Aprils ihren An- 
fang. Siehe desshalb die Briefe v&n H e n n i n u e n's in den Brie- 
fen von de Witt 11-, besonders den vom 3t). A|)ril , S. 2.VJ. 
Witt bezeugte van Hcuningen die Zurripdenbeit der Ke^ie- 
rnng Btit dessen H?ind!iitit^s^reise : nDie von Kw. Edt'Ir« li^ernachi en 
nEinleitlins^en — schrieb de Witt — in der im Hotid der Küni- 
l^in Mutter {i^ehiiitetipri Kanferenz., haben mir und mit mir aiien 
hei der Versaminhmu; der Herren General - Staaten anweisenden 
Herren , so wie denen im Collegium der ilen en eoinmittirten Käihe 
HUünchmend Wohlgefallen, indem ^ nach meinem L'rtheil, die Ab- 
eichlen ihrer Hoch -Monferiden absunderlicli wohl dtl^fslettl ttud mit 

^ehörigou tt at sonnc aiettto untcntüut aiud.«< 
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Im Kort verliaal des engliiehen Kr!eQ'#i p« 136 fintitt toin 
einen Brief vau uiuugen's an seine Priticipale C^^'i® <lort 
in welchem fiehr deuHidi Alles «iijEi^pgi'eben int, was im 
H«ii9e der Königin MuUer vefltanUelt wurde. Die^^er Brief ist auch 
\om 30. April; ist aber in der de VV lU'acbea Briefsammhuig 
nicht 2u linden. Allrti Miitlimaasiüungen nach wird Dieses ein Brie^ 
van BeiiningenV«. an den Cauzleivor^aiid der General -Staaten 
geschrieben sein; mu wie öfters im Brtefweehsel des Hathspen<)io- 
nairs nni den Gesandten ausser JLaadeSj der Brief au Ueuseibcu 
(fleo Griffier) gesandt wurde. 

11. Helme r's sagt von dea Eagüiudern iu seiuer nUol« 
landsche Xatie : 

91 Gross und entsetzlich w ur stets dio Wassermacht 
rZu unserm Untergang von euch /.usiun mengebracht ^ 
»Doch klein nur war die ^(Uhl^ lUe es wagte j euch muUiig au- 
zugreifen^ 

itUod triumphirend eure erschreckten Ufer zu Umschweifen, u 

12. Aart VKU Xes, welchem in dem V:tttrlsndischeri 
VVürierbuche von Kuk nur eine kleine und kurze Erwähnung zu 
Theil geworden ist, war einer der besten AdiuirÜlc seiner, übri- 
gens au Mätmcrn dieses Faches nidit armen Zeit. Dass er auch 
von der Regierung des LHudes daHir gehalten wurde, iirsicht mau 
aus dem Vertrauen, mit welchem man ihm den Oberbefehl übev- 
gab , im Fall de Ruyter'n ein Unglikk bct;cgnen würde. — In 
JhIit 1633 wird seiner xum erstenmale in einer Seesdihicht yedacht^ 
wu er sich aufs rühmlichste ausaeichnete; 5 Jahre splter f*chl 
im 8uud gegen die Schweden mit^ unter Waas en «»ff im Jahr 
Ui&2f wo er mit de Ruyter im Mittelmeer war, wurde er Sohovt 
by N«dit C<^nter-Admiral), und im Jahr 1665 Vice-AdiiM M 
der Admiralität von der Maas. Er war auf de Kuyter'e Bekadl« 
bei dem ruhmgekrönten Zuge nach dem Cap-Verde^ und »llf dieseiB 
^uge scheint jene warme Freundschaft »wischen ihm, und de |iuy- 
ler entstanden zu sein^ die nieiiMile'gewIfiikt hat^ ui^ '^e^ wie 
wir noch sehen werden ^ mehr denn Einmal so niitsIMk «ad hc8* 
siuu für das Vaterland war. 

13. Die UnglüeksfiHe Vffn iS. J«i^ ,ialMHl«n die Regie« 
rung des Landes bauptaieblich zu diesen Bestimnniagctt ▼amocbt 
XU haben. Donata hatte mau gcKeheu, wie bcjammemawilnlig da» 
Loos einer Flotte wurde ^ sobald die Einheit in Plan und Bewe- 
gungen durch den Tod von Oberbefelililnibera zu fehlen begann* 
Ueber diese unglncklidw Seaachhcbt tat ein Brief 4c Wi4i''4 an 



I 



Digitized by Google 



152 



TAft .»••felflf «tt wi 4i Wn im Mir MMMis tfn i»: 
4fi Um te: MeCt ie Witt IL 196L 

14. Bei Aitzicma V. p. 717 findet man eine Liste der Be- 
waffnung und Bemannung der Schiffe nnter dem CollegfUm von 
Rotterdam^ hieraiu enieht nuka, daaa daa Schiff j die 6iel>ea Fi*» 
viaaea^ fulurte: 

12 Sechsunddreissig-Pfünder^ 
16 Vienindawanzig-Pninder^ 
14 Achtaehn-PiTuider^ 
18 Zwölf- Pfunder, 
M Sechs -PfÜnder. 
Ans derselben Liste eniebt man anch^ daas alle Sciiife tob 
iO Kaaouaa luid darüber^ Vienindawanaig - Pf&uder rührten. 



SECHSTES KAPITEL. 



SeescJdacht von vier Tagen; ViüerJianähmgcn niU 
Schweden und Frankreich; Schlacht vom 4, und 5« 
AngiuU; Sache von Bnat; üuterkandlwngen; die 
FioUe abermaU im Seei Brmi vm Londms &Kige$ 
tf«r die eUMmUd^ AnffdtgmJMmu 

So wie die Flotte in See gegangen war, richtete sie 
ihren Lauf nach der englischen Küste; man hoffte 
damals noch auf eine französische ^ da der Kdnig 
versichert hatte, seine Schiffsmachl von 44 Fahr^ 
sengen mit der Macht der Staaten Tereliiigai n 
wollen (d'Eatrades IV. p. 989). Aneb die £ng- 
läader glaubten , dass die Franzosen schon Im Kanal 
wären, als die niederländische Flotte auslief (Harne 
VI. p. 168). Die englische Flotte war fast zu glei- 
cher Zeit mit der niederlAadischen ui See gebracht 
worden. Monk^ ran Heraog von Albeaarle eduH 
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bellt hMüg/bB die rothe Flagge, imd fiOirte mk den 
Pitoeo Robert den Oberbefehl fiber dae Ganae; 
Geerip Ayaeiie batte den Befehl Aber die weieee, 

uiid Thomas Allen den Befehl über die blaue 
Flagge (1). In der Meinnng, dms der Herzog von 
fieauf ort mit der französischen l;iotte auf der See 
eebi Wirde» wurde von Monk, gegen die Meömqg 
▲yeene^e, der Prfns Robert mit 90 Schüfen ab- 
gesehMct, vm framOrfache SeemaeiU se bcfcWi 
pfen und die Vereinigung dieser Flotte mit der nie- 
derljindischen zu verhindern (Hume a. a. O. ^, 
Beide l^iotten begegneten sich am ll.Juny, dem er- 
sten Tage der denkwürdigsten Soblaeht» die jemala 
auf dem Heere atatt gefanden hat — etee ScUacht, 
die bis a«m 14 Jmiy fortgeaetzt wvrde» und also 
Tier Tage gedauert hat (2). 

Diese Schlacht fiei für Niederland glücklich 
aus ; der Verlust an Schilfen und Mannschaft konnte 
But dem der En^inder kaom ▼erglichen werden, 
und bei Dem alleii adirieben rieh nanciie Engllnder 
4^ Sieg sn (3). Iii diea«r merkwOidigen See- * 
ßchlacht blieben der Admiral von Seeland, Corne- 
lis Evertsz, der Vice-Adnüral van der Hülst 
und der Schont-by-Nacht , Stachhouw^r. Denlä. 
Jmpf kam de Ruyter mit der Flotte in den Wielm> 
gen an« »Man hätte gern gesehen — sagt Brandt 
h p. 407 — * daas er, da er so ^iele Vordieile er- 
fochten hatte 9 zum wenigsten noch 24 Stunden 
nach der Schlacht in See geblieben wäre, zum deut- 
Ik^en Anzeichen seines ToUkopunenen Sieges^^ ; aber 
ar sagte späterhin: ^dass es ihm nmnfiglich gewc- 
nen sein würde» diese Bratade m machen» theUs 
wegen der Rettmigslosigkdt der Schiffe» Iheils aber 

auch, weil ihm alle ^Iimition, besonders Schiesspul- 

vci* fehlte. £s waren aber ausserdem so viele Be- 



Digitized by Google 



154 



ireise für den Sieg vorlu^eD, dass derselbe nichi 
woU iu Zweifei gezogen werden komlc; wc iH ff tCJ ig 
waraL fai dieMn Emmpb 3000 Kriegsgefimgeae ge» 
macht wd 6 ScMTe geiiommeii wurden; vfiler der 
Zahl der Kriegsgefangenen befand sich der Adiniral 
der weissen Flaa^s^e. Ayscue. Sein Schiff, eins 
der grössteu ui der oiigU^^chen Flotte, war auf eiue 
Vatiefe geralhen, wodurcdi die Erobenmg imUkb^ 
iMcht echwer ward. üngldeUicliefweiae iuwalie ea 
flieht mit feflihit, seadcvii laasste iFerbrannt werden; 
%va& vielleicht die veranlassende Ursache zu dem 
Missverständnisse wurde, was von da an zum gro- 
aaoa Unglück des Landes swischea de ftujf ier and 
Troatp eialnt <4). 

Tromp iMtte ia der viertriglgen.'.SeeeeldaclA 
Wunder der Tapferkeit gethan, war wiederhcdentBell 
von einem Schiff auf das andere ubergegangen, so 
dass sieh die Aclmiralitäts - Flagge iu seinem Ge- 
eelmader auf versctuedeaea Paukten geaei^ katta» 
(Brandt 486> 

Der Bithapeaeionair «de Witt war nil ainiges 
andern Bevollmäfditigten nach Seeland gereist , und 
nach dem Einlaufen der Flotte, mit He Ruyter 
nach den W icUngen gesegelt^ unt für Alles Anord- 
nung aa treien. Als er auf der Flotte angeteoBatB 
war, gab er sieh alle Mflke,. die veraakiadeneaAe» 
fehlsha^erausasolkragen, und selate damaeh ^kken Be- 
richt über die Schlacht auf, der von- Aileu als eine 
durchaus wahi hafte und gründÜche Arbeit anerkannt 
wurde, und dem auch Brandt, nach seinem eige- 
MNi ßekenntniss, grossen Theils gefolgt ist (Araadt 
p» 40& Bfaa iadcA daa (ianaa bei Aitaana V. 
p. 706). 

Ausser der Gefangenschaft des Admirals Ays- 
cae, hatten die EuglHUder noch da^ UnglüiGk, s^wei 
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kelcy von der weisseu Flagge, durch den Tod zu 
v<»i li( rcn. Die Leiche des Letztem wurde von den 
Staaten dem König ¥on England zugesendet , nach- 
dem sie Dies erst dem KOnige Mreh einen Brief 
angeboten hattea (Jfeaea Brief findet mm Ilei Aitae»> 
V. p. 7M uid CarFs AnCwert TM). 

Der von den Staaten errungene Sieg, in der 
viertägigen Schlacht brachte grosse Freude hervor, 
nicht allein in JNiederland, sondern auch in Frank- 
reich (Briefe de WItt's II. p. 297). Ludwig XIV. 
bezeugte dem Gesandten d*£strades seine Zufrie- 
denheit tiber diesen Sieg (Lettr. de d'E.strades 
IV. p. 329), und sagte in seinem Briefe: dass mau 
nun trachten müsste» so schleunig wie mdglich den 
Schaden an den SchUTen auszubessein, um wieder 
eine tüchtige Macht in See bringen zu kßnnen. 

Damit waren die Staaten bereits besehftftigt; 
deiiB sogleich nach dem Einlaufen der Flotte hatte 
man Alles aufg^ehoteu, tm von neuem in See er> 
Bchehien sn können; die grosse darauf verwandte 
Sorge und die Kraftanstrengungen in jenen Tagen 
lassen sich am besten aus Dem ersehen, was der 
Gesandte d' Estrades an den König von Frankr 
Y«eh sehrieb (den & Jolj 1666, Lettr. de d'Estira- 
dea IV. p. 845)s 

„De Witt hat mit so viel Eifer für Alles ge- 
sorgt, dass den 4. huj. eine Flotte vim 70 Schiffen 
aus Vliessingen in See gegangen ist; den 6. ist 
Tromp mit 10 ScUffea aaa der Bfaan auagelaufei»? 
diese 80 SeUfe eoUeii vor der Umdm vor Aaker 

gehen." 

„Ausser dieser Flotte wird auf den Admira- 
ütAten an der AusrdstunB von W juideiii ^hiAin 
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5,Fenier liaben die Staaten beschlossen, noch 
12 Schiffe der grössteii Art bauen zu lassen, uou 
80 Kanonen jedes, die im Mai des fblgendeii Jahres 
iMilieD in See ^süidC weriaD k5nD«i.^ 

^ Waliriiuli, nuni kam aidrt kraA^geit aieh aft» 
strengen, als Staaten dum, rnn diesen Krieg au( 
Ehre zu führen; auch ist das Anselm des Raths- 
pensionairs de Witt so gestiegen* dass Alles, was 
er vorschlagt, sogleich genehaiigt wird; er dient 
aeinem Lande mit ao viel Treue und Eifer, daas er 
aieh keine Bake gOnnt; aneh Iknt er Dinge, die ans 
Vnglauklidie grenasen«^ 

Wenn man bedenkt, dass z^vischen dem Ein- 
laufen der Flotte in den Wielin^n und dem Auslau- 
fen aus Vliessingen nur 19 Tage verflossen waren, 
daaa also in dieser kurzen Zeit Alles hergesteiii 
wurde, naek einem vlertä|^igen Kanqjife verdor- 
ben Öfter verloren war (5): so wird man sogfeiek 
gesteiien müssen, dass der franz5sische Gesandte 
den Staaten und ütrem ersten Minister nicht zu viel 
Lob gespendet hat — 

Die Unterhandlungen mit Schweden schrittai 
idckt vorwärts. Yabrandta aehrieb an de Wlt^ 
dass er Hoflbnng geluibt habe, Schweden durch 
gewonnene Schlacht zu günstigen Gesmnungen für 
die Niederlande bewogen zu sehen; doch spater 
habe einsehen müssen, dass man in Schweden kxskr 
nem festen Pnneip zu folgen aekiene, and daaa er 
skh über nkkta an a la aaen kdmile, weil man In 
Sekweden fiwi naak jeder ankommiHaden Post saue 
Meinung änderte. 

„Ich sehe — fiSgte Ysbrandts hinzu, am 
&L Jnly im (fidefo von de Witt Vi. p* 583) 
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ihM ms, lintar lern Bin n djeiifmilinn BtOflnemge« 

„im Fall des Friedensbruches von Seiten Englands 
die Partei Frankreichs nnd Ihrer Hoch - Mögenden 
erwfihlen zu wollen nicht unterlässt, bei aUea 
GelegenhMten dem enrühnten Gesandten Frank« 
nAdsM und respeolive mir allerimad Stoff sn Jalonski 
md IfisstrmieA Mnbrmgen; m wiommi mir, fber 
das Ausbleiben dev französischen Flotte, verschieb 
dene Specnlationen und geheime Absiebten von Sei« 
ten Frankreichs mitgetheUt hat; was mich um so 
mebr befremdet, da man bier beim Anblick der voU- 
iconmenen Ueberenmümmmg «nd AwfrwibHglrfit mvi- 
•eben mchrerwibiilem KlMg mad Durmi HMb'^HlS« 
genden, und demzufolge zwischen Desselben obbe- 
nannten Herren Gesandten und mir, versichert sein 
müsste, dass alle erwähnten iianilüstemngen wieder 
erzählt nnd znr Kenndnss unserer Tetf&BUbfm Her« 
imi Priiid|Mde gebracht wftrden*^ 

Auch wurden die Verhandlungen mit Schweden 
immer wieder in die Länge gezogen, wenn man auch 
Hofinnng hatte, die Streitigkeiten aaszogldcben^ 
welche Hoffiiung jedodli aneb jedes Mal wieder ver- 
schwand. So schrieb d'Estrades am 1. July 1666 
an Ludwig XIV.: jjDer schwedisohe Resident 
Appel boom hat eine Note an die Staaten einge- 
reicht, in welcher die schwedischen Forderungen 
sebr verringert sind (d'Estrades IV. p. 340). 

Der Gesandte Ysbrandts kam Bjcbt Ter« 
Wirts, mid arsudrte Mksm, es mödile tkm wgfkmt 
^ sefai, nach dem Vaterlande mi^lelumfcdhren, iiadk« 

dem er lange Zeit um Schwedens Neutralität ange- 
balten hatte. Man gicug selbst in Schweden so weit, 
dass man sogar die frühern Zugeständnisse zurück- 

iiabm, frio a. & die Aoittr yoii 900 Sdtek 6^ 
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•eUts» wtlche di^ iUidi lUlMr dmJüeihrkiiiM 
YmprodMH Um (6). 

Die UoleriiaiHiknigea nil Fraokreioh mmA iIot 

viertägi«:en Sclilaohf , giengeii aiicli nicht vortheil- 
hafl; nicht dass mau sich gerade in Frankreich s^e^ 
§en Niedtfland abgeneif^ zeigte, soutJeru iodem es 
M keinem Ende kfln mit der gewünschten \mUH 
gung btUer Fhittea. Die temuM^ht ¥hom M«ditt 
spAI «sd btmehte de» ■hderUmdieeheB Bknibm 
weiter keuieii Nutzen; aLs insofern, dass die i^n^" 
länder wegen der Vereinigung beider Flotten besori^t^ 
«tot» ekle liinreidieiide MMxbi «1 Verlundervng die- 
ser VePi»igw§ akeendeA. amMtai, wodarrk 9km 
die SCMlw mUtd mit der geaim eni^isohea Hulü 
BH kämiAB bravdrten* 

Die aufs Neue ui See g;claufene niederländische 
Flotte richtete iJiren Lauf nach den en^^ii.schen Ku- 
«ten; da man VViileos war, den Fiuss aufwärts mi 
aegelDy. und eine Landang m England aaeamfiUire»; 
TjDtt welehera Vorhaben man jedoch abstehen mneete^ 
weil die Unkenntniss des Fahrwassers mid der Man- 
gel s^eschickte'r Lootsen unsere Flotte in die grösste 
Gefahr würde gebracht haben (Brandt p. 503 uud 
504). Die Flotte fuhr jedoch fort» die englischea 
Mändongen besetat au halten 9 unmer noch in der 
Irfigerischen Hoffnung auf Hfilfe Ton der fransM» 
sehen Schiffsmacht Den 3% July sah man die eng» 
lischc Flotte den FIuss herah komnun; worauf de 
B u T t e r .sich zur Schlacht vorbereitete , wclehe denn 
auch , nachdem die Flotte viel durch Jterm' uid Un- 
wetler geKMai halte, den 4. Angust anfing , undia 
wekher die FjigUnder Sieger blieben. 

Die nicdcrliindisehe Flotte wurde vom Admiral 
de Ruyter in drei Abtheihingcn gctheilt; unter sei- 
i^c^ i Pf«T*p»l f ^barf . |ii ^vftf *li^f|ib daiu, A il ^inrai-' 
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I mutt mnM Tarn Nes stand iKe Btmt 41« tweke 
liatte mtAm Tjerk Hidde« den flfldln«adi€n Ad^ 
niml^Lientensnt Jan ETertsnen, der nach dem 

Tode semes Bruders Cor ne Iis neuerdiogs den 
aktiven Seedieiist p;euählt hatte, zum Oberbefehls- 
kaber (7). Trom|^ niil van Mappel bafeMIgten 
dia drill» Abdi^ka|p* 

Die AMieiliing unter den beiden Adndral-Iien« 
tenants Evertssea «nd Tjerk Hlddea, hatte die 
Avaiitnjarde der Niederl/iiidt r, und gerieth zuerst mit 
den Eiigläiidern unter T h o ru a 8 Alle ii ins Gefecht« 
Die grosse Windatflle machte dass sich de Riiyter 
nvr limgitrant nnd nil wenige Sohilien der Haiplni atfkt 
der Eaglinder nlheni komte. Tromp acg ci te nieirt 
heran , so dass zwiariien den versehiedenen Abthei- 
]un4;f'ji der Pviederländer genug Raum blieb, um die 
luigiäuder hmdurch zu lassen. Diess hob die Kuh 
kcit in den Bewegungen der niederiindlaeken Fiotia 
aaify nnd maekte, daaa de Rmyler ndlnvr wenig 
Schiffen gegen eine grosse Uebermaeht an kinipfew 
hatte, hk diesem nngliekHchen Gefeekte Hess de 
Iwivfer den Admiral- Lieutenant van iScs zu sich 
an iiord entbieten, um zu überlegen, was zu thun 
neu Beide Heldenfreunde besehiossen . feehtend skdi 
sorüdcanziehen; was aaek geschah. XNeser Absag 
des grossen Admirabt wobä er kein SeUff verlor^ 
ist stets bewundert worden, und braehle dem Hel- 
den eben so viel Ehre, als der gl&nzendste Sieg 
hätte geben kOnnen (8). 

Inzwiseken hntte der Admiral Tromp nicht an«» 
glfickück gegen die cngBsehe Rsluider der bkmen 
Fkigge gestritten; doeh wurde sein Benehmen nicht 
ohne (ii und von de Rnyter getadelt, der dcssbalb 
seine Klappen vor die General -Staaten brachte, waa 

die Fiiitia^iMiig, Tromp* a auiT i:o%a katta (9> 
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Die Seeschlacht vom 4. und 5. Angoat mob^a 
den V«ledttde die Adnirile BvertMen nd 
Tjerk Hiddes (lO), amdi blieb der Viee-Ad- 

miral Coenders. 

An Tromp's Stelle wurde Wilhelm Joseph 
BaroD von Gent, ein Nachkomme Maarten yslu 
Rossnm's, zorn Admiral-LieutoMiiI des CoUegrani« 
von Amsterdam emanat Tromp vemiciite Alie% 
nm wieder in IMenil m hommm^ wen andi mr 

mit liem Range emes Capitaios, es WTude ilun aber 
verweigert; und es gereicht ihm zur ewigen Ehre, 
daas er die Anerhietongen Ludwig'« XIV., ihn ia 
frawMaehe Dienste hiaftbemaehnienf von der Haad 
urfeas der Giaf d'Satradee wandte daw veigdb« 
Sdi aUe Mdie an; und Wenige watttck wMe« 
diese Erhabenheit des Gemüths gehabt hahen, an- 
statt grosser Ebre bei Fremden, ein amtloses Leben 
in dem Yaterlande zu erwAhlen — was, nach setnec 
Meinung, flm so sehr vericaant und aabilUg bebaiH 
dek hattet 

Naek der nnglüdkHeken Sdiladil vom 4. und 

5. August, iii welcher die Engländer unstreitig Mei- 
ster von der See geblieben waren, schwärmte d^o 
englische ilotte überall um die niederländischen Ku* 
sten kemm. ^Gestern ^ sekrieb de Witt den 18» 
August 1606 aa vaa Beuningea (Bride von de 
Witt n. p. Sfi0) — befaad tie sich sam Theü vor 
dem Texel, zum Theil vor dem Vlie," Dass sich 
die Flotte da aufhielt, war für die Inseln Vlielaud 
und ter Sehelliug, wie für die dort liegeadea Kauf* 
iahrtmsdnffe ein grosses UngUck» 

Von der engllsekea Flotte wurde Holmes adt 
einigen Schiffen und Truppen abgesendet, |im eine 
Landung auszuführen. £ui gebomer Niederländer, 

Laur^a^ Uemakerk» &fi|ier Capttaia bei. dem 
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CoUcgiimi der IMhas, aber wtgeo Dianrtfiihk^r and 
Feigheit aus dem DieasI eMdassen, vrär es^ der dies 
«gkkslilinhe Unternehnea entwarf nid anaflymn 
Jiatf 9 was mur am gehmip« 

Den 20. August wurden so viele Schiffe ver- 
brannt, dass der Schaden auf nicht weniger als l'i 
JVlüÜoaen (Gulden) gerechnet wurde ; auf ter Schöl- 
ling ward gelasdet, das gaine West -Ende dieser 
Insel init Feuer und Sehwert TerwAslel (II). Dem 
dnrdi das Verbrenven der Kaaffahrer erüttenen 
Schaden hätte man grösstentheils zuvorkommen kön- 
nen, wenn die Schiffer dem Rathe zweier Herren 
Deputirten, die sie vor der Gefahr wamten^ ge- 
folgt wären (Aitzema V. 731). 

Diese UntemeluHBDg der EngUnder^ die Ten 
dnem HollSnder ToinehmHeh geleitet worden wai^ 
soll nadi Einigen mit einem Complotte zu Gunsten 
des Prinzen von Oranien in Verbindung gestanden 
haben, was im Lande durch einen unter dem Na- 
men .von Buat allgemein bekannten fraazüsischen 
Edebaann geschmiedet werden war, was wir jetat 
werden erwSfanen müssen. 

Henri de Flnry de Coalon, Herr von 

Buat, ein französischer Edelmaim, war der Solm 
eines fi anzösischeH Ob l isten im Dienste der Repn- 
bUkf welcher dieseu^hohen Rang in unsem Heeren 
ehrenvoll bekleidet hatte. Er selbst hatte sieh durch 
pmtoUehe Tapferkeit in dem Kriege gegen die 
Schweden 16S9 hervorgethan, wo er ids FrdwBligeff 
auf der Flotte in der Schlacht auf Funen durch 
Klugheit und Muth Andern ein Beispiel gab, und 
keinen kleinen Antheil an den VortheUen der nieder- 
ländischen Waffen am 10..jNovemher hatte; wess> 
halb er anch Im „Leben de Ruyter^s^^ (Brandt 
p. 1S9), worin so viele. grosse and tapfere Theten 

Job. d« vritL u. Ib. 11 
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merzeiclinet «tehn^ «inen ehrenToUen Plafx elnnelF> 
«M durfte. — Am UaS^ Wiikeln's II. hochg^ 
fftehlet, haMe er ven dieeen Fintett viele Bewr ei ie 
der Güte und OewegeeMt erteilen, «nd w eini 

Rittmeister erhoben worden; kein Wunder also, dass 
er, sehr anhfing;]i('h an Wilhelm III., alle IVIfihc 
eeiwandte , diesen Fürsten zu erheben, um die dem 
Veier sclinld%e Deakterkeit dem Sokne sa beweisen. 

Dieser Bunt ntetUell adt etoem gewisecn Sil- 
Tins, weleber wk der ▼evetorbenen Prineeesfai 
Wittwe nach England geganp;cn und dort geblieben 
war, einen Briefwechsel; auf diesem Wege erfuhr 
der üatJuipensieiiair oftmals etwas Neue» aus £iig^ 
land, was ihm von Buat mitgetheill wurde, wiema» 
ivielilMg de Witt'e BfMaa mnfteffken kann 
{Briefe von de Witt H. ^ IM, 191, 192, 
251). Gerade diese >Dttheilungen führten zu Buats 
Unglück, nfimlich zur Entdeckung eines Briefwech- 
sels mit England über Sachen, die ausser dem 
Kreise der WkiuMUDkeit des Rittmeisters lagen. 

,yGeateiii sebrieb de Witt den 19l Angnst 
I6BB an van Benningen — ist der Bitlmeister 
Bnat zu mir gekommen, um mir einige Briefe vom 
Grafen Arlington und Herni S i H i u s zu commu- 
niciren ; luid da ich sehr beeiligt war und eben aus- 
gehen wollte, so Hess mir besagter Rittmeister einige 
Briile m den lUnden, damk iek sie ffir mieli adbet 
dnrehlesen nrfkdkle; er lintte aber, wie es sAehil 
ans Ünfenidbtigkeit, unter selbigen Briefen einen dn« 
bei gelassen, der die Aufschrift „pour vous mt^sme^^ 
führte; der von sehr bedenklichem Inhalte wMr, wie 
£w. Edeln aus der kier beifolgenden Ciqpie desselben 
selbst werden sn ersehen belieben^ <1S). 

„Die Herren Scaatsn yon HeUsnd «sd West- 
Friesland, win sie dnvon in Kenntniss gesetzt war- 
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mid besagte« Bm BittMiMv Bmi im dtw «etteni 

fin der Hofvogtei fest^setat, und seine noch weitem 
' Papiere zu Hause mit eingezogen worden, die dem- 
nächst genauer diirrh^esehn , .imd er 8elb#t auch 
Mter verhört werden soiL^^ 

WfMä nftwpe UatwmdiMK dtr Saehe 4m 'n^ 
^MkkMHBi Bmaty teiA den CMMHaM von Hol- 
land, ergab so viele Besebwerden gegen denselben, 
dass er zum Tode venirtheill und das Urthel aaeb 
vollzogcH wurde: dass Mehrere seinerhalb Vorstel- 
lungen machten, besonders Seelaad ^ gegen die Be- 
&giu«a Hollands , sich die Saehe ausacMtesslicb m* 
SBijgiioii^^ hatte ihm uiehlB geholfai; auch die veft 
Anderes , und- besonders vom Churftroten von Brau* 
deuburg eingelegte Fürsprache war fruchtlos (13). 

Buat's Unglück zog auch noch das zweier Hot- 
terdamscbeu Begieningsmitglieder nach sich, Joan 
KiowItTs, committlrten Rathes, und Ewoud'a 
vaA der Hat« C, MilgUodea des BaAs dir Staaten ^ 
deren BAtedmld sieh so dendidi ««tsab, daas Beide 
es klugerweise geratben fanden, das Laad zu ver- 
lassen. Der Erste wurde späterhin in contumaciam 
zirni Tode verurtheilt, der Andere mit Coufiscation 
seiner Gdter aus Uoiland, Seeland und Utreoht ver« 
hnnnt (Wagenaaf XIIL p. nnd SSS)^ ^ 

Um dteee ZAt geriethen noch mehme Leute in 
Vethaft, die bei der Bnaf seilen Saebe mehr oder 
weniger mitschuldig waren , oder welche solches ver- 
brecherischen Einverständnisses mit dem Auslande 
verdächtig gehalten wurden (Wagen aarJUll. p*^M)» 

. Mon kaan ans Diesem allen ersehen, dans man 
neben jbn Kiiege aaaeerLendee nodi hmedmlbdea^ 
selben mit vielem Unglück und Zwiespalt z»« kämpfen 

LaUe. Uutm'dti^ wuideu die Jiploiuatischea Unter' 

♦ 
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haadlimgeii dfirig fe i ig Bü lAl ; mdk mMM» mm an 
4m ZorMngoi fir die VkM«, die num öligst vfit* 

der in See zu scliickeii wiMdbtc, um den ungluck- 
liehen Eindruck, tler von der Schlaclit ^om 4. und 
5. August hervora:ob rächt war. vvlerler zu verwischen. 
Durch diese Schlacht waren zwar nur wenig SehUTe 
terloren gegangen» aie hatte aber doch dttreh den 
nngUieklieh^ Ausgang die Botbamg ^nt IMete 
wdter Unaosgeriklct 

Bei der Herstellung der Flotte hatte man da- 
mals in Niederland die Andren vorall narli Frank- 
reich gerichtet, iaHofinuDg, dass nun doch die so 
lange ver^roehene nad erwartete Hulf8<-Fk>tte auf* 
dem Oeean erscfaehien würde. Van Benningen 
schrieb den Ml August ( Br. D. p. S8D)3 ^Man er» 
>vartefc hier von Stunde zu Stunde die lange er- 
wünschte Nachricht darüber, dass dieses Könio^s 
Flotte zu Belle -Isle angelaugt sein vnrdj und dass 
man dann ndt Ihren Hoch -Mögenden Verabrednag. 
über die besten Blitiel nnd Wege nfitem» leOnnie, 
vm abüi naebdrieUksksle sewohl diebiesge, ala 
auch die zur Hand seiende Seemacht llu*er Hoch- 
Mögenden gegen den gemeiasohaftüohen Feind an 
benfitzen. 

In derselben Zeit hatte der Gesandte zu- 
glelcii gemeldet, dass Frankreieh aUei M<l|^ciie 
anwende, imi die ZnMir der SeUCamaterialien nack 

Baghtnd ans Sebweden au verhindern; wesshalb 
man auch den Vorschlag machte, dass Frankreich 
und die Niederlande aUes Schiffsmatenal in Schwe- 
den aufkai^fon lassen möchten. 

Mnn war nn diese Zeit bi grosser Enaartong; 
Alles nmsate veranlassen aa glauben, dass die fim- 
sösische Flotte eiligst bi See sein wfirde; denn den 
28. Auguttt hatte der Künig von i lauiurcich au den 
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O^awHken d' Estrades einen Brief gescfLriebcü, 
w«ife*er lUtt Aniayiift mmt FMle yor La R#<halfe 
bekawi nuMshtt-, ud i togf GeMuidtmi 4ett Anfkraf; 

gab 9, Alles 9 was die Vereinigiing beider Flolteii be- 
träfe, mit dem Bathspeitöioiiair m ordnen (d'Estra- 
des IV. 440)« 

Naeh Yialen ¥an Ladwlj|^ XIV.» edar doch 
T« sdnstvegoi ga g^fc sps a Venidieraigent daa» 
es flutt jeMESrntl wire,- acmanotte «dl der niadec- 
Itedis^en s« Tereinigen, staeb der grOsste Tbeil 
der iiiederlandisdicn Flotte am 5. September unter 
de Ruyter's Befehl wieder in See. 

Diese aus 79 Schiften bestehende Flc^ wurde 
wom Oberbtfehtahaber ki dm AiitMlmgen getbeül; 
wonrsii die cfste «Bter aeiiMBi Obarhcftlil «nd Ta« 
Nes Staad, die sweke ont^r dem A^ral^LwuteBaat 
van Gent, der Tromp's vStelle erhalten liattc; und 
die dritte unter A. Bankert, welcher an die Stelle 
des Johann Evertssan snun Adniral-Lieu^euant 
Tan Seelaad erhoben wofte wai^ 

Als er la See war» wartete 4a Rmytar venr 
gebena auf die fraaaffsisdie Hilfa; eben so W€n% 
glückte es ihm, die Engländer m bdcttoq^fen, die 
sich wohl cininal in der Feme zeigten, aber nicht 
ins Bereich seiner Gescbfit&c kamen. Durch einen 
imi^oklichen Zufall vaifiel da Rnyter in eine sehr 
heftige Krankheit» aaeh warm viela Maonsehafisn 
^ aaf der Flotte tob Krwikheilen ergriffen. IMesea 
veranlasste die Regierung, die Flotte snuüek m ba* 
rufen; alleun der Brand, welcher am 12. Septeujber 
ID London entstand, half das Einlaufen der Flotte 
noch um Etwas verzögern. Es giebt vielleicht kein 
Beispiel ehier solchen verwAstenden Feoersbnmst» 
waa mit dieam Tei||liohA werden kfiaate; §9 Kh> 
eben und mehr denn 13^000 Häuser Warden ein 
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Hanb der Flammen *). fifaliehe glmabten , dass der 
BmuA üHitliwiUig n^elest worden wire; Andm 
»elnteii, es mtae aUete in 2«fidt a e guntiiuli e tt 
wtrim (14). Ee dtrAe wiHkoimMai mIii, wsmi 

wir hier aufnehmen, was von Hinue (VI. p. 172) 
über diesen Brand so verständig nls einfach s^esagt 
ist: yjDer Brand vesbreitete sich mit solcher Schnei* 
Bgkeily dasa alle angeunnidle Muhe nichis heWm 
keiMle, Ms ai^ eia groeser TMl der Stadl ia 
Aeehe lag. Die Eüawoliner anuMten rafaig^ ftren 
Schaden mit ansehen, ohne Etwas dagegen thnn sa 
können 9 mid werden von den Flammen von Strasse 
zu Strasse Terfolgt Drei Tage und Nächte Meli der 
Btaad an, und werde nur dadurdi aa%ehnlfeh , dass 
auui eWge Hinser ia die Lafk spreagte.- Der KUi^ 
and der Heraog thalen flir Bestes, am dem FerU 
gauge zu steuern; allein vergebens. UageflÜir 40U 
Sirassen and 13,000 Häuser wurden verzehrt.** 

„Die Ursachen des Unglückes waren au<^eii- 
scKeinlich; die ei^en Strassen, hOlzeme Hiaaer, 
das tredraiie Wielter, ela lieMger Osmlad, waren 
aassauacMreftiide Umstände , welehe die Ufeaehen 
der Verwüstuij^ erkennen liessen. Allein das Volk 
war mk dieser natfirlielien Erklärung nicht zufrieden ; 
getrieben von blinder Wuth, schob der Eine die 
Schuld aof die Republikaner, der Andere auf die 
Kaüiolflceii; ebgleidi aian nidu woid begreifen 
-konnte, woria der Brand ▼on Leaddi die Absit^ten 
des Einen oder des Andern hfttte ft^rdem können. 
Da die Katholischen am allgemeinsten gehasst wurden, 
SO wurde das Gerüchl» was die Schuld auf sie 
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mmwtf an giiiBtigst«ii vom Volke aafgenommei). Je- 
doch kein Beweiss, lücht eiumal eine Vermutiiung, 
nach der ausdrücklichsten Untersuchung durch Par- 
lamentsbevoiimächtigte, ergab sich lu dar Art, dasa 
cKMe V«KftftMdm« tbt6§m Gkobn mdkat bitte. 
DtoMMMli wuale die UmäuXi a«f der Denkefinle diee 
Vo ciiftl id l liealirken, «nd dkeser gehaaaleii Religione* 
parte! das Unglück zuschreiben. Vom König Jacob 
wurde späterhin bei seiner Thronbesteigung dieser 
Zmala awar vernichtet y nach der Umwälzung aber 
mtmxA er wieder hergestellt. So leichtgUMibig und 
liartaii^ iai das Volk in der Amahiw alles Dea- 
MDV waa aeiair haamAmdm LaidtBachaft aebmei- 

ekelt.*« 

Auf den Vorschlag der Depntirten vom Seewe- 
aen , den sie in der Mitte Septembers thateu , „einige 
Deputiila Ten Iliro Hocb-Md^mden auf die Flotte an 
aawdan*« wurde Ton der Geaeraiitit nichta beaehloa* 
aan* Aber aaeh der Naebrieht Tarn Londoner 
Brande ^ wie der Verfasser von de Ruyter*a 
Leben sagt (p. 548) — wurde von den Staaten be- 
liebt, die Generalität zu veranlassen : dass man olme 
•AnCschub Deputkte und Bevollmächtigte aof die Lan- 
4aaflatte senden nidga^ mit VoUmachl^ vm ohne 
wekefa R&ckapracha dort dfo Sachen ao an leiten^ 
daaa aie mit der fraasöaiacliea Flotte aaaannaenato* 
sscn, und dem Feuidc zu AV'asser und zu Lande 
möglichsten Abbruch thun möchten; dass femer der 
B at^^'fpf"^'^"*'*' von Holland zu besagter Commissiou 
gebraäeht werden aoUa. Darauf wardft in der Ge- 
naraMtit beaebloeaeSy den BathapeaaloBair de Witt 
nebst nodi awel Harren, eniem ana Seeland und 

einem Andern aus Friesland, auf die Hotte zu sen- 
den, um dort im Namen Ihrer Hoch -Mögenden des 
Lattdaa lüaatea m besorgen» Da jedoch die beiden 
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Provinzen Niemand senden wollten, begab sich de 
Witt ohne ZOgerung mit der Huderfregatte „der 
junge Prinz zu Pferd *^ aÜMtt Iii See^ wdluMi den 
bei de Rttytef^a m Bord. 
D« Rnyter war sebr lonudCf als der ReAe- 
pensioBair an Bord aidcaM; diaee KraakMt- hatte ia 
kurzem zur Folge, dass der würdige Admiral aus 
Land gebracht werden mnsste, um zu versuchen, 
ob hier seine Kraukheit kurirt werden kOane, wel- 
che Sick darch die mH dem Sebübleben wliuide- 
neii UfigeaifteUielikeileii von Tieg aa Tag vegsililiBi 
inerte. Von dieser Zeit all naliia der RadiapeasiiK 
nair mit Hülfe des Admiral - Lieutenante van Nes 
die Leitung der Sachen über sich (Brandt p. 550). 

„Wir sind willens — schrieb de Witt dm 
1. Octobcr nn van Benningen (Briefe von de 
Witt iL jp. d3&) — Bdt der Fki,tte noch eine Zek 
lang in See an halten, and alle Gehgeaheiten wahr- 
aunehmen, um nüt Gottes Segen dem Febide noch 
einigen Abbruch tliuii zu können; und wollen wir 
hoffen, dass die Schiile von Sr. Majestät Flotte, 
welche noch geeignet sein werden, um ftir einige 
Zeit See hahen an kAnneOi indem sie sieh Ifanni 
anfwirtv and da omher hallen, ihre Pflieht angieiidi 
mit thtm werden, die EnglSnder so viel als möglich 
zu belästigen. Der wunderbare Zufall des in London 
entstandenen Brandes würde ihnen den geringsten 
Nachtheil oder ouglficklichen Zu&U, den sie gegen- 
wärtig auf ihrer Flotte oder andetawo eiAhren 
konnten, aehr em]Aidlieh maohmi. Wir wann wil- 
lens, mit dem g^nwtrdgen Westwinde eme» Var- 
Buch auf sie in den Dünen zu machen, haben aber 
heute Nachricht erhalten, dass sie sich mehr Kanal* 
einwärts und zwai* vermuthlich inneriialh Port«moutIi 
begeben habon soUen; indem sie wahraehsinlir^ij 
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jeMgm ietohiMi I m m m miBB T— U mia ä UJber, 
CS gmtfmier tttdm, ^Moibst «Ii i« tai IImm 

von London au überwintenk^ 

Die Flotte tbat Alles, was gethan werden 
konnte , um die VereblBHig mit der franzMatkm 
Flotte bellen m Medien nnd die Knglindep wa er- 
reichen; dl« die fiusMeeke Rette kam nIcliCy 

md. ^e Englander zeigten tUik nur selten. Einmal 
glaubte man, dass es zu einem Gefechte kommen 
Wörde; doch Stürme trennten beide Flotten ^^neder, 
SO dass das Jahr 1666, wie es schien, von keinen 
neuen blutigen Sehauspielen auf dfan Ocean m er* 
«fiUen haben sollte* Die Krankheiten auf den metsten 
der Schiffe, die Spätjahrsstfimie, die stärker und 
stärker zu ^vclicii begaimen, uud das Verschwinden 
des Feindes waren so viele Grunde, welche die Re- 
gierung des Landes zu dem Entschlüsse bewogen^ 
die Flotte zurückzurufen. Dreizehn Scliiffe wurden 
anter dem Viee-Admiral Enno Doedes zu einer 
Dntemehnrang gegen die schottischen Htfen abge- 
sandt, um die Kaper zu verbrennen und die genom- 
menen niederländischen Scliifte wieder zu erobern. 
Andere 14 Schiffe wurden abgesendet, um au und 
bei dem Doggers-Saude bis zum November zu kreo- 
%en^ um die See rein sn halten nnd die heimkehren- 
den Kaüffahrer zu geleiten; das ITebiige der Flotte 
aber lief gegen Mitte Octobers in die* irmchiedenen 
Seehäfen ein. Der Fiathspensionair stattete den 14. 
dieses Monats über Das, was unter seiner Leitung 
auf der Landesllette geschehen war, Bericht ab^ 
nnd erhielt von der achtbaren Versammlung der 
Staaten von HoUand nnd Weil- Friesland iiir seine 
' ausgezeichnete Leitung und bewiesenes Betragen eine 
Danksagung (Brandt p. <>J1). 
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Während des englischen Krieges waren die m- 
nem Angriegwiliwten oft «afar bedwiklidlier Art; 
die Erhebung des PriBiea wom Onunen fautt» wim 
•dum erwihnl, oftmab sor Sprache^ danit etend 
des Ben e hnieP ' mehrerer Prediger ki genawer Ver^ 
biuduu^) v^'elche iu diesem Jahre neuerdings erin- 
nerf werden niussten, sich pünktlich an das am 13. 
März 1663 bestiiDmte Formular des Gebetes zu Jial* 
tea (8. IIb L p. 14A^ aad RaaoL vau Ceaaid« iL 
p. 791). 

Die Provinzen waren oftmals znröek in ErfiU- 
kmg Dessen 9 was sie der Generalität schuldig wa- 
ren; wie nuui ans den desshalb von Ob^ssel Tor* 
gebraehten Entsebddtgangtti ersidil, imd dem api- 
tem Ersncb nm Erlass Ton wegen des dnreh den 
Einfall des Bischofs von Munster erlittenen Schadens, 
und begründet auf früheren mehrfarh von Ihren 
Hoch - Mögenden zugestandeneu Erlass (Aitzemn 
V. p. 833 und m). 

W ie sehr einige Provinzen durch die ungewöhn- 
lichen Kriegskosten in \ erlegenheit geriethen, kann 
man daraus ersehen : dass man in Friesland , um 5 
Tonnen Goldes aufzutreiben, seuie Zuflucht an c^er 
geswnngeaen Geldanleihe bei den Beamten nahm» 
woan ein Jeder, naeh Maassgabe der grossem oder 
geringem Bedeutiuig seines Amts, beitragen musste 
(Aitzema Y. p. 782). 

Um diese Zeit wurden, da die Bitleradmft in 

Hollaiid bis auf fttnf Glieder ausgestorben war, fünf 
neue Mitglieder in dieses Glied des Staates berufen ; 
bei dieser Gelegenheit überreichte die Bitterschaft 
einen Vorsehlag, am uiskünftige diese Angelegeft* 
heken zn ordnen, welcher, aber nienab angenom- 
men worden an sein sdbeial; ( US)» 
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kalb Landes gesdudi, Itt fly wwiiii Zweck libi- 

reichend. Im nächsten Capilel aollen die Unterhand- 
lungen angegeben werden , die vom I^athspensionair 
nach seiner Rückkehr von der Flotte « angefangen 
warte, -HNl die des UrtirhaidlnatOi fforntUn^A 
wfMugBgangea iM. 



AmnerkiingeB. 

1. Die eng;1iiiche SchifTümAcht ist in drei ^rossr Kskndern 
getheiltj die nach den Karb«Ti der Flaggten die Rothe, AN'fi.s.sn und 
niaue jBi^enannt wt-rden. Jede K^kndre hat ihren »^i^eneii Adiniral, 
Vice-Admiral und Conire - Aduiiral ( ÜleHr - Adaiirül ). Die n>thö 
Flutle bat den obersten Rang^ dann rulu;t die weisse;, dxr)i< die 
blaue. Die Befürderung der FloKeii - l'uiumandeurü geiil daher 
von der blauen nach der wei.s.<«fUj| und von dirsrr nach der rothen 
Flagge. Der Admiral der rotheii Fl«g^e ist dalier regeluiasvii; 
Oberbefehlahaber der Flotte. 

9. Bei den engii<4cJieTi Geschichtscbreibf'm wird gesprochen 
%'on der Seil! aclit vom 1. Juny: iii Knjrland war der neue Styl noch 
nicht eingefiihrtj maa folgt« datuab dort noch der Juliaaueben 
SUuUU'echnung. 

Die viertig^i^e Soesrlilaclit ist un««trfit!g da» nierkirnrdtg»<e 
Gefeclit , was je auf der See jireliefert wurcJo. Auf de Hnyter's 
Grabmale findet man auch f »i quatridiinna pr»e celeris iiiriiioralidi 
pii2:na. Auf dem (frabmaie van der Hu Ist's, der in der vier- 
tägigen SchlaclU blieb , ist derselben keine Krwahnung' g^eschehen. 
Zwei Denkmnnxen wtirdeii zum Aiiilenken difst-s Kampfes geachia«* 
^jMi ; F>ine dersell)en zeigte attf der einen Seite eine Sep»ch!acbt, 
und auf dem Revers die Anf<<ichHft : tiMnemonynon spectandae victo- 
riae et virtati« Batavae , cla.^se Britannien quitrtdnnm XI. XI!. XIII. 
XIV. Jun. repMjjiiante fnrtiter proflijjata , capt« archUalasdo , navi- 
bui* XXIII, mer^ibfi, exustis , ereptia^ posteritali imitatidum Ord. 
Foed. Bel}j. F. F.« Um dieae Aufachrill herum sieht man die 
Wappen der verachiedenen ProvinReii. — Die andere Denkniüfifto 
ftei|^« ficifMilit CUM l^eca«liUtlil> -mi^ Ml d«f aAüeru S^llmi 
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D« 0«dt der go^tn nl: 
thn ocms de WeC 
hoQlt der aninelen^ 
. Hy sterkt der Staeten hett 

Die boeit hct Britseti g-pwelt 
Wie kftn CiOdtK xna^rt bepaelen. 
f t>#r Gott der Götter piebt dem \V>Umeer sein G^spfr , tU 
Haupt der Admirälc; er st»rkt der Staaten Held, der Kn^gtaaids 
OtWAKthiit TiUß^elt ; >ver kann Gottes Macht beschranken I > 

lieber diesen Zeiten sah Ftian die VVuppeu der Provinzen m 
der Luft schweben ; um .selbi/^e herum las maa noch rol^endo 
Worte: Victoria, ont coofeed. Belg, sab anapkiie architalaaei Micli. 
Auiter 1666. 

3. Burnet I. p. S44 sa^: Der Hof g^ab vor y dass wir 
den Siea: behalten bitten 3 und darauf wurden Öffentliche Dank- 
Bagungen ang-esfellt — wa^ freilich ein schreckliche« Geq^ött MÜ 
Gett treiben und der Welt r.ilgen weis niaclien hiess! 

Der berikhmte Historiker Hiime la»st es unj^ewiss sein, wi»r 
Sicf:;er ijeblieben sei; er sag^t VI. p. 170: nTho' tlie Enp^lish , liy 
llieir obstinate cotirage, reaped the cbief honoitr in fhi>» engasjc- 
ntent^ it is somewhat uneertaiii^ who obtained the ^ icton»-. The 
Holbindert took m few ships; and heving some appearances of ad- 
vantsfe, expressed their satisfach'on by all the si^ns of triumph 
and rejoieing. Bot ms the KngW^h fleet vvas repaiicd In a htlle 
tlmty and pnC to sea more formidable than ever^ togelher wit)i 
■nany of those »hips whfch the Duteh had boasfe^ to have btirned 
or distroyedj sU Europe saw (hat tliose two bravu nalion« wtT9 
•Dgaged In m contest, ^vhich was never likely^ on eitber side, 
to prove decisive.u (Obgleich die Engländer^ durch ihre bartnackigo 
Tapferkeit, die grÖsste Ehre in diesem Gefechte einimteteo^ ist 
CS doeh einigermaassen ungewiss ^ M'er den Sieg dnvon trug. Die 
Hollinder nahmen Schiffe: und d» sie einigen Scbeiu des Ueber- 
^cuiohu hatten^ drückten üie ihre Zufriedenheit durch alle Zeichen 
des Triumphes und der Freude aus. Als aber die englische Ffolte 
in kinrzer Zeit wieder hergestellt war und furchtbarer als ]e m See 
erschien 7 zugleich mit manchem jener Schiffe, die die Holländer 
verbrannt oder serstori zu haben sicti riUimten: so «laJi g^nz. Ku* 
ropa , timn diese beiden tapfern Nationen sich um etwas atriUeaj 
was beiderseits .so leicht nicht z\i beweisen war. ) 

Hume und Burnet spreehen Beide von Kettenknjrrin «i^; 
einer Js^ündung de WitL ü^ die in tUeacr ScMacbt \'ou deu ü»- 
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Aftrlanderit znerst gebrancht worden sind, llnind »tgi p. 169: 
9iCliain.«li«t wiü at that liiuc a neiv inveiition ; aud commoniy altri' 
buted tu de Witt.^ — >' Vergldklw Vau Halles loCredo de 
Witt; p. 203 Note 4A. 

4. Ayteue'« Schiff, wu Ton Huioe »das grösstc der 
engüscNrn Flotte«» geiumnt wfrd, war aufgerannt^ und von 
Sweer*« «nter Tremp^a erobert. De Ruyter Hess es 

verbranen > was nacli des Memoirea da conte de Guiche 
p.'-SI#"TYO«p Vmalassunip gali su gUubeSy daM ibai de Ray« 
ter die Ebre dlcacr Erobeniag aiiissgöiiate« Sa ist leicht möglich^ 
dtm-Wf^mf^^tmm defgleUM.iMnOM» > aiih dtMhftlh a« 4. 

Uhmt liriftMiiir fliiBrtig Wittel« raa 4t Yalde hat 

Alr«<«* fiWMIm MMes (the Roy4 



i4l 4M flÜMl 
Jb te vMigigeii MImÜ whü i 
hl 4MfiiiM Ommb TantcBli 

M%eliaq|^ 
hl teSM^ail 4m« 
if «ilihti#-wi««Mi sa^t^ 
MM# MÜ thfiliMii^M« 

JMMt, J*|Uuia«s B^tritsiratan, hol 4m 
9äg 4t&i Ti wU g igo AmmUmM 4ii|yiilrill^ hi 
«t 4cff ^jMHfls MtaiCk 4« • hflIllMHMhMii 
wif4$ üw Mak hainiaC sich 



ib* Ii 4Mi W«te vw-AlteM», Tk. V. ntf Um9ä 

WkHHCM^V irib.4intft» H c miil . j t w ii« «li 
«te viel Mle^ ViHHüiHii.«i4 Vi 
iMLü *" Am 4ltMr IJi4i wnU^ JMb^ 
4« Mm 4» Sipiiy m liiihirli ii 944, SmM 
«Ml irwipigHw 4IÜ» tM'MmIhmI 44 Itai Mf 4le 
IM4MI WMiM «MlMi ^ tea 41« IM* I« 
Mangel iF«D Mi Mm» teil«. . MM 
«■ifcl iMi4Mi 4Mi flHt «Mi MUii «il WM%tr. ÜMMfhan«« 
m «M gmiMM «MM/ «!• 4to ll«itff«lfi «Ü ifoh hmchl» 
a» MMl« «to 80. l&iiMM fthiM4i AteinMif» 4to fll«b«l 
«Mh tf«r Mto «Ü 494 JCfipta hwiiwt Mhi, wie 
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ier geikummten Dl«ns«(nianii8cha(t 798 M «rm , nSmlich : Wi d^r 
MtM 2m, bei AiiisI«i4mi SM, btl ScelMid IM, iMii» 
,liiff4«iMrtier 236; Samm» 79a 

In demselben Werke, S. 716, findet man mich eine Tii-«?« 
4m jeJ«pniTi*jefien und utjbrnuchhar ewordf neu Geschi'itzes ; dar&os 
•mieht man , dass nicht wenifrer als 101 Stück Geschütz: jgmftW^ 
Mn Bild g'eborsten waren, worunter 48 Achtzehn - PHinder.' 

C Die g^an/.c Verhandlan«: mit Schweden findet man im 
ffinften Theil von Aitr. «m«, Mmi hIw fernen BcievwiiTaa df 
Witt VI. p. 683— 596. 

Beim Bei^inn der Verhandlungen hatte Schweden die AusTuhr 
von 300 Stuck Geschütz jr^n^hmi^ (Wa^enaar XilL p. 18ä 
Diese Cretiehmiß^ung; wurde a^ r spater Eurückgenommen (Ait^ems 
V. p. 877). Das ao mim rcichr Schweden hatte von Niederlän- 
dern gelernt, neine Meta: e zu benuUen *, Glieder von der Familie 
Trip waren en^ die zuerst die Kupferminen zu eröffnen anfingen, 
und die berühmte Geachötsgieiiserei eituricbteten. Man sehe: de 
Jonge, Verhandelingen en onuitge^evene ^kken II. p. 288. Be^ 
sonders hat jedoch Ltndwi^ de Geer sich in dieser Hinsicht um 
Schweden verdient gemacht. Im vorigen Jahre ist ein sehr %virh- 
liges Werk unter dem Titel heraasgekommcn: Lodewyk de 
Geer, eene bydrage tot de handelgtstchiedenis van Amsterdam in 
de zeventiende eeuw C^n B«itr«g sur Handelsgeschichte Am- 
sterdam^s im 17. Jahrhundert). Wenn ich nicht irre, ist es von 
einem der gelviurten SlitgUed«r diotcs iiwchniichcB CiwiÜBchMjB 
gBscbrieben. 

7. Nack der unglücklichen Schlacht vom IX Jiiny hatte Jo- 
hann Evertszeri keinen Antheil mehr am aktiven Seedien&t neh- 
men wollen j ab aber seia Bruder Ctirneü!) geblieben war, hatte 
^r neuerdingfs Mine Dienste angeboten , indem er in meiner merk- 
würdigen Bittschrift an die Staaten von Seeland sagt: «Das«* er uüu- 
sehe^ sein lieben für das Vaterland au opfern, ao v%ie sein Vater^ 
▼f er von »einen Brüderu , und Einer von seinen Söhnen y alle das 
Glück gehabt hätten , in verschiedenen Gefechten gegen die Feinde 
des Staates auf dem Bette der Ehre «tethtn su kemien CBrandt 
lieben de Ruyter's p. .501 ). f 

Meimers hat im dritten Gesänge seiner vtHoItandsche Natie« 
diMes Vorfalls gedacht. Aus dem oben angefTihrten Werke dea 
Herrn Archivs riu» de Jonge n Verhandelingen etc. Th. I. p. SO 
u. f. M ersehen wir^ dass diese neue Ernennung ziemliciien Wider- 
ifruclt fand. Der Herr Archivar de Joag e hai aieli «ieie Muh* 



Digitized by Google 



amfiindiy SU tuarheii; ilit'.sF'm verdanken wir seine ausgeseichnele 
I.eberwbejichreiljiirig^ Johann und Cornelis K v e rt •»«a's , die 
im Jahr 18*?U lierauskani. Das Geschloclit der ICvertsR^n ist 
auch dem des Herrn de Jon£;e nicht fremd; sein Bruder, friihef 
berübinter Advokat, jel*t Hathsherr, ist mit einer Enkelin der 
Ever(RÄen TerhelrÄthH ; und ein in dieser Khe peborner Sohn 
hat die Ehrp, d*n Geschlechlsnamcn Evert.szcn tragen, wie 
man an?< dem , dem Werke hinten ancefiiptcn Slammbtiiimc ersehen 
kann. .'Mitn s\rhl 7Ms:\eich aus demselben , ütm» vom Jahr 1617 mby 
wn der Vater der heiden Admirile ßel » bis awm Jahre 1667, als© 
in dO Jahren, 8 Mäjiner dieKe«« Gesch!echls ?.ur See iJiren Tud faii» 
den. Anno 1793 ist der htiAe Evertzen, der 2Uf S^e fuhr, mit 
dem Schiffe Barbestein auf einer Aückreise V«B mAugegmor 
gm \ so wsbr sagt v an Haren: • 
• * nDie See, erziirnt auf Eure Namen^i 

»Bedroht, Ererlsxen, euer ^anxes Geschlecht 
Jeder kennt das schone Gedicht des Herrn Mr. M*C»-TaM 
Hall, auf die Erneuerung des Grabmals dieser Helden. 

8. Der KSnig von Frankreich «chrieb an seinen Gesandten 
^'Estrades im Haag: dast die fransüsischen Herren, die den 
Kampfe de Rwyter's heigeurobnl hatten, bezeugten: nquM avoit 
fait des choses de coetrr et de teste , qai pansent les fnrces hu<- 
maines, eMtimant plus && relrail€ quo s°il a%'uit ^a^xnr- ta baliiiUe : 
ayant re^ii^tä avec huit vaisseaiix a vingt dmx des plii<« ^rands 
d'Aagleterre , et aux detia anuraux.« («Dans er Thaten des Mu* 
Ihes und Gcistcii gelhan habe, die menHchlicbe Kräfte überstiegen^ 
MTobei sie seinen Aiickxug Aveit höher schätzen, als wenn er die 
Schlacht gewonnen hatte, indem er mit S Schiffe« t$ der grSssten 
•nglisebaa und 2 Adaiiraleii zugieidi «viderstanden babe^> BiaaUi 
p. 692. 

Dieser Hückzug de fluyter's brachte ihm den Hitterorden 
des heiligen Michaels. Auch wurde er von Ludwig XIV. um 
sein Bildoiss ersucht. Failh sagt« darüber mit Watobeit na4 
Utecht abi Dichter: , 

9*Da ontstoken see sag Huyter wyken^ -..i, 
Maar beel sya roen wrykt »et hem mee." 
Cvl^i« See , erzürnt^ sah Ruyter*n weidMif 
Daek all' aain Rohai weiekt bei ihm mit«*) . • I 
f» Obgleich ich glaube y dass Tromp imitm 99 Utbtr 
•at M «lkst «ItkMiy^ «ad nkM fik da« lUaln Aaderat lii^ 
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fccmulien wollte — rIcIi nmthwilli^ entfernt hielt, ila Ihm nodi 
das Verbrennen des ScliilTcs von Ayscue vor Auge« sdavebte: 
no verUns;! gieichwoM die t'npartheiliehkeit , wan Home VI. Th. 
S. 170 sH^, hier »nsiifuhmi: »Tromp en/opig-ed Sir Jeremy 
Smith: and during tbe heat of aolioB^ be was sepanted from de 
Ruyter and the oiaiii body, wlwiher by a c d d e nt or design was 
fiever ceHalaly known.« (nTroMp hatte mit Sir Jeremiaa 
ämith angebunden; and wäbrend der Hits« des Gefcdils war er 
von de Rnyter'n und der HsuptnMcbt abgekenuKen — ob ven Ua« 
f^eflfar oder mit Absiebt^ iii aii bbstüwnt litb—it geworden.«) 

Gewiss war es Mbr m beklagen, dnos Mi endbcb so weit 
konunen «osate, einesi Uns Wim tt^mp ofliM Boüassiaig m 
geben, von doM Wbbtbiiit geadhs boneogte^ 

dass er konnto • » 

iiDos Glilekes CtaHt ni Bba fMngen; titln gigw Foia^ 
wit liegen Fnmä\ 4m BiMit AAing sich ttnuigen^ wi 
wit tibi VMtilHii «MMj MriMWli btl Anyter't Vhlft 
Wfdiwt« 

VrtMl^t« «Md Ruyter'n, Mb AllMiy wtttii h ^ i» b ri d i 
^i'Qgttb lÜMm vorgefalMi wir^ zugleich Disntt-a« bthüta^ 
INt I tiiw uglBi M g MMüt «to« wiUtB, Md tt Wit Y^mAml 

tagt: 




Wir tt i ntltgü Ibrigent Mm Umm taf Das, wit tbtr üttta 



9mM bM »imwit «tk «tr Kmnlw IMi XZIT. 411 
gesagt WiViMi M* 

Mk- !■ -dM MjMnt 4« GbaCt dt Ovitht wlid tat 
Vltrk «i«4o^t, tat MuMtt KitrkUdtt, graiiw M 

tKbdlt, wtt lift Ttdtri. WtordoRbttk Ttt Ktk Tb. TOOL ^ dC 
MgtfMrt iilRdv wtnMf nditt ttiiti* ttdl bbutAgtt i»Mt KMt- 
tttbt MtowittHt ti »itb Mkbt wtadinij wtM Uta ivrilr win^ 
«tt Uit 'taib IMboriMamf m las gt kW Mt f ist «ad «n wt 
«Mb nar tli tt k bte—d tiebt hihtr tag ttcUtge« «M* Bi btiMI 
tbtr diriti dta»y tb M dtr Httbiniitttbf «t Witt Mi tfaMr 
gawiitet Mt tni Bovd dtt Adttlftl-teOTtl-Lltttflattln dt Rtr- 
(tr btlbad Ditsts gefragt btllt^ nnvan tr aa tdatti Hacb» 
«ilgtr tfapftbloa wMt, IbUtf itaa tlattigiilcfc btgtgMn itlllat«« 
4t RarttY dtraar gttatvMHtl btbta ttl< »otr ktaat ktiata 
qii^aHiwi 4aaa, irito 4t4 AMnl-LMtMaU 4« P)ritt<»| 
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iudem er von dessen Kmtiilss und Treus voilkrauntB tättntugi 

An diesen VorfsU dacJite wobl van Hrnttn^ als er im seJitt* 
leo Gessnite der Gemen sm^te: 

» — Tjerk Hidden berühmt, dsss alle niederlind'flcfim 
Zungen seinen Namen nach Rnyter^s verkünden^ und 

zu seinem Nachfolger tidiürt ernannt.« 
In der ersten Ausgabe der Geusen ist Dies noch sdutaer ge- 
sagt : 

n Tjerk Iiidde«, Impfrer Friese , dem einstimmis: Jeder ülrnill 
in Niederland den üuinn augestaud^ Huyler'a Verlust au er- 
seUenln 

11. Ueber diese Brandstiftung kann man lesen das Kort «• 

bonülg Verha.il p. IHO u. f. 

Auf dciu Wertende von ler Schelling war ein im Jafir 1595 
erbauter LeudUtthurm^ unter dem Namen Brand^rls bekannt. 
8. Kok^ Vaderl. Woordenboek VIII. p. 925. Dieser Nnme idt 
von Hunte VL p. 171 als der Name eines Dorfes angesehen wor* 
den: A detaehement under Holmes was sent into the road of 
VUe^ and bomed a bunderd and forty merchantmen^ two men u£ 
war 9 togellier with Brandaris^ a large and rieb village on tho 
«•■•t.« C^n Geschwader unter Holmes wurde auf die Rlicde am 
Vli» gw e a dety Terbmurte IdO SanMurer, iwri Kriegsschiffe^ 
■umH Bnatola^ ehiea frswan mä Midwi llwfs n Kfiste.) 

D« Hapia Thotrnn engt «btnlklb: «Hol»«« Mb Ii p9m 
til« TiUd d« taüdnrb daaa l*isl» de Sebettiog.« (Helaea ver- 
h^^^ Amm inidirhcn Bnadaile auf der Insel SebeOhw.) 

tl. Wagettber beldMiBiierj wedwcb Bvn« bwUüglMt 
%Mm, Xm. ^ S16 uaaegiweiee gegabeik Qtau flndeft m« ibo 
bei Aitsema V. pb 8I8| dsrenf folgt der te Mim vea Abs «i 
Arllagles gescbriebene wd «aler eateen Pepieieo vetgeftibdene 
Brief, weicber Iba «ntreitlg atcb McblbeiUger ile der Brief 
Bilvine gewaesb ist 

Mail ersiebl ane beidn BrielM^ Um Baat fai ealasai Bifct 
Ar Wilbeiai IIL an weil gaguigea war, aad Ibatsicblicb atlce 
Mftglicbe «awaadte, am elae RegienoigsaawibiaBg la der BffNiUib 
bervertabflegea; ebi Vcrbrecbea ea alcb,' wie ISr Oea deppeH 
wbrechiriscb war, der aagieicb rea seiner fKeUaag Misttoaacb 
aMeble, wie Baat es Ibet Maa eebe Beibige K. 

la Bilderdyk geeeUedeaie des Vaderbuie, Tk. VtL 
190, bat der PrefBeaer TydaM^, wa die Katbiaptimg dea Ka» 

Job. de Witt. IL Tb. 12 
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pitains PcsctrcnifiÄ erwihnt wird, dicRP Anmetkim«: Tx^iirf.«!»! t 
nGIricti ho uiL' JohAiin He Will mit Bimt ttiul Jacub v & ii 
der Graafj hAhe itli uiir stets ^ seitdem ich unsere Geschichte 
mit Ueberle«^iii»^f und Gerfihl r.ii le»en Äng:era nfjrn habe , bei df ni 
Kiilli»upten Ü hl e II Ij r fie V el d's die guUlidie Xemcsis zu sclitn 
eingebiUlet ) der grcuUchen iicli%ndlii!i«^ wegen^ die (Ue^iem Pcs- 
caretigtä "nd deti Seiiiig;eu ividcrfuhr.i^ 

thüi mir Leid , dass ich dem von mir bochgeebrten Herrn 
Tydenian nicht beistimmen kann j aber ich kann mir ukht ^vt 
einbilden y dass der an de Witt verübte Grenehnord eine Verji^el- 
tung für das Enthaupten Buat's und %'«n de Graafs gewesen 
sein sollte. Letzterer war schuldig eines nVersuches sum Mord^ er- 
kennbar durch iusserlicbe ThaCsachen^ fibergegangen som Anfang 
der Ausführung 9 und blos verhindert durch Umstände , die niclit 
,von dem Willen des Thaten abhängen was noch beute bei uns 
nach Art. 2 des Code Penal mit tei Tode beatraft wird. Und kk 
kenne kein Landj wo Dergleiibaft aidit ala MtMl angi eben 
würde, oad oicbk Te4 anr Folge hilto, FMnkvM wluHrifbi 
iimanwiii teeh ile «oinipoteBee d« Jury« 

Ebea ee wenig ka«« 9eet*e M — f HiBbMi^ de Wittes 
kemMif nea »tterte doM der UtSmmg eeSa« daae er die fleebe 
Jiatte venehweifett aelleii} tber daille er Deal lab glanbe wkMf 
daee iifead ebi. ledUeber ate>tediee<r an eeteer 8le0e IKee wflpi» 
habeft tboi diifln; «der wum milaite den taf eeiee MmkUaMi 
geteM» WA IBr Hieble tadle» welleik 

13. Seebad bcetrilt Helbmd die JoMidleB Aber die Bm«. 
ecbe Seebe, Hd wer der Jieieang^ daae es Secbe der CaeaieMt 
wif«! aber HeUead eeglei «bi le iiiTeaie ibi toj«diee| Aiteeaie 
.V. p. 84t. Bvet iteiid bei der Pievtas Seelaed, wcicber er nm- 
gpelbeitt war, aebr in Oeeiti Nacb eeiner Verarfbclbaiy mm TMe 
beben die SIeeleB ven Seal i n d aeabaiab ebw VeieleUnng gegen 
die FieTiae HellMid fenMcM, weiin Letalere enubni wiid, neb 
etwea weniger Ctowalt eniaiiraea aa wellen CAitaeaia e» e. O. 
fk 846). Der Gbnrflvet Dundeabagt Meli ebenftlb nm 
epiecbabf oder Venafaidennig der Btnh ea^ wemaT mm die Ant-^ 
wert der Steetan gleicbbUa bei AiUeeie dadal. 

14. De Hepia Tbeiree IIL p. 84f. Lee f^pabtelM, las 
Celboi^pee, le Rel tal*aitee et le Ihae d'Yerk iteenl etep^iia 
d^ea (tie lee euteaiB. Le Dedear Lle^d» nwi Ibl depnia dtrt fn e 
de Wereaeler, ea reppert da Deelear Barnet deae aen Ma^, 
dH «aW aeawij Greodij Cübeli t a e B e a i ia ^ DHredaiir dea Itai-» 
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falnf^g de Londres^ est celni qui mit Je fen. Ce qiti Mi fwinln, 

c'est que cet incemüe fut efi'nürnlement mis siir !e compte de« C»^ 
tiioiiques^ et que piu.^teurs choses coatribtterent dans la suHe für- 
tifier ce soupc^oo.«* (l^Ian hattL' die Hcpuhlikaner ^ die Katholiken^ 
selbst den Koni^ und deii Heir-og von York im Vrrdswht, das*? 5?to 
die L-rhebcr davon waren. Der I)r. Lloyd^ urUhrr nnrhmaU 
Bischof von Worccster wurde ^ sag^c , tmth eüicm n( riiluc des Dr^ 
Purnet in seiner Geschichfe: dass ein gewissiT Grandt, ein 
Rami^ehkfttholischer nnd Dirckior der Siirin^bnuinen in Londun, en 
••I, welcher das Femr aiii;clefCt habf. ilnu'iss i?jt: dass dieser 
Hraiid »Ili2;cinclii auf Kt-chuuiJü; der lvallu)likeii j^<>sel/-l wurde ^ und 
dnLss mei)r< rc LDistiinde daxu beitrugen^ dieseo Yefdadit ia der 

Voigp Kn brslHrkcn. ) 

Burnet; der von Rtpin anre7.o^cn %vird , gtebt Aücn an, / 
WM er deashalb vor^enonmieii hatj und fügt Schluasc noch 
Dm hinzu ^ was Tliomat Littleton darüber gefügt hatte , der 
ein Glied der C otninisMiou des iia^eiiiMisefl gewesen war^ welcJie 
die Untersuchung hatte. 

Bnrnet sa«»!: «Dieser liat mir mehr denn Ein Mal ver^ 
sicberty dass in dieser Sache auch kein einziger sicherer oder denl> 
lieber Ansdiein berausg^ebracht worden sei ; da>is viele Er7.iMui)geti, 
die als wahrhaft anlegt beu wurden ^ wenn sie zu genauer t'iilcr* 
sachung kamen ^ auf \icYits hinaimliefon. AU die Untersuchuni^ ge> 
fGhrt wurde, war er im Dienste de» Hureü. üb ihn nun Dies« 
bcM oa^ sich nach dieser Seite hinzuneigen , weiss ich nicht. Iiis 
war da solch eine groüse Verschiedenheit in den Meinungen Tiber 
diese Sache: dass ich sie in derselben UngewissheK lasse ^ iu der 
kh sie gefunden habe.« (Burnet I. p. t47. 

Aitaema V. p. 748 giebt den Schaden an Geldwertli mit 
•^SOO^OOO Pfund Sterling an. 

lA. Wagenaar gicht den Hauptinhalt dieser Vorstellung an j 
ganx findet man sie bei Aitzema V. p. 857. Das Aufnehmen in 
die iUttetselall war eflnali aüt vielen fkhwierigkeiten verbiuiden, 
wie man sncb ans dm Xes. ran Consideratie p. Tft ersiebt, wo 
eine Beetimmttng steht: dass fremder Adel nicht augelateen werden 
•olUt. 
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SI£B£NT£S KAPIT£Ii« 



Vnekt^keU twiteken, Seiwedeii md Bremen; Vier- 
fachet BUndnitss Eiwat ifter Spaniens Met Frank" 

reich; Uuicjiiandlungen mit Etißland, vor denen 

von Bred4U 

TTachdem der Rathspensionair von der Flotte ideder 
nach dem Haag zurück [gekehrt war, fiens; er mit 
nuitlosem £ifer an, die Unterhandlungen zu betreiben 
und SEH beendigen, womh er beauftragt war (van 
der Hoeven II. p. 75). Diese ühterhandlnngea 
hatten besonders den Zwsek, den Norden in Frieden 
zu erhalt€ii. l>creits beit läiigerer TLeii war Scliwe- 
deu gegen die Stadt Bremen feindlich gesinnt; denn 
schon im Jalu: 1654 findet man in den ikiefen der 
niederländischen Gesandten Beweise Ton derBesoi^ 
niss, die diese fdndliehen Gesinnungen Sekwedens 
bei den Staaten nnd den deulseben Ffi&sten Temn*» 
lassten. Da diese Unterhandlungen, für die richtige 
Würdigung der politischen Verhältnisse der Länder 
in damaliger Zeit, nicht unwichtig sind: so sollen sie 
hier, wenn auch nur kurz, angegeben werden« 

Im Jahr seiirieb der Gesandte Boreel an 
den Badispensioiiair, „dass tinige deutsehe Ffiinten 
„TORI nnd um den niedersAohsischen Kreis vnd neeh 
„Andere ein kräftiges Bündniss gemacht Laben soll, 
jjten; auch Leute zu einem tüchtigen Heere werben, 
»um zu verhindern, dass die Schweden sich nicht 
„der Stadt Bremen bemeistern. Die Fflrsten vnn 
„Brandenburg und Neuenbürg sind darin rinver» 
„standen, jeder aus seinen resp. Rüdcsichten*^ (Er. t. 



Digitized by Google 



> 



181 

de Witt L p. 174). Da cBe Nlcderlaade nft den 
Uansee- Städten ein BfindniM geechloMen hatten, so 
durfte denn nnsere Lluidesregierang auch die ^dt 
Bremen nicht verlassen; und man hatte auch einige 
Depiitirte abgeschickt, um die Streitigkeiten zu 
schlichten 7 welche damals zwischen Schweden und 
der Stadt bestanden (Secr. Resol. L p. 165)« Audi 
liatte die Stadt Bremen damals UnterstObnnigsgelder 
von den Niederlanden empfangen. 

IHesen aken Groll gegen die Stadt Bremen 
hatte Schvvcdeji auch nach dieser Zeit noch unter- 
halten; denn im Monat October 16Ö1 schrieb Nico- 
laus Heyns, damaliger extraordinairer Gesandter 
in Schweden: „Es schemt nidit, dassmanlür dies 
Mal die Waffen gegen die Stadt Brauen gebranehen, 
nber einige Jahre Mndnrch sich ohne Krieg halfen 
ivirJ, uin also die Fui<mzen, die in sehr schlechten 
Stande sind, wieder herzustellen; «gleichwohl ist zu 
vermuthen, dass der, vom hiesigen Uofe gegen 
diese Stadt angenommene Hass, von Zeit zu Zeit 
mehmen vfird<< (Briefe Ton de Witt L p. 523). 

Da non im Jahr 160B der Zwist swisehen 
Schweden und Bremen aufs Neue zum Vorschein 
kam, so war die niederländische Regierung, die 
ohnehm mit Schweden einige Angelegenheiten zu 
oivlnen hatte, darauf bedacht, in dieser Unannehm- 
Melikdt allen Nachdruck diplonatisdiev Unterhand« 
hmgen ansawenden ; man war damids sehr bemfiht, 
sich Gonsequent zu bleiben, von einmal angenommen 
neu Principien nicht abzugehen, und Worte und 
Thatcn übereinstunmen zu lassen. 

Wie oben gesagt, war der Gesandte van Beu- 
n Ingen mit der obersten Leltong der Unterhand- 
lungen un Norden beauftragt; die er Ton Paris ans 
so gut und richtig zu beurthciku wussle, als ob er 
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ssöT Stelle Reibet gegenwartig 9:ewe«;pn wäre; flj\lier 
Btau denn vorzugsweise aus seinem BridiWeckadl ibü 

i&a R«üi»pes8ioiiiur 4ieae ÜBlerhan^lnigm Irimma 
leraea kau. 

fange dtü Jalirejj eine Vorsteliuni; erlmlten (Aitze- 
ma V. p. 979). Aus dieser geht liervor, dass die 
Stadi Bremen von AiUrs her, indem sie ein Reichs* 
leba des Königs von Schweden ist, sich wegen 
ilwes GhanMters, als freie Relehsstadlt, aller Ver* 
pfli^liaigen gegen den KAiii^ entzogen Iiitie. 

Zu Stade (Hauptstadt des daniaLs schwedischen 
Hc rzogthums Bremen) kamen die Gesandten von 
Brandenburg 5 Braunschweig und Hessen znsommes^ 
welche mit deD schwedischen Abgeordaetsa die strei- 
tigen Ponlcte aasgleiclieii sollteil. LetaMre sdifaBcn 
dte drd ialgendea Paukte vor: 

1. Bremen soUte eingestehen, gefehlt zu haben. 

2. Dnss zu grösserer Sieherheit in Zukunft nicht 
blos die Begiernng und Burgerschaft ^ sondern 
aach die Kiiegsbefddshaber den Eid te Imm 
leisten solllen. 

3. Dass die Stadl Ms »m Jahre 1700 ftr Beeht 
als freie Reichsstadt suspendirt lassen sollte. 

Wegen des ersten Punktes war keine Schwie- 
rigkeit; was den zweiten betraf (sagt Aitzema V. 
p. 961), so waren die Herren Vermittler etwas ge- 
neigt daan» fanden es aber spftter nicht fibr gel; 
Uber den dritte« aber haS die gsaxa Bfirgeffsehaft» 
Hanpt für Haupt , sowohl Lutheraner als ReformiTte, 
erkiüit lieber Gut und Leben wasren zu woLIcu^ 
ab so ein unschätzbares Recht zu verlieren*'*^ (!)• 

Alle Bemöhungen, die Uneinigkeitmi sn besel« 
Ilgen, blieben fmehtlos. Im AUgemefaien ifar es 
der Politik von Earo|»a atchl angemessen» dass mdi 
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Schweden in Dcutstlilaiul ausbreitete; ancli Frank- 
veidi hatte viel flap;egcu. Vau licuningea schrieb 
dmi October mß am de WiU (Briefe von de 
Witt II. ^5): „Dm Bremen in die Hände der 
Sdiweden faOen sollte, wflrde man hier nicht gerne 
sehen; aber noch unlieber, class es durch die \\ allen 
des Kaisers auf Autorisation des Reiches gescln'itzt 
werden sollte« Mir vv üi de es wohl der nächste W eg 
•eheinen, dass das Bindniss mit den deutschen Für« 
eten und dem KAnig Ton Dänemark mun Selünsse 
{pebradit wfirde, und dass man ^eh mit dieser 
Krone über die Bedin^ingen ehies Vergleiches zu 
verständigen suchte; luid wenn man darüber sich \ o.r- 
einigen könnte, dass mau dann die eine und iiie 
andere Partei zwänge, dieselben anzunehmen, und 
Bremen durch den Bund sarantirt und darOber sicher 
gestellt wfirde, innerhalb des gemachten Verglet* 
ches weder bd&sügt noch unterdrückt zu werden. 

Bremen war damals unglücklicherweise dem 
Untergange sehr nahe; denn es wurde durch die 
Schweden belagert, und den 1& October kam beim 
Batfasfensionuir die Nachricht an; das« die Com- 
misaarien der deutsehen Fürsten, welche eine Vet- 
mittelung zu bewirken gesucht, abgereis't wfiren; 
dabei aber auch, dass deutsche Fürsten dem schwe- 
dischen Feldherrn hatten ansagen lassen» „er müchte 
»ch aller weitem Gewalt enthalten, indem sonst 
die Ffiralen» auf BeieU des Kaisers, ftr die Sicher- 
heit Bremens mit gewaf&ieter Hand sorgmi wärden^^ 
(Aitzenia V. p. f)91). „Solches — sagt Aitze- 
nia — besclileiiuigte den Abschluss, und es wurde 
inzwischen mit dem Katli der Staaten Einleitung ge* 
troffen, euie gute Anzahl Alannachaft nach den 
Cyrenaen von Oat^Friealand ui senden»*^ 
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Die bei dem Vertzage Bctheili^tcn kamen zum 
KAtlispeDsicMiair ins Haus, «nd mm legte man so 
eifrig Hand aaa Werk^ daaa dim S&. Ootobar dieser 
Vertrag mileiMielmet wurde« Er war werfad^ 

swischen den NiederlandcD, dem Cbarfllrsten tos 
Brniiflenburg, dem Küiiis; von Dänemark, nnd dem 
Fürsten von Brauivschweig- Lüneburg (2). 

De Witt scliiieb den 28. Oetober an v.m 
Benningen (Briefe Ton de Witt II. p. 377): 
„£hevoiqge8lem ist die entworfene Allians abge- 
aelilossen worden. — Wir erwarten Ton besagter 
Allianz, hinsichtlich der Stadt Bremen, dcnjeiilgeu 
KfTckt, den £w. Edeln in Uirem letzten Briefe er- 
v^'uhnten. — Icli hoffe, dass Ihro Hoch-Mögenden um 
das Accommodement vemütteln zu helfen, ihre De- 
patirten wk nach den Uandelaatftdten absöiden wer- 
den; vad ea wire wo mOgiieh niebt nnswedaniaaig, 
wenn der ESnig vmi Frankreich irgend einen Aas- 
weg fiberlegtc, um seine Bevolhnächtigten der be- 
sagten Verhandlung mit beiwohnen zu lassen, und so 
bewirken zu helfen: dass sowohl seine Bevollmäck- 
ligten, als die Depntirten Ihrer Hoch -Mögenden m 
dortiger Vemittefamg ordenlBeli nnd frenndüeli war 
gelassen wdrden, nm also desto besser einatlRnmg 
ujid mit Nachdmck wirken zu können; so wie Ew. 
Ldtjhi in Ihrem erwähnten Schreiben vorgeschlagen 
haben, weiches sonst bei der Abwescitheit oder 
durch die Cnkande des rechten Verhältnisses cler 
Streitigkeiten, wie aneh des beiderseitige Recte 
oder Unreebts, ebne AnbOrang der Parleient mt- 
sehr schuer wkd gcscliehea können.** 

All demselben Tage, als die Quadnipel-Allianz 
im Haag unterzeichnet worden war, schrieb der 
Bürgermeister von Bremen an den Residenten Aitze- 
ma: dasa mit Schweden da WaifenstiUsland ge* 
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sddoaMB wordoi sei (Aitiema 7. p. %9). Eineii 
Mcmat spiler sdilos» Brenrai mit Solmeden den 

Frieden svcrt rag, worin gleichwohl die Stadt bis zum 

Jahr 1700 auf bitx und Ötimme auf dem Reichstage 
verzichtete (3)« 

Dieser Vertrag war — wie Aitzema öagt 
— eine Folge derUntcrhandlnngeii im Haag, welche 
die Quadrupel •Ailiauib bewirkten. Die £lu*e, Bre- 
men vom Untergänge gerettet m haben, k&m also 
den oiederlfindisehen Staatwntanem zu, so wie das 
Aufreeliterhalten des Friedens auf dem Festlande; 
denn hfitte sich endlich der Kaiser des Scliicksals 
der Stadt Bremen angenommen, dann würde gewiss 
Frankreich Schweden zu Hülfe geeilt sein. Ludwig 
XIV. hatte sich in den Kopf gesetzt, er müsse die 
Macht des Hauses Oesterreich und des Kaisers im 
deutschen Reiche scbwftchen» und hatte daher in 
dieser Sache einerld Interesse mit dem Kdnig von 
Scliweden. — Auch Latte d'Estiades den Ab- 
ßchliiss der Quadrupel- Allianz zu verhindern gesucht 
(d*£strades IV. p. 461). 

Im Laufe des Jahres 1666 waren auch zwischen 
den Niederlanden und Spanien Meine Streitigkeiten 
entstanden, welche xwar keine emstlichen Folgen 
gehabt hatten, die aber demodi aUen Ansclieitt 
motlrwüliger Qnalerd nnd feindBeher Geskmmig Spa- 
niens an bicli trugen; welches Reich auch, wie wir 
oben sahen, in dem Kriege mit dem Bischof von 
Münster eben nicht sehr freundschaftlich gegen die 
Niederlande gehandelt, nnd damals den Schein ge« 
gen sidi balter ^ ob es den Bischof nnd England 
begünstige (4). Diese war ^elleidit eine der Ur- 
sachen , dass das Gesodi des KQnigs VOR Spanien, 
,,tn die Quadrupel- Allianz mit aufgenommen zu wer- 
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dflii^ hdfficbsl von der Hand gewieatti ffioxb (Br. 
rai de Witt iL p. 077). 

i Um dfim Zeü ward denii iM über die Wkeiii 

Werbungen des Königs von Frankreich gesprochen; 
(Aitzema V. p. 949); auch wurde in seinem Na- 
men von dem üesandten d'£$trades den Staaten 
ein Memorial überreicht , ein Gesuch enthaltend , auf 
dem Gnmdgebiete der Niederlande Matroaen wer- 
ben zu dfirfen; nnd zwar nur Fremdlinge, so weil 
sie keine nlederlindische Unterthanen, oder in nie- 
derländischem Dienste sein würden; nuch ward m 
derselben Nota darum nachgesucht, Deserteurs von 
^em franzdsiscbeu Kriegsschiffe ausliefern zu las* 
«en (d'Eatrades IV. p. 617), damit der Kdnig la 
beveratebendem Frühjahr mn so besser die Staaten 
9» mitmttlteen ▼ermOehte. Aneb ersncble Lndwig 
XIV., in Amsterdam ebie GeschfifzgiesserLi errich- 
ten zu dürfen, um die Kries^sscliiÜ'e zu bcwafluen, 
die er im nächsten Frühjahr in See bringen zu wol- 
len versprach (Aitzema V. p. 950). 

Im Anfange des Jahres 1666 hatte der Ktoig 
von Frankreleh Arg^vobn gegen die Niederlande ge- 
fasst, als ob sie für sich allein mit Kngland um Frie- 
den verhandelten ( W a g e n a a r XIII. p. 23-4 ; d* E s t r a- 
des Iii. p. (>4). Dieses war ganz ungegründet, wie 
von nlederlündascher Seite auch angezeigt %\'urde (5). 
Ebenso bekamen die Niederlande Uurerseita Aigvmbii 
gegen Frankreleh, indem der Landesregjmnmg an« 
Brüssel gemeldet wurde: dass die Franzosen heim- 
lich mit England in UiUerhandlung zu treten wünsch- 
ten, und dazu schon einige Bemühungen angewandt 
hätten. Aber der Kttnig iless durch seine Aluiister 
den roederlftndischan versiehern: dass dies Geitekt 
ohne allen Grand sei (Aitzema V. |k 958), nnd 
dass von seiner Seite nichts gcthan werde, was der 
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CWMBidir d^Bglraifles den Staaten attht 'ipgMdi 
bekanntmache. 

Nach all' dicsea Erfalinins^en waren die Staaten 
•ehr iimsiclitig, um dem Küjiii; von Frankreich kei- 
neu Argwohn s&u geben; als am i:iiide des Jahres 
1666 beide ThcUe, nach Frieden verlangend» Unter* 
bandlimgen begannen, weldie der Conferena wa Bre» 
da irorangiengen, und deren GeeeUehte Uer kfirs*' 
lieh angegeben wei den soll. 

In der viertägigen Seeschlacht war das engU- 
ache Schiff Swifture genommen worden, wodurch 
die Leiehe des gebliebenen Vice- Adnürals Berke- 
ley in die Hinde der r^detlAnder gefinUen war. 
Dieae Leiehe, wie adum erwähnt, wiirde von der 
niederländischen Regierung dem KOni^ von England 
angeboten. Der Brief, worin dies Anerbieten gc- 
i»chehen war, gab die erste V^eranlassung zu einer 
Art von Unterhandlung (Aitzema V. p« 
Nllmlich, nadidem der KOiug dies Anerbieten enge«» 
nonunen hatte, gab derselbe an erkennen, dass er 
nieht nngeme mit den Staatoi iber Fnedco nnter» 

huiidelu würde (ü). 

Sclion im Jnly hatte die Krone Schweden ihre 
Vermittlung angeboten. Als nun die sterblichen Ue* 
berreste dos Vice - Adndrala Berkeley mit eme« 
Briefe der Staaten nadh England gesendet werden, 
erUirte der König, anf wdche Bedingungen er 
wdrde nnterhandehi wollen* In diesem Briefe for- 
derte der Konig zu viel (7), so dass die Staaten 
darauf zur Antwort gaben : „dass sie sich stets an 
den Vertrag von 1662 gehalten h&tten — dass sie 
sich no keiner Sehadtosludtnng verpiOichtet hiellea 
Im Gegcmdiell, dass ifo eine Schaden «Vergütung 
nm dem König von England fordern m fcOnnen 
glaubten und dass sie, mit ihren Aliüileu vor- 
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handdiidy die DntetkftndliiDgflB an ^iom BeBfraleit 
Orte angeiangeii haben wollten.** Ferner eaduek 

diese Antwort noch eine Verdieidi^ig des Ziges 
des Admirals de Ruytcr nach Cap - Verde, als 
einer Fol^e Dessen, was früher vo?i den Engländern 
uuter Holmes geschehen wäre (Aitzema V* p. 766^ 
d'Eslrades IV. p. 609). 

Ueber den Ort der UnteriumdlQiigea wurde 
viel gesproeben; denn bald wvrde ein Ort In Bel- 
gien oder den spanischen INiederlanden, bald vincr 
h\ Frankreich vors^eschlagen; hier wollte man näm- 
lich nicht, dass ini iiaag unterhandelt werden sollte^ 
weil man furchlete, es würde stark anf die Erhe- 
bung des Prinaen Ton Oramen gednmgen werde». 
Der sebwedisehe BeToUniäohtigte Appelboom haft- 
te, nach d*£$trades IV. p. 565, zu dem Raths- 
peui^Iouair gesagt: dass Carl 11. sehr zum Friedeu 
geneigt sein würde, wenn man ihm zu Gefallen Et- 
was für den Prinzen thäte, und ihm etwas Jährliches 
als Erkenntliclil^eit für die £rlaubniss der Fischerei 
an der englisehea Kflste beaaUte, iiir wdche jihr- 
liehe Eftteantliebkeit (reeognidon) er kein Unter- 
pfand von Städten verlange, sondern blos die Bürg- 
fichaft des Kaisers und anderer Fürsten; allein Dies 
wurde gänzlich abgeschlagen. 

Es wurden von nasetm Staate kehie Unter- 
handlungen angefangtti, ohne dass die Bundes- 
genossen davon hl Kenntaiss geseCat worden wftren ; 
unser Staat mus-ste vorsichtig sein, um kein I\liss- 
fallen bei Frankreich zu veranlassen, was sich da- 
mals sciion euiigermaassen zu einem AngrÜf auf die 
spanischen Niederlande SU rüsten anfieng, die bis 
anf den heatigea Tag von Frankreich mk gierigen 
Angen mgesdien werden. Desshalb war msn.sc^oK 
ziemlich iu Furcht, das^ mm gai bald mit Ivaiik- 
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reich nicht mehr In freundschaftlichem Verhältnis« 
stehen bleiben würde, und man wollte denn dicsa 
Unannehmlichkeiten nicht zu früh herbeiführen. 

Auch die offensive und defenshre QuadrapeU 
Alliaas sollte §^eii die Abnehteo Ladwig's XIV. 
ma£ die epaniecliflii Niederlande dienen ; daW es 
kein Wunder war, dass der französische Gesandte ^ 
dies Bündnis s zu verhindern gesucht hatte. 

Es dauerte bis zum März 1667, ehe bestimmt 
WttrdOy dass Breda der Ort des Congresses werden 
•olUe; da aber die Veriiandlangen an diesem Orte^ 
▼OB den Waffen imierstfitil» dessen CluUam nnd 
Roebester Zeuge waren, zu umfassend sind, um in 
diesem Theil noch aufgenommen zu werden, so sol- 
len sie daher im folgenden abgehandelt werden« 



Anmerkungen* 

g«iu «nilrit b war wt fum ZtH RMidtal 4ar H*BMC«liile 
M &m mmkm, wtA dife« «e Ttitaadlw^ laS SMtig* 
luäm gm Iii &m Mifes» VMfter ww w Bwiie it io Wafftmi igp^ 
wcMi ▼«rgl Meto ven WUl V. ^ Sb AIUms,. tMoa 
•in gf)b«iMr Frieie^ war Balh te Bamaa-^Stidle} mIb Oidai 
F»ppiM Aitseaa wnr te «lala ncaitfasfc dar Niatetand« 
in Hamlrarg fairaaaa CKwk, Yadail. Woord. IL f . dST vad 4t9> 
Dieser QuMlrapal-Vaitng, m Maafeei Ds Moat, aaipa 
dipL VI. S, Pk IIS ^ war mir selir schwer tu schUesseo gßwmm»^ 
wie man tus den Secr. Resul. 609 — 5SS enehaa kMm* Hat 
n>ttM^aaaiatif da Will teadda diaaa IMaiiaadlttng zu Eiida| 
doch war tie angefangen worden von seinem Neffen Vivian^ 
Paflsianair Tan Dortrecht^ wakher das Amt für den naÜMpensio- ' 
nair Toiabj wahraod diaaar naganaicliaata Staata— aw aaf dar 
Hatte war. 

3. D«n s:«nxen Vertrag IndeC man bei AltKcma V. p» 
992. Er war Cur Bremen nicht gerade sehr vortheilhaflj doch im- 
mm baaaar ala daa giaaliffca VtfaiohtiiBf ^ waiaha achaa ühat 
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4. VergL Itar «bM a Pto UadnlklEcMc» aift Sptiilc^ 
mir faü V«rbf igviii Urne crwUurti WiralBii cfatmat das Vmmtgm 
der Mrikate in den lyaiibdlf RtodcitaiidMi^ dam dM AbIhIImi 
«IcdiritodMher ScMff» bi OMide^ mid dl» Hwff' Mi H i« Anff 
VM-MftgendeB dintelb doMh ItMUlgMlHM ^ptaMMr 84Uib 
|K flMiMd CAItsMft V. |K m Ml trri. Amt iram «lOB 
VodoigkeilMi swiictai dctt lltril— miii te 8UHa ^FUii— and 
f i rm i' Tf*f > MBitalr gmmmi wie «t AlUeM V. fi 99S davt« 
efai Bebsiel cnlhU. 

IMeier Afginta des K8iii> benM nr cbM timik^ 
em— lunlmi^Mi B«T«rsiaf hPe^ wibread er !■ Cüefe aft 
4eM edgMhHi flwite« dudbely YMti Ihmm rmm lavals^ 
sea in dMNiiriilb an da Witt m ilL rabr. Hd> Miliaij 
ÜiMt (n. p. Da Witt batia damT den S8i Fetaaar «aMü- 

wertet: udaae diae OeepiScb nlcbta aadev gewaa en ad» denn efaM 
Rechtfertigung^ Jeder Ten eeinea HcffmBantfangen nad Abetcblanp 
keine VatertMadbiaf ^ aad neeb viel weniger irgend «ia ▼ ■■ii M a g; 
nder BiMbnng vea Bediagaagea adar atwaa De rgl aia bu ifc« Sicha 
Briefe Ten da Witt IL p. IMl Mbcr aeben, aa 94» DeceiBbar 
J6»^ hatte da Witt aa Tan Baitaingan gaMhriehen: daaa 
Taaa gaaagt habet ndnr Uaig van Baglaad wM aalUcht% 
ran Frieden ganaigl aafai» aber ahna Fraabniebe l^ iii mhi 
ftamta »ABein — eegt dar B a tb apeni i n ir ieb haha Bnadw- 

•Mlben, denn fidniangen^ ra «a «an anatm Alibln m 

C Her Brieff werin der Udg Oba b eaai gia » war «nk 
der Ar »aeni Staat aagUkklbhen Bchhebt vaai 4. aad dw Ai«ail 
geaMihaa. Dar Kftaig eagta aai Bad» dbeeaBrItfaat Pa aie t em 

Mdaii aaapleia repertaviMaa , na adnhaa <ai d e ai eiaüane aMaM 
neitram iBeeiaMi, ka at abIhrieeaBiar ia g en li a da U h n e nja , faae 
Vgieai protMtantina per hoc bellum ingranat, aat qaaninni ijiiiiiiai 
religionis bostes haee nostrm dissidia tibi pfafbtam aaea pulUaaaatart 
Ideaqae htOuaaedl vahieribaa leabndb aanandietaa aanaai pareH 
aaaiaa adbiberay qaaai prinaa bob ad taai pium opus amplnaadan 
JMm at bonorifteae eonditiones invitarerfntu (nUebrigem bekennen 
wir Ihnen efeahenig: das« der glückliche Erfoig^ den wir mit 
HWa dee gr eeam aad gnien MteadilH^;t haben, «aNr lb«Mb 
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tlirltt im f^ertni^teii ubenaStliig gemacht hnhe, so di^fta wir die 
deutlichen Nftcbtlieile yerghwttif welche der Religion der 

Früirslaiiteii aiw diesem Kric<!;c erwachse«, oder iit wie weit «»ie 
Feinde dicncr Relio^iou «lir-sc misero Stri'i(is;küiieii zii ihrem Vor- 
theile gereichen sehea hulTpn; daher wir, um dergleichen Wun- 
den EU linilern und zu heilen^ bereit sind Hand atiKii[r^;rri , .sabaM 
gerechte und ehrenvolle Bedingungen Ltm ein äo frommes Werk 
vorsunehmen eingeladen haben werden, u) 

Den ganzen Brief sehe man bei Aitsema V. p. 732. 

7. Dieser Brief «(eht ebenfalU bei Aitzema V. p. 750 
und hei d'Eatradts IV. p. 516; es werden darin viele Vor- 
würfe gemacht^ auch forderte der Ktjntg Schaden- Vcrgütipiing fiir 
die Kriegskosten^ und wollte, dass man Bevotimachtigte nacli Eng-* 
land schicken sollte, um i'iber den Frieden zu verhandeln. Bemer- 
keu.sucrih ist es, Ahss aucIj liier wiederum tdL& alten Geackichtea 
neuerdings vorgebracht wurden. 

Wagenaar, bei der Erwähnung dieser Unterhandhmgen^ 
ist ein wenig im Irrtbuni; wenn er auf Seite 235 die an§;et>otene 
Vermittlung 8ch«vedens al» nach der Ausgleichung 4ef Streitig- 
keiten mit Bremen anfTibrt. 



Digitized by Gu..- .ic 




Beilagen. 



A. 



Zu pagina 19 

Th0 lievca«e> CMtire-AOiiiiral 
ttm DndnAut 



Tbe Cr» 
Tbe Dover 
The Brcd» 
The Bcarl« 
Ttic llector 
The Pleynnouthy 
Thft Elisabeth 
The Guist . 
The Non*stich 
The Glocesier 
The Retura 
The KenL 
The Garnsey 
The Draeck 
The JLyly • 

The Dnynkerka 
The IlenricJta 
Tbe Mary-UoM 
The Centurion 
The A^auruice 
The Be«r . 
Th» JiM-Biiah 



Vice 



-Aduuril 



Zn WoU 



dge 



0€tekät%, 
TS. 
6& 
GS. 
46. 
4$. 
4«. 
iß. 
86. 
90. 

es. 

40. 

4a 

12. 
66. 
46. 
46. 
St. 
14. 
10. 

9a 

66. 

66. 
46. 
40. 
46. 

4a 



450. 
250. 
250. 

soa 

200. 
200. 

200. 
160. 
150. 
£50. 
170. 
250. 

50. 
250. 
200. 
200. 
100. 

50. 

45. 

50O. 
250. 
250. 

aoo. 
17a 

200. 

17a 



Digitized by Ljkj^ ' 



J 



Zu Deptfttrt 







4& 


ssa 






«a 


tsa 






SB. 


loa 






m 


















150. 






* tu. ' 


loa 








190. 






90, 


19a 






Ä' ' 


14a 






tfi 


loa 






16. . 


loa 






16. 


loa 






tt^ ^ 


ea 






1& . 


ea 








60» 








7a 




• 


10. ' 


oa 








«a 






16; 


6a 






14^ 


sa 






16. 


6a 






la 


40. 












* 


16. 


6a 








• 


Tbe Royal Priiwe • • * • • 




M. 


600. 


The Royal Chattea « * • * • 


• 


86. 


600. 


Tlie R«y«l Ja»M • • • • • 


• 


sa 


460. 


The Henry • • . • r • * 


• 


76. 


450. 


The Ruby ••»••»• 


• 


46; 


?00r 


The PwtM » 


* 


46. 


goo. 


The Reeerve 


• 


46; 


£00. 


The AdViulm •••••• 




40. 


170. 


The Soavera^» 


• 




7oa 


Tho TriuBiph» 




76. 


4oa 


Tiie KAinhoavr 


• 


70p 


5sa 


Th« ßUlileerge 


* 


70. 


96a 


Jeh,4eVriU» 0» Tb, 




M 





Digitized by Cvjv.' v-c 



m 

The l'nicorne . . • • . • ♦ ' • ^ 

The Victors' • - TO» * 850. 

The Vant-Gard 35a 

The St. Aiidreuw 70» 550. 

Tlip Groat-Jatnci 70. 350- 

Tlie Dyaniond 46. 

The Advice ••••••• 40. 170. 

TlM> l>r»^on .40. i/O. 

^ " Zu Portsmouth. 

The Swiflilii» 7a SOO. 

The Mary . 66. 1^0. 

^ The Moncke 6C« 250. 

Tlic Monttgu 66. 250. 

The Fairfax 66. , 250. 

The Lyon . . . . • - • 66. 250. 

The Priiices» 46. 2C4). 

The Parmouts . . * 46. 200. 

The New -Castle 46. 200. 

The Saphire 46. 2oa 

The Tiiior . • 40. 180. 

The Forcsii ghl 46. ÄXX 

Th« Constaiit Warwik ..... 40. IHa 

The Succes . as. i$a 

The Peinbroke S6. IIa 

The Eniruiico 8a 150« 

The Grty-HuuiiU Ä lOa 

Tbc Ftix . . sa 9a 

* 



* \ 

am* . 



Digitized by 



im 



B. 

Zu . . 

'BifekUkaber. Namen der Hrhlffe. GesrhUlz. Mannsch, 

Vuu AttUerilAio. 

1. Obdain, Admiral- 

Lieuteiiant Die Eintncbt 450. 

2. Rg:bert Meeusz. 
Kortens« Vice- 

Admiral lUein BilUuldiii 56. 400. 

& Jaq de Liefde^ ^ 
KapiUiii « Gross Rotttnilit • • • • tt. 855. 

4. Gouilft • • • Das Wappea von Ulreelit • 40l 210. 

5. Xleydxck • • Das Wappen roa Delft * • 44»* 200. 
C KerUwTHi • • )>as Wappen Von Roltcrdani 42. 210^ 
?• Bosbuyses • • Um Wappen ▼oa DortreAt 44. 21& 



Von Seelnnd« 

8. Jan BvertssM^ 

Vico-A4inM Zodaadia . \ ..... iß. 450L 

9. Cornelia BTertsa.| 

Clnniandear • Vlissingen 50» 225. 

10. AdriaenBanckerty 

Schont-by-NaeiiCy Canpveere 46w 20$. 

\\. Cornelia BYeitsa. 

der jangere . • Vlissingen , • ' 46L 205. 

12. Jan EvertineB Seelindiaeiies ' Admiralfllla* 

der Jüngere • Wappen 44. 900. 

Von Amsterdam. , f 

IS. Comelii} Tronp^ , 

8elHiut-by-Nacbt Oostcrwyek .62. 360. 

14. DirckScbey^Cap. Groeningen 0a 22$. 

15. Alb. Claco de 

Graef .... Der Zeitvertreib . • • « • 50. 225. 

16. J. J. 'if naen Stadt und Lande • • . • 50. 225. 

17. Alb. MaUbfs« Hilverünm 50. 225. 

18. Henryk van Toi. Duvenvoorde 40» 175. 

13, Comelis lloogen- 

lioeck • • « • Die sieben Provinsen • • » 40. s 17S* 



Digitizod by G<.jv.' .ic 



196 



laHmiricliGMkws. Der Frieds 10. 175. 

tu J. MOmx • « * RatUMot Tütt Half en • • • 40. 175. 

SSi De Gniel • • Juf^tcr 4<L 140L 

Otto viB Lmo Di« ivsehoMte Biöe • • • 40» tTSw 



Vom Norder - Quftrtier. 



24. CornclisSchri^nT, 








Schoat-by-\ac!tt D«s Wappen von Nmmu 


• 56. 




25. Frans Bemmcr 








von Alkraaer 


n-« Kintracbt • • « . • 




225. 


26. Berckhout • • 






190. 


27. Bruynvis « • 


Wrst- Vrie.slund .... 


• sa 


24a 


äS. HouUiiyn • • 


\\'apen van Medenblick » 


. 4a 


210. 


29. Bronsen , • • 


Die drei Helden Davids * 




25a 


90. Sioni . • • • 






m 



. Von Harltttf «tt tte FrUtland». 

31. Jan Vyselaer Wester^^ . 48. 250. 

S2. Stellingwerf • SeTMi-Wolden 46L SlO. 

83. Bruynsvelt • . Albertys • • 44S. 2ia 

34. Dom TOtt IHredrt. 

85. AmsterdaiD^ 

86. Coeverden, 

87. Domburgh^ V wie die vorigen. 



88. Haerlem^ i 



89. Doeabiirgbj 

Nach Guinea beeUmint. 

1. J. van Kanpen^ 

Comraandeur Der Leopard 54* Sic. 

2. Joost Vencbuer. Die Hallte 90l 20t. 
8. Boes .... Kteyn Härder (Hirt) • • • 50. 110. 

4. Nieuwenhof. . Tergoes 40. 

5. Mar. de Klcrk . Prinr. Mnntr. 48L 210. 
& Christ. Eiders . Hafen von Goraun • ... 40. 210. 

7. SchifT (?) V , • 44. 210. 

8. Schiff (V) 44. 210. 

9. Leeu Pickea . Da.<« Wappeji von Dertrecht 40. 210. 

10. Tant . . • • VUtfsiugen 80. 174. 

11. Schifft?) SG. l 

12. MiffUJ 86. 5 



550 



Digitizod by Gt^j^ '^ic 



197 

13. Bronwer, Scbout- 

by-Nacht. • . Die drei Heiden IteTidi . • • 41 SlO. 



14. Jan Bam . . Der QfwgtakKm • • • • BOl 14a 

15 und 16. Zwei 

Hüugü, i&hrenil 74. 84a 

Transport - «ad PotttehifftB. 

17. Pteter Annelis Dtm Fort Goeree .... 26. 115. 

lä. Pieter Lonck . Der bchw arze AreuU ... 16. 78. 

19. Andries C'laes/. Rebecca SO. 74. 

20. ^:iLmiiu Kveryus Die PrinzesMiiii 23. 70. " 

21. Schifr (?) . . Der Tiger 

Jarb Syiuotitsz. St Jühaiiiies 4« * 16. 

23. Jacob Jaiisz. . Der Taube 2* 7. 

2-i. Franädelluecker 4. 12. 

25. Van den Ancker Der Prins .24. 7a 

26. .\ndries Ruta . Harderiti (die Hirtinti) . . 28. 100. 

27. Jiiaac Scbaep . Der vergoldete FudM . • • la Sa 
2S. Claes Eraauus^ 

Schiffer mm, Erasmua •••••«••••••i 

29. Jan Bumenm* Die vergoMete Delehsel • • 81 14. 



SO. Claet Bfaertenes. Dm Wappen Ten Kaapen 

Ansser der E^tkadre des Vice-Admirals de Huytof ün Mil 
tettindiachen Uteere. 



Digitizod by Gvjv.' ..c 



196 



Zu pagina 52. 

• firtto Reihe. 



Soiivereya • 

Priiice 

Royal C liarles 
Aoy»l Jaoies 



Zweite Heilte. 



•iqou* . 700. 

90m . GQO. 

aOl 550. 

. 7a doa 



London . • 


• 


64. 




Henry 


• 


C-i. 




1 riumph 




64. 




Swiffsurc . • 




GO. 




oL George 


1 


60. 


SdO. 


Ol. Andrew 




5b. 


SSO. 


lUuwow 


• 


56. 


$20. 


Dtatorne 




56. 




Baogard 




56. 


SslO. 


Jenes Oles 




6a 


S50. 


Royal Onbe 








Royal Catharine 




72. 




Victory , 




56* 


5SD» 




Drilte^ Reihe. 






Henrtelle , 




sa 


250. 


Mery 








BfonCegoe 




52. 


£60. 


MoiRelie • 




5a 


2sa 


Ctechifter 




52. 


24a 


Yerck 




52. 


210. 


JHeedntiiglit 




52. 


240. 


AniMi 




62. 


20. 


Pleyneiillh • 




59. 


t4a 


Revengie 




52. 


25a 


Fairfiw 




5a 


2G0. 


Reteltttioii • 




52. 


25a 


Baaex 




48. 


2sa 



Digitizod by C<.jv.' .ic 



199 



ntrynkei«k«if 



Vierte üeilie. 



Lcopacrt . 
Ilii*((hm.s • 

Ilri*»tol • 
Vnrrnoutli 
llappy Hcturnc 
Svvaiue (die Scimaliie 
Kent . : 
Ofifufion • • 

PurtlKud • 
Princesse 

BreiU 
Portsraouth 

IMainaut • 
Antetojpe 

Advite 
M»ry liOHQ 
Üon-er 
Cruivne 
Jersey 
Buby * 
Hunt pH Lire 

Tiger ^ 

BonavenKIm 

EUsiiBet 
SapMf^ 

NmiIIiiÜi 



4 ' 



l£xp6<titiiQii * 



48. ' 
48. ' 210. 



44. 


180. • 


44w 


160. * 


44. 


180. 


44. 


180. 


44. • 


180.' 


44. 


180. 


40. 


140. 


40. 


170. 


40. 


170. 


-iO. 


170. 


^0. 


160. 


40. 


160. ' 


40. 


160. ' 


38. 


160.' 


40. 


16t). 1 


40. 


160. 


40. 


160. 


40. 


100.' • 


4a 


160.*' 


40. 


160. • 




160. ■ 


40. 


160, * 


40. 


160. ' 


40. 


160. 


38. 


160.*' 


S8. ' 




S8. 


isa « 


S8. 


m 


88.- 


150. • 


S8. 




-88. • 


150.*^ 


84.- 


I40i ' 


84. 


issr'- 


8t. 


8a 


IIa-** 


sa 


m ' 



Digitizod by G<.jv.' .ic 



200 



Guinea 

Provldcnc« 
CouvertiM 
Pelcoa • 
Gare • . 

Charity 

^larioadiake 

£11«» 



Milfurd 
(««rncsey 
SuceeM 
Korwieh 

Piiefie 
Mer^maide 
Pembt'ock 
Colcbcster 

Oxfurd 

Nactitcg:ael 

Richniond 

l-'o rester 
GarUndt 

Sorltiigea 
Augu«tin0 



Fünlte Hei he. 



Fawi . 



• 
* 



SO. 
SO. 
86. 
S6. 
86. 
SS. 
S?. 
86. 
8& 



S2. 
St 
S4. 

22. 
2t 
8t 
St 

n. 
ft 

st 



90L 
20. 
26. 

so. 

• 

86. 
86. 
88. 
9k 
tt 
It. 
SO. 



ISO. 
ISCk 

isa 

ISO. 

isa 

140U 
180. 
130. 
180. 



IIS. 
110. 
115. 

iia 
iia 

iia 
iia 
iia 
iia 
iia 
iia 
iia 
iia 
iia 
xia 

100. 

100. 
100. 
100. 

loa 

100. 

100. 
100. 
lOOL 
9S. 

s& 



Digitizod by C<.jv.' .ic 



m 



Hcdw SU» 90. 

MpUB 14 80l 

LeMnI • • » ISi 90. 

bmai« •14. m 

LiiMsrif u m 

v«M 14 m 

DiMk •••••• 11 70. 

BbfM • • . . 12. 7a . 

WmLfoM« C«»l>» l^l»e> ... 12. 6a . 

liitOMMiy VL ea . 

Verly» 11 7a 

GriAM 11 Sa 

8w«rt« M^-Pink .... 11 50. 

Cbefaimt la 45. 

Htttke • 8. 401 

Paglil 8. 40. 

Koe * 8. 40. 

Hinde « 6. ' 4a 

Noll Suüiy Kalf 8. 40. 

Francis 10. 50. 

Signet 4 40. 

LcUe 6. 4a 

Swalmre C^« Scbwaibe^^ KeU . . 6. 4a 

Roose ••••••'6. 4a 

lucp 8. 4a 



Von dleacf FMle wvta S2j «tor Prias Aokert^ oadi 

KB., ViclB iw Hw Jb d i c Itam M wiM mt fis dm See- 
leulc« und deii'Befictttiililtar fttenslil w«i^ Dir 



Digitizod by Gu^.- . 



MS 



D. 

Za pagina 65. 



BefdMmhtr. 




GeMMUk. 


Itmmdk. 












Roth« FUgge» 






Pett * « - • 


Royal Clkarle» 


80. 


' m 


LaiMon « ' • 


Royal 8ak 


76. 


460. 




0. JaaMs 


68. 


SR9* 


Beiltley * *'\ 


Sirillsttre 


» 60.* 


sm 


Buehlngan 


S. Geofge 


6D. 


■ 

'580. 


SaluiAai • 


Fairfiu ; 


. 58. 


9oa 


Schmit . ' • 


llaiy ... 


• 58.- 


soa 


CltrdL • - • 


tiioneeflter 


. 58.- 


aaa * 


AUm 


Pleysioatii 


• S6L* 


Ml 




LeofMurd . 


« 54* 






YafDOuth 


• 5t 


19fK ' 


Lambert » ■ « 


Happi Refarn , « 


. 50. 






Porlamoiitii 


48i 


200, 


Hart « 


BrfaCoi . • . 


48. 


m 


Ff k« • ' • 


ConF^riiiie 


la 


m 




Bianant • 


46L 


m 


Ciehtey . 


Antelope « ' • 


46. 


t80. 


Pelm • ' * 


Bovor 


46. 


170. 


Bröim 


Royal Ktehao^ 


4fiL 


m 


ToniMMMi • « 


Heodra 


44. 


m. 


Lalmni • • 


BonaToatme * 


4a 


160. 


Aaylop 


Gootjgo 


■401 


1801 


Hille 


Saphier • 


SRI- 


m 


Pafker 


Amity • . ^ 


• 36. 


m 


AJMim • . • 


CUany, • « 




I5a 




Post-Frigi|| , . , , , 


SA» , »,j 


150L 


SatI . « « 


Loyal George 


32. 


190, 


QnvM * « 


BueeoM • 


So» 


isa 


OiM . « 


PoonCain , • 


Sa 


m 


Kinglr , , 


Mertimld . * , 


S8* 


lao. 


Wetwangk 


Norwioll • • • 


24. 


iia 


BiU • . . 


Coventry 


. 10. 


loa 


Tkkl« 


Martlooa « 


, 14. 





< 

Digitizod by G<.jv.' .ic 




Btfkkitkäber, Namea der üchiffe, Gesckiii%, Maausch. 

Po»l ; .... Drake .... 12. 85. 

M»ry . . Little>Mary . . .12. 75. 

Mary . . SalMctipn 

Neal«' • • BbAckamDre 

K. JMiiuuHlo . Sft^le 

Co Bfltdi Kaglet Fuie Bruiliio 



7Bnuider und Kkseti: 
* 8t George^ ]Utscli«l>* 
tor^ Meli», Ho- 



Priui Rubbert ^ 



P. BoMbett 


Royal JaoMa- 


^ o 


78. 


WllV. 


Minis 




Triumph • 


• 0 


7Ä. 


4JIO 




• * 


Roiolntloii 


■ 0 






Pine 




Ul#WO «KMVBWV # 


• 0 


A> 


OHM 


HaiHHMi 


• * 


Roinbow * 






Mn 


Wuod • 


» 

• • 


' «OBriottn 


• • 


s& 


' 800. 


Bipwn 




Abbo • 


■ • 


58. 


280» 


Holm 


4 


RoTonge « . . 


* • 


58. 




Poiitooe 


• ' i 


Honcb 


• • 


64. 


2ea 




• 4 


I«ioii • . 


* « 

• • 


5tL 


'980. ' 


Pogo 


• i 


NowCofUo 


• • 


58. 


200. 




• * < 


Mury-RoM 


• • 


48. 


190. 


Eivono 


• 


Koni *« 


• • 


4& 


180. 


AytooM 


• 1 


Pomaat 


« « 


46L 


180. 


Gonniugo 


• « 


Ruby 


• • 


46. 


180L 


Poolo 


»• « 


Advioe « 




40. 


m 


Horwod 


• 4 


Pretenre- 


• • 


4a 




Jossery'fl 


• 4 


AstllMCO 


• • 


82. 


150. 


HoUer 


• * 1 


BEpoditioa 


* • 


80. 


14a 


Wtterwoortit 


Boor •« 


• « 


4S. 


m 


Scolo 


• 


BEilford « 


• • 


28. 


188L ' 


Hetlfng 


• 


Dilclieotir 


■ 

• • 


88. 


m 


Ligtrood 


• 


Qpocdwol 


• • 


2SL ' 


110. 


Tklbot 


• 


Gurlsnd 


• * 


28. 


190.* 


Catlte 


• 


Hoctor 


• • 


22. 


loa 


Guy , 




^mdos % 


• » 


14. 





4 



Digitized by Gu..- .ic 











• • ■ « 


ffiBTTl~| 111*1 iMCJ WWIH • 


44. 


18a 


TAyrar « • 


jicnuii • • • 


42. 


160. 


niiuuiu « B 




40. 


im. 


Wcntwoait • 


Kzchingo • • 


S6. 


170. 


Sanders » • 


Coiiitant Catharlue 




180. 


• • • « 


Ses Adventlire 


• • • 


• 




Elisabeth 


. S6. 


140. 


■ • • • 








8f|Man • 









7 Brtnder uud KiUen: 
Will, eo I\Ury, Doi- 
phiney True l/ove, 
Merlin, John and 
Abigal, Hihd Kctdi, 
Junes Kctdi. 













m 

rr fr 


BUtt« Fl«f f 6> 








CoHiiii. • . • 


Frinee 


• 




700, 


8ir Ck Aehnt < « 


HcDCy ♦ .: • 


• 




480. 


TUtMüMim 


B. Catcrlp« 


4 


70. 


4fiOk 






• 


SfiL 




Fea » 


Mmilagff« 


• 


58. 






TofQk • • 


• 


58. 




TCM 


Dreteught 


• 


58. 




UrhMl 


Kita « * 


• 


Sl 


S6DL 


Tayhir 


Doyiikflf^ 




5C. 




Swaaty 


PriMei 


• 


52. 


ttOL 


HM« 


Jcfsla « .« 


• 


48. 




MonUmi . 


Cmtorion 


• 




180. 




8wa|<iw 


• 


4a 


laa 


Kirby • « 


Bfi4a • « * 




4& 


180. 


Owf4 


AaaiitMiee 


• 


40. 


m 


I«oyd 


Bfiipini • » * 


• 


38. 


190. 


Bai«» 


Hfwipthirg 


• 


4& 


180. 


Yowi 




• 


55. 


15a 


Torarit 




• 


21 


i4a 


Caniwy • 


Gerwey 


■ 


SS. 


128. 


Cottoiet • • 


Foffüteff 


• 


88. 


120. 


Panry 


Petthfook 


• 




180L 



Digitizod by G«. 



BefeklMkober, 
Bacon 
Foot 
Andrew 

Bartoii 
Archer 

BawM 



Oxforil . • . . 24. 110. 

P*wl . • . . 28. 110. 

Lysard . . • • 20. 90. 

LitflR Gift ... 16. 85, 

BlAckiiniure • • • 14. 65. 

Good Hoope • . . 80. ISO, 

Huiub. March» . • S^. 170, 

Jaa cn Tomas » « 44« 180. 

Castle Trigot • • S& IgQ, 
MeroUand^ i 

Merchand^ > • • « ^ift» 160^ 
Aussia, 1 

Maimaduke^ Society, Golden, Plieuix^ Breyect« 

7 Braniler und Kitsen *>• 

Two Siaien. 



*) D«r Kita, englisch tfce keldi, 
^ueaelie^ lal tSn» TMut Alt 
belttaat« 



» MÜ «iiieM Oft« 



Digitizod by Gt^j^ '^ic 



^06 



s 

• 4 



E. • 

Zu pagina 67« 

IX ,EAaär0,WfilUr dem UerrnAdmiral van Ob dam, 
die *) Wimpel von der grossen Sienge fahrend. 

B^ehhhnhfr. Nmne» der iidUgi. iiachüia. Mamtik* 

0cr Herr van Was- - ' • • 

»enaar^ Über-Atl- 
miral von HuiUiid 
utid Weit- Fries- 
land . . Die Eintradit3 mcUlIene 84* 500L 
Abraham %'an der 
Hülst, als Vicc- 

es» 



♦) Die hu( listen SeewUrdcn sind; a) der Gros^uidininil , Admi- 
r»Hl- t^encraal in Holland, Admiral de France in FirnnkiticU, 
Atluiir»! der rotlien Flai[:gc in England — Stellen , die nicht 
immer besetzt sind, oder Prinzen zufallen; Lj ein Ailüuri»lj 
€j ein Vice - Admiral j d) ein Contre- Admiral . oder pnmiet 
J.ieu.L'nant geueral , englisch Rcar- Admiral (rear d. »• Af- 
riJ reirardc), holländisch Scheut by Nacht. Dann foljjen die 
EapiUine vom bniu-n AVinipel, d. i. %-om ersten Hange. — 
Sie zeigen »ich «J durch die besondere Flagge neben den 
Wimpeln, welche fiuf den einzelnen Admiralschiffeu dana 
anfgeatellt w<Td(Mi diirff n , wcini der Admiral mit 20, der 
Vice- und Confre- Aduiir»! njit wenigstens 12 Kriegsschiffen 
aussegelt, oder ati.sserduiii besondere Erlaubntas dazu bat^ 
h) dnrch den Ort tlicsrr Fl»fj<^eri und Wimpel; der Admiral 
führt sie im ^'rosson Top oder der Spitze von der grossen 
Stenge am Haupt- oder Mitfelmast; der Vice- Admiral aai 
Fock- oder Vormast; der Schont by Nacht oder Centn* 
Admiral am hintern oder Hesansmasl; c) hei den HoUMeni 
noch durch ein Aii:&etciicn in der Flagge. Von den drei 
horizontal -parallelen Streifen derselben, oben roUi^ tnaklos 
weiss, unten blau, enthalt der weisa« boltt AdMlml 4, 
beim Vice-Admiral 3, beim Schont by Nneht t tchwars« 
Ballen oder KugeUi neben einander« AMi« d» IXotart* 
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«Zu pagina 91. 
SendMchreibeUp absckriflliclu * 

(»rtkiHiai eine geaif Beachreibnif der am daa mim Tief ani 
ta T«mI gMegoMB fleegatte (SeerAmfahrtaij Amündii^gcBO 

An den, Herrn Penslonair Vivien* 

!M p i n H e r r ? 

Auf Avelche ^Veise dlo F'loUe des fi»nrips am 14.^ 15. tm<f 
16. huj. in See gebracht worden ist, werden Ew. KJeln aus dem 
Schreiben der Herrn Depn^irt^n imd Bevoflmichtiglpn Ihrer üoch- 
jMöt!;priden ^ sowohl im Texel, als hier auf der Lmidejsflotte ^ ent- 
noinmt n h;»!)^. Wir für unser? Person wus^ten nicht , diw« eini^ 
SchifTe beim Aussegeln aus dem Spanier^alt i:n£:;^h'fck oder Belästi* 
^ung erfahren hätten ; und nschdem dabei durch die Kriklinmg nnd 
die Praxis seihst Dasjenige bestätigt worden ist, was wir — nach 
vorhergegangener Unteraoeliang und Peilung (Tiefenmessimg, Son- 
dirung) — theoretisck für sehr Icieht aasführbar erklärt hatten: 
so habe ich es für meine Pflicht erachtet, Ew. Edeln hierbei eine 
Beschreibung der Beschaffenheit und Lage des besagten Spanier- 
gattes sukomnien i^ii lassen ^ insofern wir es für wicteig genug er- 
achtet haben , da^ü darauf beim Aus - und Etnsegeln in besag-tea 
Gatt Rücksicht ku nehmen sei; uas denn dann besteht y dass au- 
erst besagtes Gatt , indem es innerhalb eine groMe Meile lang ist^ 
durchgehends hinlängliche Tiefe hat, bei niedrigem Wasser r.unt 
mindesten 22 , 24 und noch mehr Fus» , bin an eine gewisse SieUe 
•der linliefe^ genannt »Cap im Zorn»^ von weiclwf SiaUe aa 
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•te eine grvMe Viertalmeik» besagtes Gttt Much noch wohl durch« 
gtbaitfa wtm ^mw^kmn Tiefe ist; doch werden in diesem Räume 
vefMhMlM emporrsgeadc Rippchen oder Riffcben im Boden ge^ 
ftmdwi, 4i* «her «Im Breit* rom 4| 6 und 6 Ruthen haben» 
wtklM taMgl« RippehM hd Micktoai WsMcr akht «ehr als fO, ' 
19 miä 19, j» Mgß Mch «tiM» wfttiger ab 18 Fuaa unter to 
Ohariidto iw Wawm liegen^ wohti dt« kiste fiid« heatf* • 
Im CtattM TM d«r 8ct ah Mi in dtft kmm RaiM» hto iauner 
MCb .WMk alaar duKhgingijren bequeoMi TMe waaigatm von 91> 
SS, U nnd «ehrann Vtaa Mm «ladrigilan Waasav lH. Uad 
weil eine gewIhaUcha Rulb In hcsagtem Spsnlergatl das Waaser 
rs ish iich nai 4| Farn aaftdanclt sa effMH auin daiansy daas In 
der geringsten Tiefe des hesagten tialtea mit «Itaer gewöhnlichen 
Floth sieh wenigsiene fS Ftasa Vahtwaaser linden; aa daas heaaf 
tea Spantargan awar aina adlltainiew Baachalfenheit hat^ ab daa 
Land-TlaTi l asi fiit n als hefan nledrtgalen Waaaer hn liaad^TM 
chngalihr ahi Fhm Wasser asir^ als aoT hesagten lUppchen «der 
niMan galMen wM, nnd ala nach ätaMerdeai das Untielhla iai 
Land -Tief sieh hhia SOO Foss oder circa entlang ahne Wellerea 
eiatreehtf da die Untier« hn Spanlcrgalt aieh erwIhnteMsaeeo i 
Weil« eaMang efaineht«; aas welcher Rfichaicht, e« wie aneh wett 
hesagte« Bpaniergatt ist Oanaen weid etwa diel Mal aa lang iat 
nia hesaglea' XianA*Tier, ea ala* aneh leichler geschehen hann, 
ieaa die fan Spaniaignil hcfndttehcn BchiSh hei Un w et nnn g dea 
Windes oder ehrtrelcader Windstill« einiges Ungemach erfahren 
hinnen, nie hn Laad^TM Oagage« eher hat heaagtes Bpanler- 
gatt wieder den Vmtheil, dasa aa aa sahNT engsten BteUa viel 
hmitar, nie di« Wogt dea Land-Tlalb iat} nnd daee daher hei 
imisetiendeni «der aich legenden Wtaida Schif« Ja Ipeaiergatt 
wttrdcn Aakar weriM kinneni ahn« heaendera CMtff/ Maden 
an erleiden, waah al« nicht etwa gerad« anf «Inea der erwihnten 
BiSChen oder Rippchen geriethenf was wegen der Enge dee hesag- 
ten Land-Tleli daselbst nkhl ee heqncni geschehen hann, wl« van 
dann aneh hclai Aneeegehi der letaten Sehls« dieeer Ftotia g ee eh e n 
hall welch« mü ahaai IMaetwhid ihren Knia ane dea JLand-TieC 
haraaegenaBaM» hahcn| hidca deaab nahrera ScUie daeelhat 
wM ehander en Beid geetaaan efaid, aa daas wfar, den «rhahenen 
Rappcilen a» Falga, ghähan alaoaa , daas awai davan, das eine 
g en annt der fcce par d» dee antoa Ebin Hellandiai werden daheim 
hbihen a ia i n , na die hat ahfgca Aaaeegefak «ihaSepCB Schidea 
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Ucbfrdies wt hinsichflich des besagten SptnierpilfR nthr wich" 
if|t: d«88 das Waaser gleich beim Anfang:« der FtuUi in ändert* 
haTb , höchstens »wei Stmtden Zeit so IiocH aleij^t y als dort i»eii» 
huchtUen Wassers lande ^erunileii wird, also d^sn die Waw^ertHihe 
in bcsaiftera Sp*nicrp:!itt sich ohngefibr 4 Sfifiiden rorlwalirend hilf, 
olme einicormaasäen iiachKuIassen ^ def|pesfaU (l«ss der Moment de« 
höchsten Wassers daselbst nicht so irenaii braucht beubacliiet za 
werden^ wie dtirchis^ehendä in allen andern Aiismündungcii gesche* 
ben tnfisg, sondern das« gunzc vier Stunden lang: das Wasser 
gleich bequem hieibi^ um aiis diesem Galt auMiasegeln ; welches, wia 
wtiiiderbar es auch seheint, doch von gans Mrt&rlielien Ursscheii 
IwrkÖBBit, Tind auch in der Erfahrung liglich so helMe« wird. 

Was die SUumimgen betrifft, so fallen dtete im hengtea 
Spaniergmtt von obgenannter Untiefe 9 Csp im Zorn geaunt, mk 
bis zur See hin, wie auch mngekehrt, direkt hinein nnd henan, 
ohne das« obbesagtes Galt einigen Qnerstriaimgeii mtenvnfffen iof ; 
•usecr «Hein Im Anfuige gans einwlrto hte^ wo grtM fM» 
Breite ist, und also wenig OeCalur, wm 



Vmi m %9mm 4h SahUb mm hwiflwn Sponlergmtt 
weinen nsn^ eneni wKn dw wm onnwew* wvinnm} ww en nv 
hcsagten 14. d. M. geschdm iett oondtm tmäk 'wOt Wmwtotj 
•o wie «i dei aniecn Thgw hlhilihtiih der Müt, wMm ^ 
wdi em heMigtdRi Odt MnsdhMtai ihidf itwibihes Irt» 3% Idlk 

Wind Woet gen Heid 

Mlli dirSdMh donhi Lnd-Ttaf wM Hoid^ »Hd g«B WM, Js 
Mit MMMfdifwf-WMM ta Bit 




9 

irft der Bhhe ihet^ Oüt gthntht w e tdi n rtirf t MlMhiBMr 
4 flCifchn dM giMtM CSMipinwy mB wiWted 
deo Teieli mH §nmm BeUta aichl ta Bn» 
^KTeelMvdwM^ Ifefdweit gtn yM^mlMy lüMdiidit Vdd ! 
Heidetti dhgleicb wi« — MT Keil, dte bil M ihtr did 
der ntlto inter dm AdMM Jdd Mr%t%9m, did «Mdn Wl». 
üqged cnmiel wnde, «tt dieoar hd TM BiB«ite> 




aed we mfcttrl hotten mmI 
Bverto» wiedcriioledliich hattea echreiheB 
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fcthmi Mim WlidM ab ym Nf Jmilirt Ui nM^ BiiMclillMi 
Ikh Mde^ gut te 8i« g»bM kHo»^ «wl alM in AOmü nur 10 
Colli ■■wtrirtH IBr g«t m4 tt nTlibtl «ridift talbM. Aar wel- 
flto ABm taBy wit ick Mm md. ^üvIm ^jHu^f ToükMMMa 
fwiiürt «Mte luMi} J» Mlbil die I^mIm, ito w 
4i» PiAnK 4ir €Mt* Tm$immmm htkmf tmi tai «ta 0«Mf- 
tM gcfenwifl% dif fikeneagttiBiy dats ito Mir «rUiit 
fcifcMii »DMMike ndü gwm fir ikn Mriiiw^ ungcb«^ und ai« 

4tm «aU tiiiit.üadafa Um Ma ataa BwaiM ■i^ g ap ww fc w 
wMa^i waa wtiaitif Uaa mv aid «iaar aüa« wkahM Mal- 
May «ad Waindang aiaar .lywaljUdlfciÜ^ aOI giaaaaa Flallaa 
tocfea Bpaaiargail !■ Saa an gaha^ baraM) wa«>aH Ml aneh 
glairiba, daaa dia La at aaai iea^f l a r Y tt a wat iaa g wagaB» m aa 
waBifar akh waaiaail gatadan baiaa» Tas dar Tiaia «ad aada» 
ffOT BaackaftaiHilHi daai kaaaglaMcflipaalaijgaila gaMbtIga KaMirtaiaa 
w MfcMi| wla«aa dam .aMft daantai Vakapda aa Fa^g^ 
wla m Um^gC »Ma^.giidlilwi tal, tea an taagtai 14. M. 
«laki dia gawa flatta wmigMk «id mT tti Kai aa^iirwwi 
waa aaaBaNaai« wana dafcal vaaiadaa Leatomi Ja BalMg dav ftai 
MWtiaate SflIMa M aa wd Mrili^Mik ■ufgapaait waidaa 
wiva^ aafer gut UHU gMtliaiiwi Umm% wia naa aa daattirt aa 
ia« iaid«i giiaataa MigM, daa Kiaa Haab aa gwialaa ood da« 
Aadaia OaMaad gaaamii, gmlw hA% «a diaaelben — indaai dafilr 
Baar aaa Ibunea aad iah aa aafgvif aad daa lfaafeü«ilf daai aia 
aaig^aaeUt aeia dMaa|. auf mu sn acbaien fibernoMaaa haCtea 
daatfaMga dann mndi, abglaiaii aabr ainwarts gelegea^ doch an 
aHaVMal vaa allan Schiffen ^nz beqaeni in See gebracht wiMrden 
■iady aad wen» liinsichilich tller Aadera dieselbe VaaMt gebnocbt 
waadaa wSra^ nach wauhlic^ai Aaaehaia dia gaaaa riotta mit 
derselben Flathseit bequeai in See gekeniHen wire. Indwa lall 
dabei Gott 9 den AlMahUgen, bitte, daaa dasi ValerUnd su «ei» 
Der Zeit von diesen unsem Entdecbnagea gute Frbcbte imten 
aMge, Witt leb Kar. Kdebi daai Mada aabwr gSttUabvi MalaatM 
«■fdabiaa » ai ww . 

aaai ^ttMti aipclaidy laiaafar ^apMP dV Jtt§§ti^ aaai 
J^itüß Aa ff» An/Mi MM» 

Uad war imtersdirtebeii: Joban de Witt. 
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Zu pagina 119. 

Geheime und separate Artikel, gebürig zu dem xwi-^ 
Schern dem dmrckkmekÜgstejt , grossmächtigsten Fttr^ 
ite» lauf Eerreni, Hen% Friedrick dem Dritten, 
z» Dänemark wtd TScrwegen, der Wendern und Go- 
tken Klhiig, Herzog zu Sthlesncig, Holstein, Nor- 
mam und der Diiimar sehen, Graf zu OldeTiburg 
vnd Delmenhorst etc, von einer, und den Hoch-Mö» 
genden Herren General' Staaten der Vereinigten JSie^ 
derUmde wm der . andern Seite, verkandeüen und 
ge scUaumm Jtttgm^ Ferin^ 

h 

iiMülM IMf VM fiMT Mi mm SMh*M$gaadM tvb dar 
«niM Sillft Mo gtiMiM« wi ririWirMM 1*^-1- Tiiihi 
rtWo lg e n ioF w iafc^i Mh iilrtct« »«IMi mui 
Mit CMU feeaorgt ijt| dM «fM^ 4iMi VallÜM |U» M«* 
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•Uadieii Kiiftgsscliiire in der Folge den HAnt!!»! in den aii|rej^ebeiKii 
Orten werden zu sturen sucheu, so int m^n ^]c\chf%\H übereta|ce- 
kommen, da,ss die Krif jr«'*^'^"^'^ Sr, Koiii^l. IMajesiit allJ» saJrhf»*, 
so viel nur immer mügUcb , Abwehren sollen » und dieselben eti^^- 
ri«4chen Kriegsschiffe «azugreifen | bekämpfen und 7.11 erubern srt« 
chen — ■ wohl verbunden, dass hierdurch der Handel «uf ^^euaunleit 
Pützen, den en£;Iisc|icn Katlffahrrrn nicht verboten noch verhindert 
werde ^ im Fail »icli dieselben fciediich und gehörig betragen.«^ » 

So haben wir onteCBChriebeiMa PIeiupote»(iaire oncl b crii 
■tlchUgte Mkiioler seiner KinigU Rlivesfit und Depntirte von Ihre» 
Hoch - Mogenden dennoch für gut befanden ^ hiermit gegMiseil% ai 
crfcliren^ dsss die innigste Meinuni^ und Absicht beider unserer 
,res|i. sHergnidigsten und hohen Herren Prfincipale ist, wie wir 
dem Sil Folge g^eoseitig übereingekommen sind, und feststellen: 
dsss 8e. Hdciistgemeidete Königl. Majestät, gleich nscfi der Kxtx»* 
flition der resp« HatiAkationen ^ r.a Folge die.^es Vertrages gegea 
den Konig tou Orossbritftnnien , neben Ihren Hoch - ;\lugenden iia 
olfenbaren Krieg treten soll , \v'elchen er laut des Inhaltes des ge» 
imnnten Vertrag^es auch so lange forlziifuhren hat, als Ihre Hoch- 
Rlüg;cnden selb.st ; wo er dann auch neben den amlern Feindselig- 
keiten, alle englischen, sowohl Kriegs- aln Kan(T%lirtei<«chi{re an- 
greifen ^ erubern und aufbringen ^ oder selbst rmcIi r.ersti'ren imd 
vemiebten wird, nach Maassgabe der Umstände j und dies sowohl 
«ttf der offenen See, als auch auf Sr. Mi^estiU 8tr5nien^ Rhede^n 
und Häfen, überall, wo sich die Gelegenhnit dazn darbieten wird, 
und wohm sich Sr. MaJestiLt Flotten oder Kriegsschiffe xum Schaden 
des gemein<;Amen Feindes, Huf Befehl Sr. MlUestit wurden hinbe- 
geben oder befinden mü;;en ; und besondeiH Mit detii»elben die Hin- 

tind Herreise durcii doa buqd uoA den BoU oach ftitsferstem V'er- 

nof ea tu venlltndern. 
- • » 

n. 

ralb die VtottM Sr. WhijSU IbjMÜI «d Ikr«r flMk*W-> 
fMim oder irgen« MMIiingea it ü i ftM i ■!* tMt«Mi« Ml te 
da wmi i e iw ttn Gegend , niar Im 4m Rih« «ianr aadera M»> 
dMy «der MAilCm MWani ^ mUm^ «Mb vorhergegangener 

mit gc| 

— * MmA— I--* alatfc mm^^ 



langer 
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IM mMM dt« ft€ttgfaii FloC^ oder KrtofMddfli tot- 
ciir|Mlall vwriat sein w«Hmi, aolfeM «He WIlKclikvIteB fl«nelbea 
fli i*o%» «ud In CSewiiafebft eines Beschlusses des ai» dt« Wlder- 
MltigMi AdMiHUett imd andern Stabsoflaierra' w biUMM Kifegp« 

MikM i^Mfl tmd tegcCUirt vmMa, ' ' 

k > i III 

IV. 

DasQ «oll derselbe Kriegsrath auf dem Scli!f dea Admlrala 
Sr. K8nl|^. Majestit i^ebaicen werden^ and aoll derselbe Admiral 
dann auch die erste Stimme 1iiibc>n^ und nach ihm der Admlhit 
Von Ihren Hi)oh-Mög;enden, und so abwechjieind weiter erst einer 
der SubsofAiim Sr. KSnlj^. Maiestit und nach Ihm einer der 
Stahsof&aiere von Ihren Hoch -Mögenden in gleichem Rang^i m4 
sollen alle bei besätem Kriefsnith lu fassenden Beschlfisaa S4h* 
wohl in Hoch- ah auch in Niederdeutscher Sprache abgeAtsst^ uud 
davon eine aothentlackv ^dMriflJoitB d«r hcaaftfa AdflOril» chK 
foilodigt wonIml 

« 

V. 

Im Fall diese vereinigten Flotten oder Schiffe irgend einige 
Prisen erobern sollten , seien es nun Schiffe^ Effekten, Kaufmanns- 
waaren oder andere Güter und Mobilien : so sollen dieselben in Ge- 
genwart der OfB«iere beider Nationen iaveutarLsiirt und an die Ad- 
titir»Iiläl zu Kopenhagen abgesandt werden; (Urnit vun srlhi^er 
gehurige Keuuliii^s von deren RecbCmiiKi^ij^keit oüer Uiirecbtn)ji<<sig- 
keit genommen , dieselben weiter verwaltet und zw billiger Zufrie- 
deuheit der in Diacmark residirenden Minister Ihrer Hoch -Mögen- 
den oder deren BevoUmachtigten verwerlhet und vertheilt werden^ 
nach Veriialtnisa der Köpfe oder Mannschaft^ womit die Kriegs- 
achiffe der einen uml der andern Nation htmnwl «iad^ 4im in sel- 
biger Fielt« aur 2eit der Wegnahme der Mum g eg w wr fa ng ge-> 

ala auf des ^JkOmkm MMm MMm wntim m\tk\t\ ia ^mk» 
dM Mit die enMM Mm an dl« Im dm yinMgH« Wed«tw 

t««irt imm v «i w a H ni » — i wm Mmigu «dftrUdwhidfr d«riiiri- 
sl«r niBhiftmgtir Mr. UaigL «dar dami »« fi lmi fhl i g i m i 
wwaclhtt «id vaillMiit wefd« ««ümi^ gleldiifi« «id !■ d«r 
Alt, «Ii «h«i «Bag«drt«ii> «lildi 

Job. de Witt. U. Tb. 13 
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VI. 

Auch ist 2:en('liniigt unU ijcmein«»*»' bi*«!clilo«spn worden: das« 
he itlfrseiUgo KriegHöChilTe und Comur^iijsiqnHfalirt r die t"r>^hsr>»f»f| 
Kriegs- .und KauffHlirteiscliifTc verfolgefi , . bekünipfen und ciobent 
(sollen , niclit alleiu iu der udcueii See , sondern auch in den Aus- 
iinitKliiiij^un^ Meerengen^ Fiüssj^^ liären oder l\be4ca einvs der 
Alliirtm; ohne dass Solches für Beleidipingf an|g^e!tehen ^ nncli aiicb 
die benagten KriegsschilTi; und Commiü.sionstralirer Uarui im AUer- 
gpringsien sollen verhindert o4«jr gestört w«rden mögen; sandern 
es soll ibnea im Gcgentbeil »lle Hülfe und Vorschub 0el«istet wer« 
deti^ auch fk-eistehen und ziigelajiiten werden, wie ihnen durch 
Gegenwärtiges permittirt worden , alte ihre genomiucnat Prisen in 
den Landen oder dem Terri^iium der £mo des AAdern x^^'d^l^Cll 
)uu^ vGr]ui)ifen xu dürfen« , 

VII. 

Dessgletchcn^ dass sowohl die Krieg^fichiiTe Sr. Koni^l. M^j. 
kIs auch die Ihrer Iloch-iMugenden im Fall der Aoth zu biUigem 
Preise oder gegen Wiedererstattung Dasjenige , , was ihnen gerade 
fehlen durfte ^ seien es JLebcn.suuitel und Kriegsmiiiiilion oder aa- 
dcrc Schiffs - und Kricgsbcdürfnis«ie , von einander j wo man ei ei^* 
bebten .kmikf wtHkn. üNnehmfn diirr«n. 

VUL 

Dan sogleich dieselben beidecseifigen Kriegsschiffe in des 
Kioen oder Andern Hafen , Flüssen ^ RMtn oder ^triaMn^ sn g«* 
hörigem Preise sollen einfuhsufen bereebtigt aeni, Daiiitnige wm 
oben gemeldet wofiMi Iii j ««dKltfcb) 4Molbsi reiwgnn, kalfa- 
tern , ausbessern fnl wMir fmpmHmtttsmf uad in fün Aielle von 
dtonstnnfibig GewnwUnwi tbijfi ÜMMhftft •niv«rhen> nnier Cmm* 
^ mp kntiea. 4m hetMi— Ii Ü Ut M & m p ümmumm n «ItiJkfaigiitrate. 

QU 

' Vilf 4titMMg TM MtkHmäm, indem «im 4ns Art. Zn. 
«Mepsgten A]H«pa*T«rtn0M g n g iat tl l i g eingeiüarim^ ilek ^ 
mit seigto^ na 4mln i h i i iiii m ii » tte MMtavtH mk AK 

nnr Hutining Maa IhniBhi mA MlflbIMs an tat «Mb g<a<hi 
■HS ■■■wBsv iHn gvnennnp nwwn sMMifpi* jmm» sirniv* 
Mky Nnnragtn Btc. «amilliy besagter UiMwff- «te 
VcMiiiigay, ■iwtnll 4er 40 KdtfHiMf» nM* Mibr als Ü 
ifiita mi in 8io m bringen gitoiHw Mte atll; «ptf 4lw iMieraK 
■gUi Ibra Hneh^HlifBndMk im nn 9«%» nadb anr 4in Biilt 4n» 
atin^ctnn finbsiite*Geltem ««^^1^ miMMI u^u^^^^ 
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salileil tonen; wäre denn, iUna tHe resp. liohen Herren Princi- 
pale unter einander Hir «;*>t finden durflen, dasn ausser der besag- 
ten Zahl von 20 KnffrsscIiifTpn noch einigo nielir ausg"erüs(et, in 
Nea gebracht «nd gehillou wiinlen, in fvelrhem FrUo auch dia 
ilairte bcs«2:tcr Suh.sidicn vi'rliiillnissmüs'sinr (.Tliülit und veri^rnssert 
^Verden sull.^ Jedoch sollt ii tiohen Parteien Ruvor Ut'i Zpi- 

1»*ri iiut eiriiiiiik-r tli-li herircu lind übereitjkominpn nob In sulcliem 
talk- aiuh lurhr ilciiii ^0 tvrieg^KSchilTe /.u Mrroiclairi^ des f^niuein- 
«anien Zwecües wtrkluti unterhalten au ivi-rdua branchtenu ^ 
Wühl verstamlrn , daan die Vennindenin^ di>r hosiijgiew 40 SchifTCj^ 
©der der Subsiiiien , für d«-? laurendr Jidir IHtU» nicljt pp>*cbphen^ 
MMuierit en>i für f»lg«u4l« Jaär in AttwenUiuig ktaiaea sott* 

Sowohl 8e. K&nigl. MigeatSt aU auch Ihre Hoch - Mögenden 
tverden den Konig von Frankreich ersuchen und ersuchen lassen: 
das« derselbe den oben ernrihnten Allianz - Vertrag und diese ge« 
heimen Artikel mit deren l^ortsetzun^ und Anhang auf das krEftig- 
trfe «rad wirksamste su verbürgen geruhen möge} nicht allein ku 
linfrichlfi^er Ijeistnng und Unterhaltinig Dessen, was sowohl in 
Hemselbrn AlllHn?; - Vprtraw'f» , nh in diesen ^('lieiiucri Artikeln be- 
schlossen mul q:('rii'liiniij^t wurden ist, sondern auch in Ho/.icliimg 
auf alle fremden l'oU nt.Tten , Fürsten nnd Republiken, welche we- 
gen des gegenwärtigen UundnfBSPs entweder Se. Konigl. Maj. oder 
Ihre noch-M5«?rndpn jelÄt oder in SCnkntift angreifen und bekrie- 
gen möchten , und in solchem F»lle demy.ufolge sowold Se. Küni^t. 
Maj". aU üücfi- Ihre Hocb-Mö«^pnden , [i;ei;eM de« oder die Angreif« r, 
mit nih r M:<cht r.u unter^tttitzen und davon schriftlicho Ausfertiguii- 
gen in bester Form herznstellen, 

Ufid' solthn diese i^eheiitien und .sep;\r.tten Artikel neben obi- 
jlrera Allianz -Traktat von beiden Seiten in guter Treue und unver- 
lirnehlfch s;-ehaUeii Averden ; eu dessen grosserer Festlg^kcit vier 
glefclHaujciidp Au.«^rf r(i^ungen hfervon Kpslcllt worden siud, fiir 
jede der tiolicn Parleien zwef; von den viclUc^aglen Plenipoteidiairen 
find bevullin*ch(i}ijtt a IMinisteru br. Konigl, Maj. eincr.<»eits , und 
von den Herren Comniissririon Ihrer Hoch -Mug;end€n von der an- 
dern Seite mit Haml imtl Sie>jel beglaubigt; und sollen dariiUer die 
gegenteiligen Ratifikationen biniifl^ einem Monat gegen einander 
ikbergebeu und ausgewechselt Wehlen. ' * * . * . » 

Ot-'^rhfhfn im Unug den elfien FtOrunr iec^ukn him» 
äcTi sechs UHtl stcb%t0» 

♦ 
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Kv pagkia 147. 

. Au^ijhmi^i - Jti'ojelt zwischen Schmeden md den 

Niederlanden. 

Wir N. Bf. eomuittirt» PlenipotenUaire des Allerdarchlaaditi^sten 
und GrosamIchti|!;9t«n Fürsten und Hefm Carl e(c^ unsers ^ädi?- 
sten Herrn, thun kund und zu xviAsen, dass: Obgleich die ftHe nnd 
ni'itzliche Freuiulschaft y welche vor Dilzem Un^e Zeit zwjscJitn 
Sr. hochgemeldctea Durchlaucht igslcn M^je^tat und dexa Heiche 
Schivedea und den Hohen und Mögenden Herren Generabtaateti 
der Terelnigten Niederlande o^ebluht hat, eini|^e Zeit vor Dieseoi 
durch viele Sinuiitactoti uud Cuulroverseu ge«chvvicht worden ist^ 
säitenialeu jcducli 8r. Durchlauchtigste Majestät von Schweden und 
Ihre Hoch -Mögcndeu die Herren üencral- Staaten der vereintes 
Niederlande — in Betradit, wie viel Nutsen und Sicherheit beidta 
StMtCMi igfliffffep , wenn die Vereinigung aufrichtiger GesimningeB 
Bwitchen beiden Ptrteien etatt finde — enutlich begehren^ dnan 
die beeaftM SIwrttwtey weggenommen und die ConinTNf en gini- 
Uch beeaitigt werden mfigen$ «ad die Herren Geoeol-Stnalea der 
▼eminigtM Wederlmide ikrea wn^rideptlicbca Jfiniiltr wm die- 
Mm Knde ■fcmudwi wtlini> milt.giMdgme hiff mte« beigefügte« 
VoUrnfteht ▼«nebcoii den fidchi «od Anfli||Mclrtetai| J^hmattd« 
YsbraadU» , lUlh der, SUdt GiMw«B| OepoklrtMi mm dM 
Venemmlung Nammm dcnelbea Sladl «od Ommeliadf s bit 
andi Se. DnroUancktigifto UßitMi tm Mivtd«i> wßm nchoa 
Unge eiBeKTMeraog den $lHtm ITriedepm wiaiabtrt , b«ngte eeten 
Commiemiea d«9iifiit» veombmi mit Vnlimnfid, wMa mch Aim* 
wedmeliiBg bfidüieiliger PrateatinivB^ wA dem «mitalmi 6c> 
•andlcB der M e nea GencrU-AlaateB der vweinigtea BiiedeilMia 
in Cenrerem getreles iiad| mm 4k^mi§tmB&dkm beiwrimi% fe* 
gea welche die eiilklefeligelM«dWli«g.«ed«eMdim« etaer 
eebeitigen fteim^ichiil mi eCieite* «oU») nd mmb jegMeeHtf ir 
tJeberlefaig end irptammbnif dft Mm» «her feigceds Ailihel 
einttimmig gewerden md ntmiiihigebemiMm thid. 

• f. 

Heebdem genngMai bekannt ist, dass ein* p;t!wisse Krläme- 
rangt- Acte j welche sonst *uüa d«a Jahre 1606 dea 1. Sep- 
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(ember £;escli1osf eMn Etblnger Veiiraj^es Eincidation ffnnml ist ^ so 
mbgefant sei, dass sie nicht wenig Gelegenheit zum Brechen der 
Bande voriger Froundflcbaft gegeben bat^ nua statt derselben viele 
Gelegenheiten danreicbt, um unendUehe Streitigkeiten und Zu isto 
wmv m t my welche für die ZukoBlt beseitigt und zwischen beiden 
fliMttK Mit Eineiii Meie gehoben sn sebeti, man für beide r&rteicu 
Wkhtig genug geglaubt iMtt Lrt denn, gleichwie es in einer 
■padalMi «od iticriicken Acte bweiUgt und gehoben wird, audi 
Mdr mA fai ^Smrn TeUng« gwuhw igt «nd mit geneinsiuaer Ein- 
wUHguig <■§ Mflü iBilhiwt mmkmt 4ms die erwihnle an St. 
Tage te »ev— bw» tat Jnfeft 148^ m HaUagdr genuidite Khie^ 
dalion ail Wmm IM« aofgehoben^ ahMÜt wd tinM nbrogirt 
wcrd9, «d dl» Kmü mi WtakMg doMlbaii gaw mA g«r IBr 
Jansr abgescbafll, «Utaguirt, uaA k«taM Weithn, ab tlo ■!# 
g g wma wire, giMMe h y< W Mchtg t warde^ aa data tia IMihra 
via «Mftr aUi^ wafAea^ adar waaa'ai« altaikl wMmi^ te 

n. 

Was die Zolle onter dem Xanaa Feil -Geld betrifft — wel- 
cbfia Se. König!. Maj. von Schweden gegen Avw Sinn des vorigen 
Bündnisses , au Belästigung der Kaiirmannschüft in der Ostsee , wo 
das Königreidi Schweden die meisten Gebiete und Häfen hesitst^ 
eingerührt nachweist r so ist bridprseits augestanden, dass — 
gleichwie bei der höchsten Macht bciUer S(f»«(en, was Steuern nm\ 
Zölle betrifft, in ihrem eigenen Gebiete und Herrschaft zu Wasser 
und zu Lande das Hecht der DisposifioTi ohne Gegenrede voilkoin- 
men beruht, nnd also auch nach Gel('f;eiihcit der Zeiten und Um- 
nlände dirsrllit n nach Orttdütiken zu verändern und i^u erhöhen — • 
en also beiden Vcrtr.i ^sparthcicn respective ein für alle Mal frei 
stellt T ^^"'^'^ hirrniit deel.irirt wird; wenn nicht etwa zu Nutz und 
jßeqiienilicliki it beider Staaten | durch «ina WCchseUeiti^e Ucberein« 
kunft afidcn «iatuirt wird« 

m. . 

,0|bglalch kiafl daa fMOwra, aiagagaagoiMi BHadafiifa 0a. 
K8n^. Biai» Tan Schwadaa ehM akka gvriaga 9aMa SMdim- 
. Gddef garcchtonreiaa Toiliiigt^ and abandiain dia Bnndtigwioeain 
and Untartbanen dea Baichea Sdnvadan, aowoU in Gninea ala fai 
Avarikn vielen flcfeaden von te Unteftliaaen dar Herren Gcnertl- 
Btaüen erlitten haben, aa daw nr antb niefei »it Uaiacht ahiagNüa 
SMBwia fir diaaa iaiariaa and anfaiirfetrtan Bcfeadtn varlMiB^ a% 
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kat dhRnOdi 490* KSitlfl. Maje»tit ^fNlnefit, das» es sur RcsfaunitioB 
und i'unittiöii der «Ken Fretmdscliart mit dte«tcni Sinnto g;ut wurr, 
wenn, indem alle diese Conlroversen boMttif^t und »o xu sagen mit 
Kinem iMale abgeschnitten "»vfirden , efne e^ewiwe .SnmnTp ein fTir »tic 
Äfal ber.aliU wr»nle, worüber fjpg-enseiti«: «ccordlrt uinJ mmi Seilea 
deir Herren General-Staaieit der verüt>ii:]:1rtj Virderbnilc n^efrriiTicb 
ver«<procJien worden ist, wie sie dt'nn kr.ifi I)i<'<:r!^ r sie!» iK'hitirPT; 
an Se. Küin'»:!. Mnj- mw\ nn das Hoich Srliweden zur Vernicliliing 
dieser Prifensijoncn Hins iw Altem zu b( /.aiiien (so viel) HeichsÜialery 
so dusH (so viel) soa;l('icIi nach dem At)sclihi<<^ und der Ratifikation 
dieses Vertrrtji^cs , di« RiKl« rn (^rt viel) sogleich nach A»««rertijSrMng' 
des Vertrages mit Sr. Durclilanrtifii^sten Miyestlt von Kn^^lan»!, irr 
Hamlinr^ «^ehonc^ nns'^oz.Thlt crdni. Vach welcher Arr^zalilun^ Aller 
Prätensiotir a uiiitiören BoUcn , ilic auf id)I)( s;i j^h» Weise verlafi|»t 
Were<f»ri , SU dass sie auf keine Art Von mm jvn und in Zukunft von 
Seiten de» lieicken Schweden oder dessen Lnterthanen können oder 
dPirren in Anspmch t^pnoinuieu werilen; so wie si(» anrh liiernrit 
auf alle Kcclite, Aktieti und Forder»iii;je«» vorrichlen , i\ eiche sie 
biji auf diesen Ta^; nn die wesllndi'jehe Comptgnic der vereinigjlen 
Niederlande zu niaciicn veraiilus:>t geweaeu «ud^ %%'ie üieaeV^ea auch 
sein oder geuaiMit werden uugeu. 

IV. 

Welches Recht Se. I>«rcl»laiichtlß:ste IMajestät und da« Ifefeh 
. Bcliwcden auf die Stadt Bremen^ durch die scUriftliche Ausferliginig 
des westphalischen Friedens hat^ i?:t Jedem, der nur einige Er- 
fahnmg hat, bekannt n dcssbalb, obgleich Se. Koaigl. Majestät von 
Schweden, wegen des VY^iderstaudcs des Magiitrates von Bremei» 
durch Injurien g^ereixt, sein Recht nicht anders als durch die Waffen 
erlangen liann^ ist hierauf mnii Hcvord rt worden: U«as — sinte- 
»Rlen die Herren General -Staaten der vereiuiKtcn \iederlaude aner- 
kennen^ dass sie durch icein Biindnis!) mit Andern verpflichtet sind^ 
kraft Dessen sie gehalten ^\ ä^en, irgend %velchcri Feinden Schwe- 
dens mit HhUi und That zu helfen, und, insofern ctwan der Art 
existirte, versichern dass sie ein für alle Mal demselben entsagen 
wollen — sie sich i\lf»o petreidich verbitidcn, viel wenf^r der 
Stadl Bremen irgeuü tinigo SuUsidien , direkt oder indirekt , heim- 
lich oder offenbar j aus sich seibal uUer durch ihre Liiterliuuiea sea« 
den KU ivoUea* * 

V. 

Hierauf würde eine immerwihrende Verjje^senheit aller VOT- 
iergegangeneu i'onlrovemen und i6%viiite fulgen , und das« beide 
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ifrr Bestes tfiitn , d«S9 das nUe Vertrauen und g^egetiücllige 
/ l'orreüponilehic /.wiHcIicn üeideii btxiiteii und ihren respectiven Uii- 
tpriliatien wie<lrr zurück ß^erülirt Averdei und iiainenUich bleiben 
die frütacrhiii zmscheti Sr. Kuittgl. Mftjeiitat von Schweden und 
den Herren Gmoral- Staate» tler veretwl^cn Xicderlande zu ver- 
•chiedeiioii Zeiieu i^c^clilosseneu Vertrigc beistehen und ginxlieli 
In ilirer Kraft erneuert } und besouderx der Vertrag vom Jahr 1645^ 
Jiuid (V^JiatM Enwuerunie^ genclieheu sti Sudeivcb iu Jalire 1645 ^ »it 
Desaen in ihrer Kraft darin colhallenen Artikeln niu^ gkidi- 
.ßKUk aU ein Haupt- uml un^erinderliches Fundajpeitt «ioer .engttXii 
FfeiMMMiaf]^ fest gefatUaii ir«ri«n^ nagflnpiptn. jiUM» P—y 
Im «nl«A . Aitikd lUcfe« Verifafpp ieaCfcslaUl' Hwrte iit» wmI 
«ttH|0Mmi«i «uch Ui AUmk ^ 9ediiiguogei| ter VeiliM«» mit 
flr. Alierteii|4MclitigH(eu Mi^eallt vwi S^gliuid, 4«! «vliB BIta 
TOfigMi Mum giuMwmni . 

■ ' ■ ■ ri. ■ ■ • " 

Auf diese Grundbedin^ngen verspricht 8e. Koni^l. STajestSt 
von Schweden: dass er Seine Vermittlung zwischen den beiden 
jetKo kriegführenden Parteien rreundsdiaflllch antragen und bcwerk- 
Bteltis^cn^ und allen nios:ticlieu Nachdruck auwenden wiU^ um 
deu Vriedca wi«der xuruckiuffuTen imd su M^aligeu« ' *' ' " 

VIL 

Aoch die flreio Ausübung der ScfailHUurt wad det lUtidets 
dehn tffleii, dm» den ScbÜt^n. beid^ Jlta^tei|^ wi^^c^ daronf 
^dli^lUcli^ii iPataagieren «^tf Wuren ^ |ifdi' Vors^i||an|^ cler ^i««e> 
freier (Pleura nngebbuiert •tebej .i^ittd eine wei|0^ Vi^* 
«ttchiior oder Bebiiidenia|> " ^ ' . 

vin. 

Sr. Majestät von Schweden stehe Itcf, in <!ein Gebiete der 
Herren General -Staaten t!er vcrüintgten Niederlande Katiftahrtel- 
BCiliffe y.n kaufen^ ?'.u allon Zeiten frei «««ftilff'iJirpn , und diese 
oder iiiidiTO si\nst w n ^rlvanrie ScinfTe , sicher in die scliweiltsfhi>ii 
Häfrii eilt/ iitiriii<;rii j für ^velche die Herren General - .Sta;tlen der 
^ ( I cniii^ten N'iedurlniidc nicht allein verheis.sen , dass sie I rn und 
wichet vor aller Oewainhätigkeit det ltiny|eB Min eoUett« bOOdCfa 
mliaUe fiegiuiatiguiig veilieiMeiu> 

IX. 

' ' 9i. K8Mgt. ÜhJ. rm MM«i(M «nd Dt^taen 'VAkeifkiiien Mi 
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General-Slaaten der Kiedertande ia Amerik» , OstuidicB oder Afrika, 
oder irgend anderswo beniUeu, oder binfakro noch in Beeila er- 
Jialleo modilen, frei au fakren und Handel au treiben ^ mit dersel- 
bell Freibeit ^ ala et anderen Cenfoederirfen der vereiuigtca I fi e de r« 
lande «der ikmm sonat VecbumUleo erJaubl tatj oder eriaubl iw 

Alle Controrprsen von Privatleuten sollen nach dem Inhiilto 
dieses Yrrtru^ps rnfscliicdm werden, um! nach (!or Entscbeidung 
nur Execiition^ ohne eini|>:cn Atir^^flMtb oder fernere Elaweadung^ 
^eltrncht werden. InMbe^tondere aber, damit die Sache Gro e t- 
Jan' 8 gegen de OirAvitz in einljrpr Zfit beendigt werde: to fct 
beider«eitK bpliebt und gebillirxt Würden, ndaaa unter Authoritit 
des Mn;;istrateH einige redliche nnd pule Minner ^^«•en^eiti^ xn 
Bevonmäcliti^ton zu einem sciiiedarichterlirhen Termin von de« Par- 
teien enviihit werden RoIIen y welche nach 6 Monaten nacb dem 
Schlüsse diesen Vertrages Hainburrr mit einander in Conferens 
treten, und nach der im tonipromiss ^ebriuchlicben Weue n.icb 
Hecht und Billigkeit ibi^m Gewiü:jen geniiiis die Ansprüche der 
Parteien iiijojvschen nnd atiggleicben, und so diese slreitigre Sache 
abthun sollen j aber von beiderseitigen Verbündeten mnss be- 
stimmte Bemnhuno: angcwaudi werden^ daaa äoidiea sogicicb aur 
laecutioii ^bradil werde. ' 

XI. 

Nacbdeoi dnrch Hülfe und Ge^vegenheit Sr. Anerckriadichateo 
Ml!, diese AttasShnnng nnd Freundschafts-Rmeuerung emstlieh befor- 
dert nnd besorgt worden ist: so ist au grösserer Sicberheit dersel- 
ben fTir die Zukunft aneh gesorgt, dass ron selbiger, wie sie jetxt 
|rpsrhlo^<?pn und caiichidirt ist^ eine Garantie, oder Bewnhrnno^ tmd 
Br.>:cliirniun^ Sr- nöch<?tn;-(*meldeten Majestät committirl werde . iin»1 
dass deüsltalii die£»e Uec4)nciIiation niil aller Aufrlcbti^keit gehalten 
werde, und durch Rath, Atitoritüt und Alacbl dcoelbtllf WOIB m 
tfoUl tlutt aoUbtp bciSluUiet werde. 



Bemtrkttngen Mber das »ehuoUmie A usiokmin§$projec t t fri- 
schen Schtteden nnd den Mcderl/mden, smr A'mtäm(mm$ 
ßr 4U Herren Getmtdte» vom J^mkreick* 

b. icMnt^ 4m» aehw«te> iadpi «• kcian irfftiBHiGrMid 
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fixceneosen wissen , gro*s(enth€iIji lehr aftg^edifra Forderang^iai 

grossen Lärm macht, um die Welt uml sich »elbat zu überreden^ 

d.vss zwiaclien fSr. Mfij. und meinen Herren den Ofneral -Staaten 
grosser Zwiespalt hcrrscho , uml dass tlüsshall» XffivdlOil FjUT* 
tlicieti eine feierliche AusjsiWiriiiDß; iiüüiiij sei, 

Di© Absiclit ist, liieniurch die uni^liickliclic Verbinduni; zu 
rechtfertigen, die sie mit Knplami ciiifjop:aiin;e!i sind, indem sie 
ohne irgend einen Grund alle alten Bündnisse brechen ^ die sie mit 
besaj^ten meinen Herren GenernI - Staaten habcn^ und unter diesem 
Vorwande eine Ausflucht finden , um nicht genuihi^t 7,u scin^ flta 
durch die besagten Büudnissc fe^fjfpMellte Iluirsleistung zu gewih-' 
ren. FoIgUdi^ da kdn Grund su eiati Zwielntbi da Uly ist Amdi 
keine Aussohnnng nothig. 

Die Forilerun^en j um Stibsidien für die verj^ang^nen Kriege, 
und die Aurbcbung der Krläu(eriii);:;eu des Kll)inf;er Vertrages und 
des Feil-GeTde^ zn erlangen , .sind anmaaiwend und ungerecht ^ und 
die besondern Beschwerden der RfrikaiitMchcn CoDipai^iüe und Neu- 
Schwedens dürfen nicht in eine Staatsüc^tchwerde verwAudeit werden. 

Zum I. Artikel. 
O» man einverstanden ist, die Erliutenngfn wegfallen' si^ 
iMsCSy M ist über diesen Artikel nichts weiter zu bemerken; als 
dass die gebissigen Ausdrücke^ dereii aan sich nu bedienen beliekl 
liatj nbgeindert werden mibsw. 

Wm flMH» «IM icn Feit-MdM, wtldM 

ffit dipMMtia ««w.lMeilMNa wdm 4«« Biwe der 
Bmi^iniw co^figMi eo iei dnewltg dnicli den UMajir Tnk- 
m gßodm m Hmmg^t kmtmm ab «neb fnpniten TMtal dl« 
ui die Mt 4immm^ d«. »Indniiii Mit 4m Ulum 1640 
— > tidft erhobenen^ Aoflifeii bMlitigt wttrden elad. . 

Ha Aber Scbweden Bieter Forderung abelcfat^ ta ik bei 
dieem Artikel nitbls weiterem bemetkeiiy ab dais die Freiheit 
nageetaaden Jet: die Auflagen ßu Terindem md sii ctiidheny in- 
aefem genannte Verinderang Wni ErbSlnnig nil der Bcatiaunung 
den besagten nbinger Traklales fibereinslinunend gescbieht« 

Ad Art. OL 

Der Vergleicil en gros (im Ganaen) weldier in diesem Ar- 
tikel ▼ergeseUagen wir4| iit nur ein Kunstgriff, dessen nun sieb 
bedient, wn in der Verwiiruug zu enrisdien, was man pkel einer 
gerecMen ,mid genauen jfffifttng Je^ .dmehien Feidemng au er. 
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Ungen nfcht MTeii dürf. Es i^t weit roclidichfr, ^nn^ nnth einer 
f^tfnuuen l'nfersudiuni^ tlnr Hichtlcl^pit n:tri!»irii1<'r b'ordrrnn^'rn na 
Kiiizetnon "U'ine Herren Gcner»! *- StRafen oiKt \ iflnielir ihre l nfrr- 
Ihnncn he/.nhlf>ii^ Mms sie scIiiiUiig «itMl^ Itad McM SB uatgcrechie« 

Dcf bftiagte Vf rgleicli kwui nlcbC cn gnb (Im G«BSefl| slaU 
finden: 

• 

i. WaU^ iÜ Fordcrnnf te 8iilwidi«i aiciiliji, ni4 dia tm 
Neit-SÜhweileii «idit MchgewittKn iit« aar allciii 41« A«p 
•prucbe d«r anrikaalsclien Couptgni« teig bleiteif dJ« HKh 
etwa mbgmtclit «rtrdcn kSnoleib 

WeU dt« Foideronii der 'siibeidiett eine Stwte- ud offilBtlip 
Ferdemng Ist ^ , welche > ^ aelbet ^enn de gereclit, «jlra , nicht 
mit den hesonderen Fordeningen geoen^pAer C?onpegnieo en die 
iNedefflindietBh*weelindltiche Cenipa||nie vennischt weide» diff j 
de ^ ebim .ee ungerecht fs^j die Unterthenen w Beeehtang 
SFentlieher Sdralden mi nStUges» eder dem Steele die Privtt- 
echttlden enfenleden. 

1> Weil Die« eine eebreiende,Ungerecbii|$1ieiC wire, wem meine 
besmgiea Herren Generei -Steeten ee iilieinehaen welICeBj die 
beiegte weetindiicbe Compeg^te der KiedeiUnde udsde ceinn 
na verurlhellett — ebne verglngtge KennlnieMielMne ven der 
RSehligkeil der Ferdeiungy die nun en efo mecht — ebne edkhe 
Biwieht nnd Prifong d4e dbgcMiebe« Redrtee Derer x$m der 
bebeglMi G^Hnfiegnie ipoit NeM*flehwedeft^ ettor diir ^Mi^fieirteM 
Aigibe der Vei1elew«en enM MUäh» w«d<lto eUf crfMeB wm 
bebe» v er g e b iwi eder de# snin Sewelee' ftiir' VetiiMgett 
nMMgen JllMelDebe"in* BekMriento ^ Md «hne AiÜnitg 
der Yeflbeidlg^ng mtä lleiebMBitiganiK''1ter ^tegenpbrteL 

Wee die Versidklleiitnngeit betritt | 'von welchen en End» 
dieeee Arttkeb die Bede iet^ ee iet na bemerken t dees die Entse- 
gung enf die Ferdenmg der Snbsidlen nicht en die Zabliang irgend 
einer Geldeuwew geknUpft werden kenn^ well eie gar keinen 
Grund hat. ' 

Die Kittsugung auf die Ansprüche der afrikanischen Conpag* 
nie nuHM den Vorschligen geniMs geschehen , welche Kuren R»cel> 
leiuwn ftbeirgeb^ n-orden sind — Du hetsst , dims nach bcaaftcr 
ellgeeieinen Baisagiing eine Abtrefuog des Recbu und vel quaei 
der Ferte ven Cap Corso ond ä\hr andern VoHsr und H a ndct il eiten 
hl GnhMm^ -der Schiffes NaWetM ChriHtUia uud 8eioec'''%«iuji£ ge- 
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«r1i«liefi mutMy M «Mr bcsond^Vn Bnlsignnir atif ftM»-0elillMi| 

. «Ii» • • . ». 

Ad Art. IV. 

Ks scheint, da^is dieser Artikel, dm Angelegenheit der Stadt 
firemen botrclTeudi wovou früher nie die Hede gewesen ist^ umi 
welcher pur eine Featstelluii|; und Vorsicblsmaassrcgel für die t Oige 
ciiÜiait^ der zu Folge die MeiTi^fii General- Staaten »ich mii ge- 
nannter Stadt nidit weiter berai^em durlten, in einem Traktate dtr 
Wi0der|uas5hniing und Vergleichung angeblicher V«rlcUuugeu au« 
Ttfyiynftn Zeiteu^ gaia ij^afsend augebracht iat. 

. Eure SxceUeasen werben wähl einsehen | bis wozu die ge- 
navstef ,^erren Staaten , dureh verschiedene, mit andern KOnigeu 
upA Fö^^e« .eiogegaii^euQ p^tp^v - il^oiiwe^ veipflichlet sein 

St Mheint ribrigem MNidMtari dua ikmt Umm eint 
MfIfXknmgf %n .▼eiltogai wagen ^ diw nein« Naagtoa Heim Btan^ 
Ich Mk.pliaHi TerUadUch .gemacht befccfi foilen, dt» Fdadoi 
SchwedenaMaUnd xu lciate% aMShdan mm eüw «tUirl tet, 
daas Se. Ifiueatil von Mtredai Tcrbonden sei> 6im Klinge vop 
Kngland HSIfe i« toialair ood den MJlUkg Ton Dinenuurk sn be- 
kriegen, un Fall Se. Uid« die Fäifei der Miederlaade ergreifen aoDte. 

■ Atteaei#Mi diM et noMi ' ipitar' nniifM' <liia man ale 
ciffNüCMridMi TMIndang^ te M ole 'llrgend eine 'etagegangeH 
Miten, nn eniaegen verpiieMen wflli nie wm' ce efÜMibt vrltm, 
aein yegebenaa Weit nnd VlVfUMebe» wUlknliriieli «nfknlMben. 

9le.||feinn»t dee K9pi(|e m MiwedM I» l)eM^ dar^Ai^ 
k^enbcit ke ügler ttedt Bremen inakeeendei« ^ vof M .TH>m ^ 
Heuen Qenenl^Qliiüttett, feeieldei varden, wulcte .nimn ^iretfel 
einen efeMvellea KnleeUnaa ftaaen wetden. 

Ad Art. V. . * • 

Wa» dfe ^'ffrlatigtc Aussöhnung befrifTt, so bezieht th^ti sich 
anf Das, was zu Anfault bemerkt wonluii ist , und bc;>;iiii*i;t .sich 
d.-tmit: liass im Jahr 1659 eine all^f^inoino öcileguno; und Amnestie 
aller 1. ti/.iirriedenlH*itcn von beiden Tfiriltn, lind ein»» AVIcderher- 
sfenrni» der freundschjUllirficn Rr/.irFiun;:: und ^ crbindung vollr.ogeu 
worden ist, m Wie eine fcicrlulie A'orpfliclidiii;; xu genauer Hrölr- 
aehtinig der Biindnissc vnni Jahre 1640^ uud 1656 1 wovun in 

diesem Artikel füe Rede ist. ' 

Meine Herren üenrral - Staaten halfen «ich an die»« Verpflich- 
tung und an die gewiaaenhaKc UcobachUtng aUea Dtawü, 'ww ge- 
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tttnnte VeHrSgr* bmgeii; i iiw a ^e f fm kmf iM.if TcrUMi- 
ten nicht ffflMkt «idl iMfW «I« mH gtm w k m mu Miar 

stiMaung iMMMgen; Mid wcA 8«. H^- Sdnpeta wiMifc ii ^ 
4m gBMMile Vertfflg» bMM Ib im Krall Udkca» mii wm IM- 

«fkttrMi^ iiiMf durch diem AmMwnigßh^tiitikt dtr ttakfat t«« 
mag ffatga AMddcrung erteile!«', w Ut uMbtg^ dna «io* 
•aadrOckifcte Angabe beaagltf AMhiABiing mA d«r Arftal, dem 
Beabtcttaag ato nicht weiter iMfaetae» wfil| n ühtage bc, eha 
mm «ich darflicr aihlirea kamk 

Der Aaapnwhi weicher sa Bnda dleaie Artikeb'var Beallff- 
gang dea Bindniaaae awiachea Schweden nnd Bugtottd* tM)sehnehl 
wird, lit heteidi^end: wem del^ Kinig v&n SätweM jich darin 
mhindlioh gedacht hat «tan ate he^thaait «Üttif M), des 
Fehiden der NEederhuida HfiU» an teieten , und aeiiia VcfÜMeleii 
%m hcitrfegeH: 

Wcnfgklttiia acheint ea, dua de ein 'etenharer Spott bt, reo 
Meinen lieaagten Bemen Btiaten die '^EiüitlBBinng an V^jitcr AI- 
Uana an mlangen, dl dacb^- die! MtheOang denAtn nrfr imr* 
wcigait werden M. - 

Ad Art. yi. 

Efl ist zu bemprkfn: der Inhalt dieses Artikels mit den 

Zug(is(aii(lrüi».'4 aller in den voriiex^c^eaUea AniVf*» iM^g^ltiltm 
irofilcruo|j;ea in Vcrbifidaag «tebt. 

• Am Mt TA « 

Aar dfeaen Avtikd mid dte UlMn fetgenden fad die Benwr- 
hnng anweadbär, die M'Hi0^nr.- «dien n^aacht weiden iet, n3ai- 
Mch, daaa lAe achr a« nnreiMen Orte in den Ane eWton n fc iplnB 
etogeachehen «ind* 

Nedi kann man hn Angaamlnen^llher dteae Artikel h w ne th ens 
dass dieee Heften nneere .VertegenbeUan bcgntaa» nn^, tgam- aHeht 
,die Schillbbrt nnd den ^fadel genieacen mischten, wihrcnd der 
der .andern Nationen daieh.den Krieg It^idet« 

Der Inhalt difaee ArÜhela hn. Beiondem hat kehMn «ndnm 
ZuTck , alf eich jli^ IMheit vorti^ehalten,. oder Tiehnchr ein den 
Kog^ndern Terachafen, «ivli mit allen Arten von Waaren, die 
nnai Schiirben geeignet und nöthlg. i||nd, zu verseheni wna dinli 
den Anordnvngen der Bundniitse vom Jahre li40 nnwider üafh 

Inzell ea die Abiicht Sr. Abu^ nnd der Herren Cencral fWialen 
iflt, chien nenen Handele «V^rMag «i eehiieaeen, ae ktate Man 
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die EntifeheMun«: ^tc^cr An«;elei;enheit und de« fo]gtnätn Artikel« 
HO wie aii<!erer ilmlichcn Gc^en.'itinde , Um svf Ytrinndlung des 
geoMUrtea BMiddUiregleiAeiits vencbieboi* 

leh iegieir« di« Abitdiif dStiM AiHkds nlehl woU| fefc er^ 
fliuiera nldbi' dui imm in Tori|fen Jahre ileb hier besdiwert bit^ 
sidtM doreb elte ftligemetnee^ «n tlle Schü» ebne Uotmcidedi die 
eich ie den Hlfeii der Ntederfende befMdea^ crgeiigeBee Terbot^ 
daiise echwedleche SebÜle Terbliidert worden eeien^ wlhrend ge> 
naanlen Verbeiee te See w gehen.« 

Min hat eich anch beklagt^ »daH dadurch well die Her^ 
ren Staaten^ an* rnrcht, die Gfiter und Waeren Ihrer Unterlba* 
nen mSchCen dHKh die Feinde weggeaenunen werden, und webt 
wiaaeod^ daaa genaoale GRter imd Waaren andi nicht sicherer 
wiren^ wenn sie auf fremden Schiffen ^ nie wenn sie auf ialindi- 
aclien fortgeacbafft wurden^ Uwen Unieitlienfii alle Schiffahrt nnd 
Handel iaa AUgemcin^n nntersagt hatteir — direkt eder indirekt 
einif^e schwedieche Schiffe g eniMbigl weidiB eeien^ ebne Ladneg 
abanibitfeB»e 

Ad Art DC 

Dieeer AiUbei fac geMleen deir tmngmif enf «De SeUObbit 
nnd allen Handel nach des Vevt Cap -Ceree nnd den i nde m Ferte 
nnd HandfUegen in Ootoen^ weren aai Binde dea % ArtlkHi di# 
Rede war^ nnwider* 

8e. Uß^ beben nn Khaleht fai die TtfhiKniBee der Nle^ 
deilande^, daae Sie nictal wlaaen eeUten^ wie Ten 1km, wac das 
hier Erwibnte beeagjk^ nie Htwae^ ee wenig ans Uebe sn de«« 
Schweden^ ala m den IBngllndeni, welche wehl nngerechk geneg 
aind ee an ▼erfamgen^ geechehen werde. 

Ich kann nicht daran anreifbln n dece Ew* Hieellcnaen dieia . 
Haodlangeweiae nicht aehr aidbüend Men eeUens daaa auui nnCer. 
dem Anachein der nrenndactaaft in dieeeai Phne ee viele nunSgUcbe 
and anetSfiifi» Ver»cblk|^ an« Vonchebi bringt^ weiche nnr daan 
diene« kSaaen , die GenSther an eiblttefn und den Henrea Gene-^ 
ral- Staaten die rolle Veberaeognng an gewUnen^ daaa min hier 
keine andere Absicht habe, ala sich von ihrer Frenndschaft anrftek« 
snaiehMi nnd eich giaalich adt Ihren Feinden m vereinigee«« 

Ad Art. X. 

In Beireff dee rorgescblagenen Anaknnftaailtelc > «m die be« 
aehdeM Aegelcgtoheit 'befaHüegeai der hi dideett ArlM 
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4»k die Herrai Genenl-SlMlaR dfiiflffi TcnMchl fSCN(<^ Maw^ 
dinin ebHiwilligeB« 

» 

Mstcw AilJlt0l« 

Von 8r. AUcrcItfisttieMen Mijeilit Mögt «t ob, «b oie sidi 
■Ii dir Gmntio d«r vorgoMIchMi AunSluiiug, «ttd «ioer eia^»- 
l»ad«lmi BtacbOtsun;; beluoea w^niuu tToine Gmchtigkeil cilraM 
ilichty die Herraii Staaten daUn varavgen^ daaa ato die 
MUigett Vaiaädifge dieaea Projeku annalwcii soU^ti^ sacb gestattet 
aeiii^ €hoaainidli daa Bfindnba iwiacben jSohwedea und England sn 
TWiArgen^ doaa^ BaaUtigimg auw In genannte^ Projekt .einadtfe^C^ 
ninn Nadtthell i9«r Vertfife swiacbeii Schweden und. den Ni^^* 
1ande«> urekte. Se. MaieaOl dnich den Vertrag V9m Jainr im 
Tidiirgt liat. 



Zu pagina 177* 

Für Si» $^kmimt . 

. * Then'rer 'Frenndr ' 

' leh glanVe Sie über tnein langte' Slillaclwelgett ^ndiigeii 
stt Küssen; denn Idi.aelie ana allen Ihren BridRm^ daai^Sie aehr 
in Veitegenhetl aind^' und daaa Sie miC 'viele^ Uageddtl Nachrich« 
ten aber nileh enrarteten^ 'nnd beaenderi kiia' den iLelaten^ den 
IS(fo kn MHord geschrieben haben ^ nnd der )ntch Veianlaaaty die 
Cfste Gelegenheit an benntaen^ Sie apeetdl für aicft an Merrlch* 
ten, Jndeat ich yiel MÜbe gehabt habe durcfafcnkemaieny'^nnd ge-> 
n^hlgt geweaen bin j einen d^^^^i^ Üaiweg mcb Neiden an an«* 
cbenj Jedeeh bin ich en^ch vor ohngeühr 14 Tagen gIfichUch 
hier angekoaunen; aber ea Vrar sn^ der Zeit; nie »an alle nnaem 
Hafen geaperrt Uelt, uraa |(ew5hnlidi amTerabende eiber MÜMht 
der FaU geweaen lat^ nnd waa denn tJntache war, da» Ich Ihnen 
nicht habe aehrelben kennen. Indeaaen habe Idi nidht nnleriaaaen^ 
Uar «ttb weitliuftigata *} Ihra'ldeen auaeinander an ealaln} «her 



*) Der Text ist litef «o feUerbad, (Uss die Erklixun^r unakber 
wird. Der Uebera. 
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<k lios^ rjkUe Mkdt« mgdMfon Ul^ in4.MlM eni jCtoTeebt 
statt geAMdeti li^t^i daasfn Aw^if; wic M..«bn ^I j p fcia i ^ haben^ 
^ .ffw vofftl|e#Mt .i«nug wU m Mt wui.«t fit iüQdg b«« 

iM^d* .Um 9f hßm» mm diepMi Uailiiri^ft mu wmmktn 
. Wm ^ «I» AWidtt «Id. den ifUm boMl, wMw dia 
VfüHide bftbeny #■ Mfai n Mh^» ^ fcMm ge^clMt «wdef 

f»rtarteUfRj >^ Ml 9ia «unkhere^ dM« iMii «alK^ Aiunnrc«« 
feit IM, die nMn in dieiar Htaiidit Tonchlig«! wM$ dam ich 
w«iw TM gnter Seite » teirlltetfet' IMstcn tSieges vagetchtet, der 
KSnig ianMr aech in goidigen FriedenigeeliiiraDgen beterrt| ao 
daae M 'lileiiich die Bfeaearegel ergreifieB k8mieB| ebne 

befürcirtea n diirfen^ daaa wm9$ml9im (leili aeiae Melaong in* 
dw) abef -lih mnaa 0mm mA aegen^ deae- ee> m i« dieaen > 
VefiwMii »e a aer gn m e^ ür ei i ^ deoU wMmtßmimm. wire^ daae 
»dUiUiges wellt kewngtiea MiMte» w«l«li« ffttr tiaea 
gnie» Flieden «eaeigi .neaiMiel elaA> eieih btof ftbet 
siieM»en e»g« ,Tevbftnden«» aad dMe Me MlerMIrgeMl 
fiaeitMiltfgfitae lp <M a ia »ftaate»,.iief di« wirlnlr gw d eiaeeAtt 
gf4 Anpie MMeib la diea«a .Falle .dfiHlfr it* TaN 
gicMBfi -^eMtf «eaa «ar elalgewaaMwait eiwae BeUdee dihei mmm 
VaiaMilMM»> aaeiM dattiliebar um Mmm. ütMt «Mna^ 
aad ilatoaa jkh la. e^ ;ieeh eipealellere .Carreapdadaa» 
fialMaea^ aaA na tat dar IU*d elle.MUftel Ikftm wird, dia 
nie wfiaictwn tJaafai an.n«elaeni4^ea TeiglMe ggikeaM» 
pid die.lteta keiraaatea latJ'igaaA a» aaratifank Wen* 
^ie glanbea aeVtea, daae ee.aiüeidi eei> elMaa ■eeBee date^ 
4ien Mital jineeaficldaei ee dMaSle aar deiaar hbi aMt«» aa4 
Biir meldeai wMa-MMMtte daria giailit featea.werdeaf 
«od ich veiviaahe Ihaea^ deae die Secbe gekaim blübaa eoil| 
indem iafc aiabd aanltfe^ daaa wir aaf dieae Weiae die ■übe de^ 
hin tumm, we wie ela waneifceai Uh glaaba eegar^ deae dar 
^ aaa •• gunalige Aiugang des letzten CMedde etwae deea bei» 
tragen wird; denn die Zahl der Freaute aad PeijeaHai^ a eluia 
den Frieden witaMehen, wird aich vemi2rfcea. 'MWlIe Me> dia 
Gute Bu hahf^n and mir iaabeaeadere arfMbeOea^ eb diae aiahft 
irgend eine Verindeiaag im Staate hervorgehiaeht bat, nnd ai» 
die wirhiieban Verinate ensiigeben^ die Sie eriittM haben) daaa 
ffahracheinUcli wird noin sie bei Ihnen so viel ala möglich zn ver- 
öle« aHbaa^ mk.ßm Wh aed» wir aa ftianabea. Wir mmm. 
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mir Wfi ^Mt VMldreM^ an weldM« Tromp sehr geschickt etnen 
firander gelMflct hfttte^ und ohngefS^ 4—500 Mann theib G«- 
tSdtete, tlMlif VflWMldsl^ Wir hatten awei von Ihren StitiMem 
geiMMUBea^ 0» tiftt mnMmt vcHNrMiit haben^ mifl d» B ankprt, 
Wtlehv ai» Miktfgley aldl gÜMMi gwMta hatte, haben wir 
S — Q^angeiie. - Mm M Mcfe «Iiiige von Ihm SehilTen auf* 
fie^ea MUm, tmd et ML vMi» ieadiidigt, wie man f;Uobf; 
mlien 8I# i^aMMgrit teüber gaaauepe arkiMidij^ungeQ eitmeiu^u^ 



M kM thfiM wkM gMMg aagen, mM waMfci« Wmwmp^ 
gBSgw teh'dte Brieni attet« ffMiAB» artum» kabej gewfai te( 
«r llr> M ijiitH Btelt Mehiet, te ynMmm Mmu^ er tOa INiigtf 
in dUcatB IiMe wIhmb kUs 4imm m ktt «amSglii*, dMv er 
eleh atoBeven eiteMnkinl»^ im iHUi Am getagt M Baiiy 
, lfer««r«v Mltmrd, Ma MütaeB wiwf t 4aaa wk alaa irt^aaa« 
r«f tal fttr <a« Frla«aa^ «ad f#lglick aiiaft fir mH^ 
m*m i«»f a« Hat rs aaaaMKsagakraaM kaka«| • iaaa 
ala ia vaT«ak«ar Mallaakaia «ia aadara Fartal, wal- 
aka fakkaritovar g«karreakl kat!^ «kartrifft, aa «aaa 
Aar K karig niakt swaifal« iarf, 4aaa aaia Barr alak 
aiagraiak arkakaa wird, mm$ daaa ala äa tm wakig 
Vagen warda« ikatatakitek aa arkaamaa gakaa, darck 
dia Tartlakaraag »walaka Sllriaa aad iak Ikaa« ga- 
ISakaa kakan »wie Sa. Mataatftt dia kattan Akalaktav 
TOB dar Walt aaai Frladaa, aad aiit^aa Laada wirk* 
lieh in Freuadtahafft au lebaa^ kaka, aad diat er v«r 
Gatt erkläre, data er darchaua keine «adeffea AheitklaB JMaa 
waa die Heiaea aller rechUiek Paakartea hier gawaaaaa kat 
gebe Ihnen noch aa be den ken , wenn der Friede geackleeBea eete 
wkd, in welchem gmaa Vaikiltaiw Mar 8a. Mai» aad Mto Jaa- 
ger Herr etcben werden; ja ich aage noch, da» er dar griteta 
Kdnif; von der Welt aeia wird. Aker aoOtea dieea wnkim 
denkenden Leute die liieke cum Frieden erkalten ttken, ao sein 
Sie veraichert, theo r er Milord, daas Alle xuaMnaa hier 
einnüthig ihre Sache hia aufs Aeuaaorsle yertbeidigen werden 
aad wenn die Ua|lack Cmakdam aia Allaa aafgaepfttt kabaa^ aig- 
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au/s ausserste bringt, so werden sie tidieriick tteiaon ivBcen 

Ilorrn forfjnjTPn und sich Frankreich in die Aim wetftn; ^ 
zweifeln Sic nicht, tbeurer Milord, dass Das die WaliriieiC jff 
was ich Ihiuii melde; denn bei meiner Seele, ich wein ce and 
bin «ran« versichert^ dass daa GIucIl meines Herrn Toa den 
guten Kijiverstandiiisso des König:« mit den rechtlieh reeina- 
ten Leuten allhier in Hefreff des Frieden« abhingt, WM mich> 
«nch bewogen bat, meine lefrfen Briefe ins Fever mu wer- 
fe denn wenn ich sie d a Gutgesinnten mitgetheitt bitte so 
würden sio Alie ihre GesiMnungr geindert haben, wie ich üam 
hier oben meldete; und ich beschwöre Sie sechoMle, theurer 
Milord! dem Köiiioj ern^Hfch /ii versichern, deee, Ol fj illfhl 
Frieden machtj meia Uerr gansüch i« Gnmde g«ht 



Iii to BibUothcca Duncaniana von 16Ä6, Theil HI. ßndei 
diese Briefe ausaugsweiso handschrifllich, imd darunter Fol- 
gcndes, wM ein Theü der von liuat ausgestanUeuen gerichaichen 
Verhöre tu eeia eebeiot: 

Gefragt: «Nach den aus England zu liefernden HaUsnittehif « 
Geantw.: »Diese Periode des Silvius nicht Stt vetltehn.» 
Gefragt: wWas Das für tntriguen siud?« 
Geantw.: nZi verhindern die Vereinigiiiig der fkiuSsiechett 

und unserer Flotte.« 
Gefragt: »»Worauf sich die Partei ntutzcn wolle?« 
Geantw.: »Kidit äu wissen, dass es so gesditfieben stehe.« 



Job. dt Witt. II. Tb. 1^ 
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